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Mr. 28«. 10. Jahrgang.

wieder hcrzuüellcu Als Witte sah, daß der
Zar diesem Vorschläge zuneigle, erklärte er, daß
wenn DnrnowoS Ideen diejenigen deS Kaisers waren,
er bereit wäre, in diesem Sinne zu Represfivmaßregeln
zu greifen (h: fügte aber hinzu, daß er sofort hinterher
seine Demission geben würde, da er nicht glaube, unter
solchen Umständen die Ordnung verbürgen zu können.
Der Zar, der vor einer Trennung von Witte zurück-
schreckt, ließ darauf die Dinge in der Schwebe Man
hat bemerkt, daß während der Diskussion die Minister, die
Witte am meisten ergeben find, wie Chipow, Timirjatew
und Kutler, vollstes Schweigen bewahrten. Der Kor-
respondent sagt weiter, daß die Situation Wittes sehr
prekär geworden sei.

Ans dem in Moskau tagenden Gutsbesitzer-
kongreß richtete die Mehrzahl der Redner heftige
Angriffe gegen den Grafen Witte. Dieser
führe Rußland den, Untergänge entgegen. ES wurde

> deaöiNlzi, Kaiser^ die Bitte um Entlassung WiltcS
zn richten Der Kongreß veitf*1 «. Heu Kaffer durch eine
Adresse um die Wiederherstellung bet mtb Er ¬
setzung der gegenwärtigen Regierung durch eilte" Siliere
zu bitten, weil die gegenwärtige außer stände sei, die
Wirren zu unterdrücken B.'lre^'z der Agrarfrage wurde
eine Resolution gefaßt, daß das LaubbedürfniS der
Bauern durch KrouS- und Kommunal-Ländereieu zu
beftledigen sei.

lifine Meldung ans Kiew vom ».Dezember besagt;
Die beim 5. Poutonbataillon neu formierte
Kompagnie weiger te sich am 30. November, die Wache zu
beziehen, nnd verließ am 1. Dezember, der getroffenen
Maßnahmen ungeachtet, die Kaserne Bald schlossen
sich der Kompagnie auch andere Teile der
S a p p e ii r b r i g a d e a u. Die Meuterer zogen in die
Stadt, um die dort garnifotuerenbeu Truppen rum An-
schluß zu bewegen Bei den ausständigen Arbeitern der
Fabriken und EisenbahnwerWitm sanden sie Unter-
stützung. Gegen dir Meuterer wurden Kosaken
entfaubt, oie mit Gewehrfeuer empfangen
wurden. Bei der Kaserne deS Regiments „Asow" gab
das Regiment „Nowgorod" eine Talve auf die Meuterer
ab, von denen etwa 30 bis 40 fielen. Die Zahl der
Verwundeten ist nicht ermittelt. Gegen 200 Meuterer
wurden feftgenommeu Die übrigen ergriffen die Flucht.
— Die Zeitung „Ruß" erfährt ans -new: Dort herrscht
Panik. Die Bevölkerung flüchtet. Ein
großer Teil der Truppen meutert Im
Polhiechutkum fand eine Berstnnuilmtg von 16000 Per-
sonen statt Meuternde Toldateu schützten
das Gebäude gegen die Polizei. Weite
meldet ,.Ruß" nach durchaus zuverlässiger Quelle,
Durnowo habe ohne Wissen deSKabinetts deu Ariegs-
znstand über Kiew mrhäiigt Nur Graf Rille
habe daruttt gewußt.

Lute ^i>rrsspoick>:ng. b ' Lranksuriet Zeitung"
iiiiv St : e ru . 2. Deze nbor, datiert, gibt solgeirde Dar-
stellung:

Als oorgentern der Steen der Post .mb Tele-
giapbenbeamtm -tii->brach. wurden eimgeStompagnien
Fe ldteleg.rapbisteit « ii b Sol baten ins
Telegeapcheuantt geschickt, um feie ftretfcrfbe« Tele-
graphisten ßu ersetzen Jene weigerten fick ave: euer«
gifdi, been Befähle zu folgen, erklärten vielmehr, auch
aus dem Dienst treten zu «vollen, falls '.gcnbwelche
Repressalien gegen die Streikendem ausgeiöbt werden
follteni. Die Gablung unter *ben Truppen ivuchs

utto als gestern die Nackwichten über bk Meuterei in
S.oastopol eintrafen, erklärten alle Sap-
peure und Artilleresten, Jen Dienst
ernste He n z n wollen. Ain Adenb borber
batten Mitglieder des „Schwarzen Huckbert", von
Polizisten geführt, einzelne tPerfönlickkeitett auf
Off ant r Straße überrollen, ohne daß feie Polizei ein-
geschritten wäre. Da beschlossen die Vl r -
5 eit ter, feie >f iitMi Ae n Bürger vor b e n
Ausschreitungen und Greueln feer
Äontrerefeoiution schützen zu wollen
u -n b noch i n J c r fe [ fe e u Rächt triev b i e
?l r b e i t e r m i l i j bas ..Schwa rze Hun-

b e r t" auseinander. Gestern Mcutgen zogen
.1 l l e meuternden Truppen, gegen ">000
Manu (int .anzen oefinfeen fielt faust in Kiew
25iXKi Solbaben. bock' ist fest ,:n großer Teil nackt
den Provinzstädteu geschickt worben, ba auch dort Un
ruhen ftattfrnben), durch dte Straßen. Alle Arbeiter
der Stabt, 20000 hi- 25000 Manu, stütztua tue den

Fabriken nnd schlossen s: ch feen revolutio -
nä’rcn Truppen an mit den Anoelrnben: ,Es
leve b it freie A rence!' Einige Robner traten
auf, bar unter Offiziere, welche feie Aufstand:
litten berebeten, friedlich zu streiken urib .ein Blut
zn oergießen. D-ie Rckbner wurden l«cfut>elt. Die
Stinrmunzz feer Menge war eine friedliche Ko-
saken wurden gegen bie Deinonstran -
teil geschickt, flohen aber vor den
Drohungen der Artilleristen. Am Rach
mittag wuchs bre Menge feer Demonstranten: schul
tinfeer, Studierende gesellten sich zn ihnen. Militär-
miuit erscktallte in den Straßen. Role Fahnen waren
nicht ju sehen, auch würben feine revolutionären
Lieber gesungen. Da, plötzlich nnfe unerwartet ge
ichah das Fürchterliche ein BaIaiIlo von
It n t e’r o f f ii 3 i e r e n batte sich tn einem Privat

Hauffe am <ÄaIiis:v Basar versteckt unfe fing an. feie
Menge aus dem wntenbalte während 20 Minuten ,;u
b_c f rb t e ü e n. Schuikinfeer, Arbeiter,
Soldaten fielen tot oder verwundet
ni 'feer. Die Sterbenden schrieen: „Es

lebe feie Hreiheitl" Sappeure g den
.'mißt 2chuffe auf feie Kosa 1 en mtb feie
U n t e r of fj'.vie re ab. Die Militävmusik hörte
nicht auf ,)tt spielen. Die Munterer teferten unbe-

helligt in die Kasernen zurück und befintfecu sich jetzt
in feen Feftungsn»er!en. Die Zahl 6er Gefallenen ist
noch unbostimmt, man spricht von 150 Toten und
000 VeMmitfeelen. Von den Offizieren des
7. Sappe itckbatanllons ist einer tot und eii anderer
tKrtouii'bet. Heute wirb feer Streik ’n
allem Fabriken proklamiert. Die
E i z e m b a h n b e a m t e n haben sich fee'nt all«
g e m einen poli tischen Streik ange «
f offen. Der Generalgouverneur Suchonrliuotv
hat den Befehl gegeben, daß alle Zeitungen unter
strengster Mibitärzzenffur erscheinen müssen, worauf
feie liberalem Blätter erklärten, daß sie Iid«er gar
nicht erscheinen wollten Nur das antffonntische
Blatt ^Kicivljamem" ist ewchienvn. aber es wirfe
bohkottierl, lÄemanfe ka-nn es auf her Straße, feie

Zeitungsträger, feie es a »bieten, loetfeen vom Publi-
funi Vertrieben. Augenblicklich herrscht Ruhe. Alle
Waffenläden werden von Kosacken bewacht.

Von feer S ch l a ch t_u m Sebastopol Weif;
inan noch immer nichts Sicheres, trotzdem von dort
aus eine rumänische oder türkische Grenzstation und
damit das internationale Telegraphennetz inzwischen
längst hätte erreicht werden können. Es scheint, als
ob in dem KriegSbafen die Sache, bei weitem nicht
so günstig für sie stände, wie die russische Regierung
glauben machen möchte. <-ie läßt jetzt wieder über
Etzdtkuhnen folgende Darstellung verbreiten: Der
Kommandeur deck VII. Armeekorps, General Möller
Sakomelskt. teilte mit, baß bei vor Beschießung der

■■miwfist* iiTiwniT—im cm xim ui ■■'.’nrif i ■iw— । i™«i m
®a3 „fiflniburflfv «■■die* erschdn» tägh*. autzrr Montag»

tlb»iutriiietU»l>rrie (Inti. „T>ie Weite Söelt") beträgt: durch dte Post (wogen ohne «dngegdb
monatlich Ä 1.20, vierieljahrlich A 3,60; durch die Kolporteure mächenilich 80 * frei in» bau».

«u>,elne Nummer 6 *. Sonntag»>Num»ier mit ifliiftderter Sonntagsbeilage „Die Weile Welt» 10*.
Verantwortlicher fflebotteur: «tiiitnb WabeeSk« In Hamburg.

Donucrstag, den 7. Dezember 1905.

Anzeigen werben die fechsgespalieae Petitzeile ober deren Naum mit 30 *,
für den Arbeitsmarkt. vermietnugs und RnmilieMomeigeti mit 20 * derechuet

Anzeige« Annahme In der kzpebition (bis 6 Uhr Abenbsz.
in de« Filialen (bis 4 tthr Wndii«ilt«g»|. sowie in sämtliche» Annoncen-Paemilt

Redaktion und Expedition: ksehlandfirafie II in Hamburg 1.

JiMfli:

Liid-Lt. Pauli bei Carl Lemenhow, Davidstr. 35. Nord-2t. Panli, (kiuisbiittel, Laitgeufelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 72, Zimabüttel. Hohclnft, (Eppendorf, Wroh-Borstel und

28i»tcrhiide bei Ernst Clrosikopf, Lehmweg 51, Eppendorf Barntbeck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barinbeck. Lt. («eorg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamin, Horn und

Lchifsbeck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borg fei de. Hammerbrook, Rotenbnrgsort, Billwärdcr und Beddel bei Rud. Fuhrmann, Schtuabenstr. 33, Hammerbrook. Hilbeck, Wandsbeck und

Hinfchcnfeldc bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Otteuse», Bahrcnfeld bei Johannes Heine, Bahrenfelderstr. 140, Ottensen

Hierzu zwei Beilage»».

Die Kehrseite der Medaille.

Dav iviiischnfiliche Elend, da? sich nufjtr dem

sozialen und politischen dem modernen Proletarier

täglich fühlbar macht und datz für ihn des Daseins
Onalen oft bis zur Unerträglichkeit steigert, ist das

ungeheure Mistverhältnis zwischen den Ar-
beitslöhnen und den Lebciisinittelpreisen.

Die Arbeitslöhne im allgemeinen sind nicht oder

imj wenig gestiegen. Sie blieben nach dein Jeuguis

der Fabrik'dinweltoreu selbst in den sieben selten

Jahren der beiitfdiett Industrie, ivährend des großen

Aufschwnttgv dei neunziger Jahre, ziemlich stabil.

Die Herren Uuteruchmer haben sich darauf einge-

richtet, den Rahm allein abziischöpfeu. Die Lrihnc

stiegen damals in wenigen Brauchen um ein Öle-

ringes, in den meisten blieben sie stabil und in cin-

zelneu fielen sie sogar. Jene Periode brachte für

die Arbeiter den einzigen Borteil, dast sie aus-

reichend Arbeitsgelegenheit bot. Die lliuerneliuier

strichen märchenhafte Profite ein und gcwauneu auf

dem Weltmärkte Terrain gegenüber der englische»

und französischen Konkurrenz. Das Verdienst um

diese Errungenschaften schrieben natürlich die Herren

Kapitalisten ihrem eigenen „Fleist" und „Unler-

uehmungsgeift" zu; an die ungeheure Summe von

Arbeit des Gedankens und der Hände, die von den

Proletariern geleistet worden, darbten sie gar nicht.

. Wenn aber du Arbeitslöhne, von. einzelnen

Ansnahmeu abgesehen, im allgemeinen stabil ge-

blieben oder gar gesunken sind, so waren die

Lebensmittelpreise bisher tu einem unaufhör-

lichen Steigen begriffen. Nachdem sie zu Anfang

der neunziger Jahre eine bedenkliche Höbe erreicht,

wurden sie rviedcr etwas herabgedrürkt durch die

Caprivtscheu Handeisverlrrkge. Die agrarische Po-

litik hat die neue Steigerung bewirkt und in

wenigen Monaten werden die Handelsverträge mit

den Hungerzöllen in Kraft treten. „Die Jeit

der Ernte ist gekommen!" hat ja der Reichs-

kanzler gesagt.

Schon vor zwanzig Jahren wurde in zahlreiche«
Hanshaliungsbndgels der Arbeiter, die teils von

einzelnen Personen, teils von Arbeiterorganisationen,

teils auch von ivisfeuschaftlicheu Ltorporativuc» ver-
öffentlicht wurden, der positive und unanfechtbare

Nachweis geliefert, dast die Lebenshaltung der

deutschen Arbeiterklaffe eine llnterernährnug für

die Mehrzahl der Bevölkerung mit sich bringen

müsse. Und doch waren die Lcbeusmittelpicife da-

mals nicht so hoch und standen in keinem solchen

Mißverhältnis zu den Arbettslölmen wie heute.

Aber das Elend war schon groß genug. Die

Arbeiterbndgets aus dem vorlehten Jahrzehnt des

vorigen Jahrhunderts weisen aus, luic schlimm da-

mals eine Arbeitersamilie von vier bis sechs Köpfen
bei einem Jahreseinkounueu von 1000 Mark oder

etwas darüber daran war. Zwanzig Mark pro

Woche — wie oft pflegt der wohlgenährte Philister

z» sagen, dast dies ein „schöner Lohn" seit Ein
frivoleres Geschlväp taun es ■ gar nicht geben, und

wenn mau so etwa? hört, kann mau nur bedauern,

dast eben diesen Philistern keine Eielegenbeit gegeben
iverdeu kann, für 20 Mark wöchentlich einmal hart

zu arbeiten und von einem solchen Verdienst sich
und ihre Familien zu ernähreu.

Nach den Aufstellungen aus deu achtziger Jahren

mnstten jene Arbeiterfamilien 53 bis 55 Prozent

des gesamten Einkommens für Nahrungsmittel ans-

gebeu. Dennoch hatten diese Nalnungsmittel keinen

ausreichenden Nährwert. Es konnten mit denselben

weder die bei der Arbeit verbrauchten Kräfte des

Vaters erseht, noch die Kinder hinreichend kräftig
ernährt werden.

Das war vor einem Bierteljahrhundert. Aber

lvelche Steigerung haben inztvischen die Lebensmittel-

preise erfahren und wie viele Einzelexistenzen und

Familien gibt es, deren Einkommen noch lauge keine
20 Mark pro Woche beträgt!

Wenn nun in drei Monaten das Aiistperhältnis
zwischen Arbeitslöhnen und LebenSmittelpreisen so
schlimm tvird, wie es noch nie gewesen, wenn die

Teurung unsere Bevölkernug zu einer unerhört
schlechten Ernährung zwingen und langsam einen

Kräfteverfall bei dem Volkskörper herbeiführen
wird — wenn die? alles, Ivie tausendmal voraus-

berechnet und von den agrarischen Schnapphähuen

gierig erwartet, unvermeidlich eintreten muß, dann

hätte man vielleicht erwarten können, dast die Re-

giernng bei der Frage der Kostendeckung für
die Flotteuvermehrnng die groste Masse der

Besitzlosen diesmal außer Betracht lassen werde.

Die schöne humane Melodie von deu „schwächeren

Schultern" ist vom Zentrum bis zum lleberdruß

abgeleiert worden: sogar Herr von Stengel hat
einmal davon gesprochen, man müsse die wirtschaft-

lich schivachen Bevölkcrnngöteile schonen. Der

Reichstag hat sich noch 1900 gegen die Erhöhung

der den Massenverbrauch belastenden Abgaben zu

Gunsten der Flottenverniehrung ausgesprochen. Aber

die lliegierung rechnet sicher darauf, daß inzwischen

das Zentrum für die Vermehrung und Erhöhung

der indirekten Abgaben reif geworden ist und seine
Hand dazu bieten wird, der an llnterernährung

leidenden Bevölkerung die NahruugS- und Gennß-

mittel noch mehr zu verteuern. Ueber die volks-

wirtschaftliche Bedeutung von Bier und Tabak als
Ware und Gennßmlttel nochmals Betrachtungen

anzusteüeu, halten wir für durchaus überflüssig.

Die erhöhte Tabakvesteuerung schädigt die Kon-
sumenten und di« Industrie - mit dem Bier ist t»



ßieruug nisgcglichcn treiicn kann.
stuf b i e «affen

^ages-Kei icht

Druckerei

SPnbiipeffr: ?i blntr

üontag Vormittags bei ben Adenb

Aaffcrktaft erzeugten ßnergk in5 -tu-üand in jeb m

Voi)korr

Parteiuachrichtett

L»

all

sich

setzwidvigkeiten bulbet

f<t)iimr..rf und ee*Khr!icher>> Ansschveitiingen.

junker, sprich! llou
9feiten*

ig, bös; die fr
striellen Ibe r i n b u wäre,

setzgedung in einer Weise gelöst werben wird, welche

nicht beseitigen iinb ein anderes dafür nufridjten
sann. Sir werden sich schon mit dem Gedanken uer»
traut machen müssen, dast alle Privilegien fallen.

iiu3
Der

sicher, als wenn ::ian solche
ober glimpflich behandelt.

Dorr : « n n
verlassen,

her dem
Begrün

bereit z»

die der Moölittoit nicht an-
Dirselbe kaltit befolgtengehören, nicht e

die Setzer aucii

Bei aller wirtschaftlichen Steforu:

rage der Vertretung
Interessen in der Ge¬

lang zwischen anderen Nationen und uns zr> ermög-
lichen. In Hinsicht auf weitere als rein wirtschaft-
liche Rücksichten würde es wünschensioert sein, engere

„ „ inimaltarifen
gegen oder zu Äunsten von anderen Nationen ge-
stattet, um eine gewisse Gegenseitigkeit der Behänd-

und iah cs in Leulstlstanb itichl klag wäre, sich in
eine:" ' Nlsch über He Erfolge russischer Aevolutio-

Die preußischen Loltsschullehrcr luerbcn
also vorläufig noch in Geduld fassen r’iiffen.

man s i ch ।
hier ii i d) t.

Geineindetvahlen. Die Ctadwerorduelen von
W a ItcrShaus e n in Sachsen Koburg-Golha wählten
mit 9 von 10 Stimmen unseren G neuen Rechtsanwalt
Westphal in Danzig jimi Bürgermeister. — In
Oetzsch bei Leipzig siegle in der 4 Klesse unser Kandidat
mit 114 gegen 17 gegnerische Stimmen. Ruch in'der
3. Klasse hatten wir ciinn. wenn auch schwachen Stimmen-
zmvachs, die Gegner aber einen berhälliüSniibia starken
.Rückgang zu verzeichnen. — In Borsdorf bei Leipzig
gelang cs znni ersten Male, n der dritten Klasse unsere
Kandidaten zum Siege zu führen.

1. 3a widerruflichen Beihülfen an

nahmen festsehen, geändert iverdeu. Dock, ist diese
Ängelegenheit noch nicht spruchreif. Es sollte in Er.
Wägung gezogen werden, ob eS nicht wünschenölvert

vi " ''-"-■'-‘•-tliunß die Anwen-

Die übliche Botschaft t>ed Präsidenten der
Bereinigten Str ölen au den Kongres; ist ergangen.
S> o o s e o e l t behandelt darin zunächst die Frage der
wirtfchaftlidien Korporationen und
sagt, er sei diesen in feiner Weise feindlich gesinnt.
Jede sollte begünstigt werden, solange -sie Gutes
wirft, aber scharf augesastt werben, sobald sie gegen
Gesetz und Gerechtigfeil handelt. Die die Korpo-

rationen tctrcjfenbe Gest ngebung bürse nicht von
ben einzelnen Staaten, sonberii müsse von der natio-
nalen Negierung au- gehen. Er — bet Präsident —
glaube, daß eine Regelung ihr r Verhältnisse und
die Äusstcht über diese durch einen Beseh,
gebnngsatt des je o n g r e s s e s erreicht >oer-
ben sönne. Wenn das sich aber als uninöglid) er-
weisen sollte, so wurde es nötig sein, daß der natio-
nalen Rcgierui g weitestgehende Vollmacht durch eine
entsprechende Aenderung der Verfassung erteilt
werde. Von den Mißbrauchen, die bei ben Korpo-
rationen vorlamen, sei vielleicht der hauptsad)Iick)ste,
trenn auch sicherlich nicht ber einzige, die Ueber-
f a p i > a l i s i e r u ii g, die gewöhnlicki das Resultat
unredlichen Vorgehens ist. Tas erste, was geschehen
müsse, sei eine gesetzliche Regelung einer tvirksamen
Aufsicht der ^entralregiernng über die Trans-
portgesellschaften, die ihren Betrieb über
mehrere Einzeltzaatcii erstrecken. Ferner sei eine
Beaufsichtigung der Rechnungsführung der Eisen-
bahnen ins Leben zu rufen. Nach, einigen Andeu-
tungen über toünschenswerte soziale Maßregeln zum
Schutze von Arbeitern sowie Frauen und Kindern
in der Industrie geht die Botschaft auf das Ver-
sicherungswesen über. Hier hätten die neue«
ften Ereigniste g< zeigt, baß unter manchen führenden
Personen sehr fragloürdige Ehrdegcisse herrschten
und daß gegen deren Gebaren das Publikum durch
eine angemessene Aussicht feilens ber National«
regierung in Schutz zu nehmen sei.

Ucbergehenb aus die Finanzlage des Lan
des sagt der Präsident: Wenn unsere Ausgaben nicht
innerhalb der Grenzen unserer Einnahmen gehalten
werden können, müssen die Gesetze, die die (Sin«

Tic Uiiholtborkeit der Zustände tu Oester
reich, die die W a h l r e f o r m zu einer unabweis-
baren Notweiibig'.eit ..acht, koinint immer mehr auch
bin ureisen zum Bewußtsein, die selbst zu den Privi-
legierten gehörin, wenn sie sich auch riatürlich nicht
sofort bereit finden, alle ihre Borrechle zu opfern,
sondern wenigstens einen Teil davon retten möchten.
So fanb dieser Tage ii Graz ein Verbands-
t a j der Industriellen Oesterreichs statt. Ter
9'bgeorbiiete Otto i'wther referierte dort über
„industrielle und dundelSp Mische Zragen". Dabei
kam er auch auf dir Wahlreform zu sprechen
und er!tärte, daß der Blaise der industriellen St«
Heilers ch ast auf die Leitung und Verwaltung
unseres StaatsicesenZ ein gesetzgeberischer
Einfluß gebühre. Citeb seien die privilegier-
ten Mandate, welche der Industrie durch das Wahl-
recht der Handelskaminern scheinbar einge-
räumt seien, schon längst nicht mehr als

ausgkbcutct. So z. B. lechzt die „Deutsche Togcs-
zeitung", das Organ der Zollwucherer und Volks-
aushungerer, förmlich nach Blut. Tas Junkerblatt
wüte:: „Tie Gedanken von Jena und die Pläne von
Breslau finb also recht schnell in die Tat umgesetzt
worden. Tie Dresdener und die Chemnitzer Vor-
gänge sind aber um so bedeutsamer und bedrohlicher,
als r5 sich dort nicht um eine spontane, sondern um
eine bewußte und vorbereitete revolu-
lioiiäre Demonstration handelte... Daß
die Polizeibehörde unter solchen Umständen mit
scharfer Energie unb Entschiedenheit den Demon-
stranten .ntgegentrai und entgegeuireten mußte, war
selbü.lersiändlich. '.lichts ist rrsehlter unb zeföhr-

Ter schwei^rijche Bundesrat Hal ein Plakat mit
um Instruktionen zur Verhütung der Schwindsucht
Herstellen lassen, das in den Oderllassen der Volksschule
und in ben Mittelschulen aufgehängt werden soll. ES
werden 11 000 Exemplare benötigt, die 600 Frks. kosten.
Tie Heranziibmtg ber Schulz für den sTauipi gegen die

kulose ist ein girier Gedanke.

leistungs-
roaebe VolWschulverbände mit 25 ober wem

Interessenvertretung ber Industrie
anzusehen und ist auch die Jntereisenvertretung des
Großgrundbesitzes im Berhälchtis zu jener
der Industrie eine so ungeheure und unver-
hältnismäßige, daß die Beseitigung
ber vridilegierien Mandate lebhaft ge-
wünscht werden müsse. Er trat baun für die Berrick-

.Eine Reform der Reichsratswahl-
oj b n u n g ist geplant, welche, auf Grundlage des

Falle von einer Bewilligung des Buudesratc» ab«
längig ;u machen ES handelt sich also nicht um
die von unserer Partei angcstrebte BerstaoNichmuz
t.r Wasserkräfte, aber sie wird daL Jniimiiodegehrcii
wahrscheinlich doch umersiützen, da eS einen eisten Schritt
in dieser Richtung bedeutet. Die Schwei; hat bekanntlich
einet großen Weckserrelchtnui. Ter Züricher Universitäts-
professor Schur schätzt die imtzbaren Wasserkrästc ins
rund eine Millw:. Pferdekräfte, wovon eist za. 145OUO
durch 206 Llekt.izitätSwerke verwertet werden.

Bei den G e m e i n d e w a h! e n i n L a u s a u n e
wurden im zweiten Wahlgang 16 Sozialdemokraten
ohne Gegenkandidaten gewählt, da die Bürgerlichen unserer
Partei so viele Sitze überlassen hatten.

Hebet sic Genfer Bombeuaffäre tcerbeu
< «nchr ob:* minder pbantasti'che Berichte ver-

Die Schrisksever sind entschlossen,
nur dann aiiszubeven, wenn sämtliche Ehes-
rebaf teure die Erklärung avgcaen, daß in ihren
B lätterii feine tendenziösen Angriffe

die Feuerwehr, die sofort an Bord kam. Aus den
Bunkern wurde eilte Partie Kohlen heranSgenommen,
doch konnte man kein Feuer finden. Nachdem man baun
die Kohlen wieder in die Bunker gebracht halte, ist der
Dampfer heule Abend Don hier abgegaiigcn.

w. Nitgliiekösiittc. Aus dem im Hansohaseit
liegenden englischen Dampfer „W i p s y" ist der Arbeiter
I. I. Fr i ein von Deck obgegliltcii und in den Unter»
raum gestürzt. Der Leimig stickte hat bedenlciide innere
Perletznngen erlitten. Der Verletzte wurde auf dem
Schleppdampfer .,Carla" nach dem Hafentor und von
dort ins Halenkrankenhans gebracht. — Der Matrose
C. C. Tcetz, welcher auf dem Leichter „H adel" be-
dienstet ist, erlitt eine schwere Verletzung, als er einen
Haken in bau Want aushängen wollte. Der Hgken
fiel zurück und den, T. ins rechte Ange. Der Wtann
wurde nach dem Hafeukrankeuhause gebracht. Man
nimmt an, daß die Sehkraft des Anges erhalten bleibt.
— Auf dem im Segelplnffhafen liegenden Hamburger
Dampfer „PyloS" ist ber Kornarbei tei G. H.
Schwenke beim LSschen von Getreide verunglückt. Ein
liietrcidekord hakte unter der Laulplauke fest, wodurch der
Mann von ber Planke in den Raum stürzte, im Zwischen-
deck auf einen Scherstock aufschlug und baun in bett
llnterraum fiel. Sch. bat einen lUreuzbeiubiuch erlitten.
Der Schwerverletzte ist auf einem Dlunbfäbrbainpfer nach
dem Haseiitor und bann nach deut .Hafeukrankeuhause
gekommen.

w. Dtttch Kohkengaie erstickt. Auf dem im
Zollkaual liegenden Schleppdampfer „Windsfal l" ist
der Decksniaun (Sari Grevesmühlen heute
Morgen in seinem Logis erstickt aitfgcfmtbcu. Der Ge-
nannte hat beut Anschein nach die Klappe zum Logis
geschlossen, so daß die Kohlengase be? OseuS nicht ab-
ziehen konnten. Die Leiche des Erstickten ist nach der

Leichenhalle des Hafenkrankenhauses gebracht worden.
w. Auf hoher See gestorben ist der Matrose

L. Logo da, der auf der englischen Bark „Hnwth"
bedienstet mar. Der Mann starb am 1. Dezember. Da
daS Schiff sich nahe bei Land befand, wollte der Kapitän
den Berstorbeneii nicht ins Meer bestatten. AIs das
Schiff hier im Segelschiffhasen festgelegt war, wurde
die Leiche bims; die Sanitätskolonne nach der Leicheik-
halle des HasenkrankeiihauseS gebracht.

w. Vermißt wird seit 2. d. bet Schiffsziminermaun
Adolph Gentz, welcher aus dem Dampfer „Poriia" be-
dienstet ist. Man miitniaßß daß der Mann verunglückt

MpzW itz- «U!>§fe6er-4täftiqc Fiop.r xit
bunklem Haar und starkem Schnurbart, -- r^rmißt wird
sei 3. b. der Matrose S. H. E. Tegtmeyer, der auf dem
Hamburger Dampfer „Tatti" bedienstet ist. Auch hier
vermutet man, daß ein Unglücksfall vorliegt.

r. Einen Bruch des linken -Arinco zog sie.
heilte Morgen der aus dem Kleinen Grasbrook beschäl ii .ie
A eilet Nagorsky zu, als er infolge eines Fehltritts
beim Beladen eines Güterwagens aus dem Wagen siel.

Bei der Beraubung eines Wagens, der, mit
Sviritiloseii in Fässern und Deinijohns beladen, in bet
Düsternsiraße stand, wurden zwei Pi-rsouen abgesaßk,
als sie sich mit einem Teinijohn Stout tuet entfernen wollt n.
Nachher wurde noch ein dritter Kmnpait, der Schiniere
stand, sestgenowmeu.

Ei» Brand brach heiiie Abend O4 Uhr im La, .
fetter ber Kaufleute Pein u. Aron in der Markusstraße l
ans. Der Schaden au dem Warenbestand (Galanterie-
waren, Guiittnibätte, Guinmikämiue rc.) ist nicht groß.

g gezogen werden, ob «s
daß die Z 0l lgesetzge

bring von Maximal- >t n d M

Handelsbeziehungen mit den anderen Völkern dieses
Kontinents herbeizuführen. Eine Poliiik der Spar-
samkeit fei ernstlich zu empfehlen, doch nicht am
falschen Platze. An der Marine Abstriche zu machen,
wäre ein Verbrechen gegen die Nation, oder nicht
alle Arbeiten am Panamakanal zu fördern, eine
große Torheit.

In bezug auf die neue Haager K 0 n -
ferenz hofft die Botschaft, sie fei jetzt gesichert,
und wiinsdit ihr besten Erfolg. Indessen sei, wie
die Dinge heute liegen, nur die Nation für den
Frieden gerüstet, die zu kämpfen verstehe, wenn die
Lage sid> so gestalte, daß ber Krieg eine Forberung
ber höchsten Moral werde. Doch sei zu hoffen, day
mit Hülfe internationaler Konferenzen die Sdiicbc-
geridite zu in regelmäßigen Weg der ©djlidjtung
internationaler Streitigkeiten würden.

In betreff ter Monroe-Doktrin erklärt
die Botschaft, die Vereinigten Staaten hätten keine
A n n e x i 0 n S g e l ü st e gegenüber den südlichen
Republiken, sondern hätten nur die Wohlfahrt aller
im Auge. Mit Santo Domingo habe die Regierung, um
ein gewaltsames Vorgehen europäischer Negierungen
zu bermeiiben. ein Abkommen in bec Wege geleitet,
das Santo Domingo in ben Stanb setzen solle, ben
gerechten Forderungen der Schuldner zu genügen.
Diese? Abkommen liege dem Senate vor.

In der E i n w a n d e r e r f r a g e — die Zahl
der Einwanderer hatte vom 30. Juni 1904 bis
30. Juni 1905 die enorme Höhe von 1 028 000 Per-
sonen wünscht die Botschaft verschärfte
01 esetze und regt eine internationale Konferenz
zur Regelung dipier Frage von mehr als nationaler
Bedeutung an. Weiter wirb der befriedigende Zu-
fianb der Philippinen hervo»gehoben und die
Befestigung von Hawaii energisch befürwortet.
Schließluii empfiehlt der Präsident dein Koiigreß
ans? entschiedenste, ohne Verzug eine genügende
euutme zu bewilligen, um die laufenden Ausgaben
für den P a n a m a t a n a l zu decken.

D ,W Die Polizei wird sich
zwar vor feder Provotanon hüten, aber ihre Auf-

Aura die „Köln. Zig.", das Organ der Sdjlol- allgemeinen, gleichen unb direkten Wahlrechts ans-
.Drohungen mit Äewalttäiig- gebaut, bie Interessenvertretung aus

- obwohl Drohungen wie Gewalitätigleiten dem Volks hause vollständig befeiti.
ganz auf feiten ber .Ordnungö" Reute sind — unb gen soll. Angesichts dieser Tatsache erwartet der
schlagt einen väterlich ennabnenden Don an: »An- Berbandstag, daß die Fr'" 1

Genf eingeleitete Untersuchung bisher folgendes er
geivit haben: In der Wohnung, wo bk Epplasion
itaitfatib, wurdeti sechs fertige Bomben in
Form eines Apfels gefunden, weiter zahlreiche unbe-
'r.ttite chemisdip Prod.u!te in Fstrichen unb Tüten.

Di.' erv-odierte Bombe halle die Form eines Zylin-
ders unb war zehn Zenrimeier lang. Der ver-
hütete Nihilist Bilitte hatt' dort eine Art
Schule jür Kenntnis Der Sprengstoffe
und Füllung von Bomben eingerichtel. Es
sanden täylich Vorträge statt, an bene« zechn bis
zwölf rwistscchd Studenten teilnahmen. Nach ben

Aussagen des Sachverständigen Ovaren in ber Woh-
nung ber Rue Blancke genug Lpoengstoßse vorchan-
den, um dar- ganze fctabtDkrtcI in bie Lust zu
sprengen.

Daß ein ..Nihilist" am Werte war. ist seSensalls
sehr merkwürdig; Terroristen gibt es zwar
unter den russischen Revolutionären, aber von Nihi-
listen kann schon lange loscht mehr die Rede fein.
Auch bie Geschichte von der ..Schute" Hingt mehr
als romantisch. Atter Wahrscheinlichkelt nach handelt
es sich esttfack um unvorsichtiges Umgehen mit ae-
fährlichen Ehemst'alien. Daß Boncken, bie man in
Rußstuid gebrauchen will, in Gens fertiggestellt unb
mit voller Ladung ben weiten Weg transportiert
werden sollten, erscheint als Unsinn. Ta ist die
Fabrikation an Rußland selbst doch weitaus be-
quemer unb sicherer.

Der oberste Staatsanwalt von öknf, Ravazza,
begast> *8ch nach Bern, um mit beut Bundeso:. lalt
der schtoeizerischen Eibgcnosicnsch»ft Ircrtn der r-om-
benaffäre zu verhandeln. Es wunde b«<chloffen. eine
eidgenössische Unters-uchung einzuleiten auf G und
des Gesetzes von 1894 über die Anarchisten u-nb bie
Handhabung von Sprengstoffen. Der llnterfuchurgc
oichier der schweizeiischen- Eidgeiioffenschaft tourte
dann -beauftragt, sckorl ua.ii Senf zu geben nb dort
die Untersuchung wcilerzuführen.

adgcsetzi als sonst.
Für bie Opfer der russischen iWcbohttiou le

willigte -der Partcivorstaud aus der Zentralkosse ab>r-
rnals M. 25 0IX). Die Gesamtsumme der bisher eilt-
gegangenen Gelder beträgt -ft. 161 619,02.

CtN alter Parteiveteran und Barrikabcu-
tämpser, ber Genosse Hasenft«in in Dockenheim,
ist zur großen Armee übergegangeu. Der Verstorbene
erreichte ein Alter von 80 Jahren. Er wurde in Schlüch-
tern geboren und kam im tollen Johr 1848 als 22jähriger
SchmibergehiUfe nach Fraukinri. Hier war er an bem
Bau ber Barrikaden mit demselben Mut beteiligt, wie an
dem Aufstaud in Baden.

gäbe, bie Ordnung zu wahren, mit der erforderlichen
Schärfe nämlich des Polizei säbel j! .lled.) du rch-
fübr .1 müssen. Die Soztaldemotratie wird v. cinut-
lich das, was in Dresden, Leipzig und Effeiunttz
probiert worden ist, auch anderwäris verfuck>en. Die
Polizeibebörden werden gut tun, keinen Zweifel
daran auffommen zu (affen, oaß sie, wie in Dresden,
ein Hinaustragen der Demonstraiion aus die Straße
nich^ dulden werden. Es wäre bas benttar Unglück

gesehene Ausgaben".
Der Senat ersucht um Zustimmung der Bürgerschaft.
Der Antrag wird bdmUdoS endgültig an-

g e no mme n. ,
4a. Anlraa, betreffend N a ch b e w l l l i g n n g auf

da» Budget der Gewerbeschule.

e n 0 m m e n.

4 Antrag de« Senats, betreffend R a ch b e w i l l i -
gnng von ferneren M. JUOOOO auf Art. 146
des Staatsbudgets für 1906, „ Unvorher-

htm in ben Provinzen Pofen unb West-
preußen im Jahre 1004 29 Güter mit einer
Flacke von insgesamt über 5000 Hektar. Dazu
kommen IS Bauernwirtschaften, 36 Hausgrunbftucke
unb Geschäfte. 1 Gastwirtschaft unb 1 Apotheke.
Außerdem sind jedoch aud) in Schlesien :’> Güter
von zusammen über 15 Hektar aus beutfdjen in
polnifd’c Hände übergegangen.

Diesen Verlusten sieht auf deutscher Seite eine
sehr kurze Liste von Gewinnen, bie pri-
vater F111 native zu verdanken finb, gegenüber: näm-
lich ein Rittergut, eine bäuerliche Besitzung, zwei
Hau.Grundstücke und Geschäfte. Die deutschen Per
Inste werden nickt einmal durch bie Ankäufe der
Anfiedlungokommission wettgeinacht, denn von ihrer
Seite wurde im Fahre 1901 nur eine Fläche von
3477 Hektar <6 Güter und 21 Grundstücke) aus pol-
nischen Händen erworben.

Ein brtfatiftifdcv Blatt knüpft an diese Aiwaben
folgende Mlage: „Diese Zahlen reden eine beerbte
E rache. Sie führen um- auf den Unterschied deut-
scheu und polnischen Arbeitenc- in der Ostmark bin.
Bei den P 0 l e n eine in entschiedenem
Ra t i 0nalges ÜhI wurzelnde private In
i t i .11 i 6 e. von einzelnen und Vereinen, die auf
deutsdutt Seite in beut nötigen 3.7 v;e fehlt .w .auiu
burdi öen kräftigsten nationalen Dillen der Re

4. zur L rbovung d — - ■■,.e:t;
jährlich^ .es gegenwärtig mit Ji 1 650 OOu
stütz. ausgestatteten Fonds zu ilnter-

..-1 .aaen bei Elemenrarschutbauren 6 p.7illio-
-|P8^7n Mark, unter Wegfall der in den letzten

oahren int Ertraordinarium erfolgten Be-
.: illigungen von je 3 Millionen Mark.

Auch für bi: Lehrer will ber Staat etwas tun,
aber erst im n ä ch st e n Jahre. Offiziös wirb dies-
bezüglich verkündet: .Das Haus der Avgeorbneien
hat in der letzten Tagung im Zusammenhänge mit
dem zweiten Teil des Schulkompromiffes eine be-
trächtliche Erhöhung der Staatsmittel
zur Ausbesserung der Lehrcrgehälter
verlangt. Diesem Deschluffe soll in dem nächst-
jährigen Etat in einem Maße entsprochen werden,
bas nicht allzuweit hinter der von dein .ib-
geordn .enhause empfohlenen Summe von 5 Millio-
nen Mark 5 u r ü j b l e ib t. Endlich liegt es in her
Absicht, bie Volksschulen in ben zweisprachigen Pro-
vinzen, bie von der Geltung des Schutunterhaltunas
Gesetzes ausgeschloffen werben sollen, durch erhöhte
Staat? uftoenminge t 311 fördern. Amst frier bandst t
es sich um einen Mehraufwand von mehreren llf illtzt
neu Mark."

ger Schulstellen bie Hälfte der gemäß § 11
von _ den Sckulverbanden anzufanmtelnden
Beträge; diese Staatölcifrung wird sich vor
aussichtlich zunächst auf etwa Jt 1300 <100 be-
laitfcn und mit der wachsenden Anzahl ber
Schukstellen steigen;

2. zu dem gleicheti Zweck 3 Millionen Mar. stihr-
lich, mit der Bestimmung baß bei Verwen
düng dieser Rittel in erster Linie bie Per
schiebunge» ju berücksichtigen sind, welche fid)
als Folge der durch das Gesetz eintretenden
anderweitigen Regelung der Schul unter-
haltungslast ergeben;

3. zu widerruflichen Staatsveihülfrn an lei«

närc in eine Stimmung hinein zu versetzen, der eine
jd'linttne Ernüchterung sehr bald folgen müßte."

Demgegenüber muß doch einmal in aller Ent-
schiedenheit betont werden, daß es der ernste
Wille ber brutschen Arbeiterklasse ist,
endlich einmal ihre nächsten Forderungen den herr-
id’ctiben Klassen in einer so energischen Weise zu
Gehör zu bringen, daß sie sich nicht länger taub stellen
können. In Versammlungen und, wo die Möglich-
keit war, in parlamentarischen Körperschaften wurde
seit Fahren umsonst die Stimme erhoben; man ließ
die Vertreter der Arbeiter reden unb kümmerte sich
nicht weiter um sie. Fetzt finben bie Kunb-
gebungen auf der strafe statt, und wenn
and) diese ihren Zweck nicht erreichen, so gibt es
noch andere Miitel, dem Willen des arbeitenden
Voltes Ausdruck unb Nachdruck zu verschaffen,
Mittel, bie allerbings bie .Staatserhaltenden" in
ihrem Heiligsten, nämlich im Profit treffen würden.
Weder Drohungen mit dein Polizeisäbel noch Er-
mahnungen werden die Arbeitersd'aft von ihrem
ernsten Willen abbringen. Sie hat wahrlich Geduld
geaug vewjesen, mehr als genug; unb alles nimmt
einmal ein Ende!

An 3tairt8fcifhtngrn für Vie Volksschule re,
nbfiditigt die vreußifche Regierung nach '
Dokksschalunterhaltungsgesetz beige'gcbencn
bürg Dom Inkrafttreten des Gesetzes an
stellen:

arbeit ist und bleibt es eine ber wichtigsten Aus-
gaben der Ostmarkenpolitik, in das deutsche
Pflichtgefühl zu appellieren, wie es Kaiser
Wilhelm in feiner Gnefener Rede getan hat, und
einen starken Heimatsinn zu bilden."

Del Avpell wird vergeblich sein. Druck erzeugt
immei r e.-.-nbrud, und bas .entschiedene Nanonat-
gefübi" ist den Polen eist burdi die preußische Polen-
Politik emgehäuft worden und wirb es räglick noch
mehr. Da können alle Klagen nicht helfen.

mehr Mitarbeiten zn IroHcn. ^n

r. Ans der Schweiz. In der Stadt Zürich
sand om Sonntag eine Volksabstimmung statt
über die Erwerbung der Zürichbergdahn durch die Stadt
unb über den Bau einer neuen Straßenbahnlinie.
Erstere wurde mit 14 014 gegen 4384, die andere mit
9115 gegen 897U Stimmen angenommen.

Die sogenannte oemottatiicke Partei tritt mit einem
3ni tiatipbegehren, be irrn, nb die verfassungs-
mäßige Regelung der WasserrechtSver-
hältuisse, a:ii. Darnach soll die Bnndes'oerfassuiig
iolgeiiden neuen Arnkel erhalten: ,'?.rtiM 2.t bis. Tie
Gesetzgebung Über Ausnutzung bet Waff r fräste und die
Abgabe elcftrffcher Energie ist BiindeSsache. soweit
ber Bund die Wasserkräfte nicht selbst ausnutzt, haben
die Kantone u; d nach ihnen die Genieinden daS erste
Anrecht darauf Im ibrigeu genießen Safiers-.ist-
anlagen der Kantone unb Genuiiiden bieselb.n Rechte

gegen bie sozialbemolratische Partei
g e r i ch t e n werben sollen.

Ter am Montag Abenb erfolgte Angriff des
Voltes auf die Druckerei be» stoalitionsvlattes
„Budapest: Hirlav" batte seine tlrsacke darin, daß
oon der Gescheistsleitung die Setzer eingesperrt wor-
den waren, so baß bie Vertrauensleute nicht zu
ihnen kommen unb sie zum Boykott aufrufen tonnten.
Verbreitet konnte aber bas Blatt dock nicht werden;
als es ausgetragen werben sollte, überfielen Arbeiter
einen Erpebitionswageu und vernichteten 20 000
kremplare.

Der .Koalition , .üingel greift zu grotesken
Mitteln. „Rationalaesittttte" Bürger beschlossen,
zum Schutz der .bediohien" Redaktionen eine
Bürgerwehr zu bilbcn, die mit Revolvern vor
ben Redaktionen Aufstellung nehmen wird. Diese
Bürgerwebr zählt f.üon 260 Mitglieder

Der leitende Ausschuß ber Koali-
tion beschloß ein M «rn i f e st an bie Nation, worin
er bie Regierung beschuldigt, bie
Seyer der oppositionellen Blätter
b u r ch ihre Agenten z n tu Streit b e -
wogen zu haben, um die regierungsfeindliche
Brene babunh - : terrorisieren, daß sie der Anarchie
Vorschub leiste. Der leitende Ausschuß erklärte sich
mit der angegriffenen Preise solidarisch unb fordert
die Ration auf, an ber nationalen Presse testzuhalten
und ben Regierungsblättern jede Unterstützung zu
entziehen. Ferner routbe beschlossen, die ausländische
Presse in diesem Sinne zu verständigen.

Tie blödsinnige Behauptung, der Eetzerskreit sei
von ber Regierung veranlaßt, ist von dieser bereits
dementiert. Tie Seyer haben es gar nicht nötig,

ich gegen bie kindische Beschuldigung zu wehren; sie
haben einfach getan, was dem .sioalitümsgesindel
gegenüber ihre ähre alS Arbeiter unb 'Sozialdemo-
kraten gebot.

Ter französische Tennt hat in seiner Sitzung
um Dienstag läunliche noch unerledigten Artikel der
Vorlage, betreffend die Trennung von Kirche
und Staat, die in der Kaiutuer bereits zur An-
nahme gelangten, angenoutnuu. — Im Lause der Ver-
handlung erhob Legrand im Raunn der liberalen
R.'publikaner Einspruch gegen das Gesetz und erklärte
es für unpolitisch, ungeeignet, mianweuddar und ge-
fährlich. E h a in a i 11.1 r b protestierte heftig gegen die
äüitbigimg des Konkordats olpie vorhergehende Ver-
handlungen mit d-m V..tckan. Tie Abstiumiung über
die Vorlage im ganzen muß noch erfolgen.

Nieder mit dem Treiklafsettparlauieut! Zur
Eröffnung des preußischen GeldfackparlatuentS, gmanul
Landtag, bringt unsere Parteipreffe, soweit sie in Preußen
gelesen wird, geharnischte Aufruse zuot Kampf gegen
das elendeste aller Wahlsysteme und für
daS allgemeine gleiche geheime und direkte
Wahlrecht. Noch einmal werden die volksfeindlichen
Taten des Jnnkerparlameuts ausgezählt unb gebraut-
markt, wird die Unverschäiulheit der preußischen Klasscu-
mib Geldsackspolitik gekennzeichnet. Das preußische
Proletariat i st n i ch t gewillt, seine poli-
tische Entrechtung noch länger geduldig
h i n z u n e h in e n. Darüber läßt sein Sprachrohr, bie
Arbeiterpresse, keinen Zweifel auskommcu. DaS preußische
Proletariat wird ben Kamps ausnehmeu und ihn zum
guten Ende führen, deß sind wir gewiß!

NlS gute Vorbedeutung zum preußischen
Wahlrechtskauipfe ist die Meldung aufzufassen, V v;.
der Breslauer Staats a n w alt die Nr. 283 1 er
„V 0 lkSwach 1" mit dein »Istahlrechtsanfrns kou-
iiSziert hat.

Der rLafflrechtckkauipf unserer sächsischen
Pürteigeuosseu bringt frisches Leben in bitSu.l.
Arbeiterschaft. DaS zeigt sich auch in der Rall-
nach der Parteipresse. In Dresden wurden :i
Montag 3000 Exemplare ber „Arbeiterzeitung" mehr

schlägt tinen bä.erlief; ermahnenden Ton an: „An-
gcfi: • solrlicr Verhetzungen wäre es hohe Zeit, daß
bie bet scheu Arbeiter in ihrem eigenen Interesse
zu nüditernr. llebcelegung zurückkehren. Sie werden
da. n selvsi sel)«n, baß die Derhältnisse
lanb unb Rußland dveh wesentlich Vees

Die iingarischcu (Gewalthaber, die für ihre
eigenen Interessen gegen die Regierung fronbieren,
jedoch durck allerlei Winkelzüge unb durch brutalen
Druck das Volk in politischer Rechtlosigkeit erhalten
1 nächten, sind durch den plötzlich von den Arbeitern
der Zeitungsdruckereien, in erster Linie den Setzern,
gegen sie geführten Schlag ganz toll geworden. Der
Boykott der Koalttionspreffe ist offenbar von ben
Buchdruckern nickt nur vortrefflich organisiert, son-
bem ber Plan ist auch bis zi'm gegebenen Moment
geheim gehalten worden, so daß die Weigerung der
Setzer, fernerhin Schwähniigeii gegen die Sozial-
demokratie unb gegen daß allgemeine Wahlrecht ver-
breiten zu Helsen, die Presse ganz unvorbereitet traf.
Am Sonntag Nachmittag bereinigten sich die Setzer
resp, bereu Vertrauensmänner zu einer Konferenz,
in welcher der endgültige Besdituß gefaßt wurde,
bei ben Blättern der Koalition, die
die sozialbem akratische Partei in ber
unflätigsten Weise beschimpfen unb
verleumden, bie Arbeit ein au ft eilen.
Man maß sich vergegenwärtigen, was diese Bande
in diesem Kampfe gegen die Arbeitei ittes geleistet
bat. Da wurde nicht nur ständ:g von Vater-
laudölosen und Baterlandsderrätern
gesprockien, da wurden nicht nur bie Vertrauens-
männer der Arbeiter als R e g i e r u n g s l a k a i e n
bingeftent, sondern es wurden auch die infamsten
Verleumdungen, denen jeder Untergrund
fehlte, gegen sie in die Wett gesetzt. Man verbreitete,
die Sozialdemokraten feien von ber Regierung be-
stocken. ja, man erzählt« einfach, ber unb jener
Sozialdemokrat habe von der Regierung soundsoviele
Millionen bekommen. Endlidi wurde dieses freche
«'Scharen ben Setzern boei zu arg, unb sie beschlossen,
diese Gemeinheiten nickt mehr zu letzen. Gemäß
bem out Sonitta' gesagten Beschluß finb ant Montag
früh die Monlttion-rolaticT. mit Ausnahme bou zwei
Blättern nichl erschienen; turnt nter finb die Haupt-
blätter der Koalition: „Pesti Raplo", „Függetten
Magvarorc m" unb „Polaar". Die Setzer erschienen
um 5 llbi früh tu der Druckerei unb erklärten, an
solchen Blättern, bie die Arbeiter fonwährenb
Strolche und Vaterlandsverrätei schimpfen, nicht

Ter Wablrechtskampf in Snehseii wirb auch
in der Hammer sein Echo finden. Ter einzige
säzialdemokratische Abgeordnete, Genosie Gold-
stein, hat im Landtage folgende Interpella-
tion eingebracht: „Am 18. und 19. November d. I.
hat ein großer Teil des sächsischen Volkes in Ver-
sammlungen ein besiercs Landkag-wahlred t gefor
bert. Die Arbeiter Leipzigs insbesondere Haven dies
durch friedliche Demonstrationen auf den Straßesi
m einbrucksvoller Weise zum Ausdruck gebracht.
Gleichwohl haben bei Wiederholung dieser Meinungs-
kundgevungen des Volkes die Polizeidirektioncu in
Dresden unb Chemnitz ant 3. Dezember b. I.
ihre unteren Organe angewiesen, in schärfster Weise
gegen Strahendemonstranteti oorzugehen. Tie
Polizei hat in vereinzettett Fällen,. namentlich in
Dresden, mit der blanken Waffe einge-
hauen, eine große Zah» von Personen
verletzt unb hierdurch weite Bevölterutuzskreise in
maßlose Erbitterung versetzt. Angesichts dieser Vor-
gänge richtet der Unterzeichnete an die Regierung
folgende Fragen: 1. Ist die Regierung gewillt, das
von der Dresdener und Chemnitzer Polizei am 3. De-
zember b. I. angewandte bedauerliche Verfahren
gegen friedliche Volksmassen gutzuheißen, oder welche
Maßregeln denkt die Regierung zu ergreifen, um
der Wiederkehr solcher gewalttätigen Handlungen
vorzubeugen? 2. Glaubt bie Regierung, angesichts
ber großen Empörung, wie sie sich in ben spontanen
Kundgebungen vieler Tausender gezeigt hak, an ihrer
in der Kammersitzung vom 27. November bargelegten
Auffassung über bie Wahlrechtsreform festhalten zu
sollen?"

Natürlich «erben bie Vorgänge in Tresden von
den berufsmäßigen Scharfmachern in ihrer Art

Mittwoch, den 6. Dezember.

Hamburg.

Znu; P-a!temstnrz in der Beuiekcsttatzo wird
vou der Banard.itcrfch:!ok0'muifssw ueten’

T 77 nehmet A r t nt-
m e r au8grführt und ist bereits vutzferlig. Nu der
Hinterfront befindet sich, um besser Licht und Luft für
den Steller zu schaffen, eine Saseuialte, die eine Breite
von 2 Meter und eine Länge von zirka 10 Meter hat.
Die Mauer dieser Stüfeuiatte ist schon int August dieses
Jalfres einen -Stein stark mir gutem Zement gemauert
worden. Um nun die Hinterfront bis auf Fußvodeu-
böhe herunsirputzeu zu können, waren einige Arbeiter
damit beschäftigt, den in der jkosemalte befindlichen Sand
herauLzutrag.n. Diesen Sand schütteten die Arbeiter
bir-tt hinter der langen ttasemattennwuer auf den Hof,
dessen Terrain höher war, als die Oberkante der Mauer.
Hierbei wurde nicht daraus geachtet, daß der Sand zwischen
Maner und ''-'.trete!) rutschte und wurde dadurch bi: Mauer
nach innen geschoben. Ties war um so leichter möglich,
bei der Sand gerade in bie Mitte der Mauer geworfen
mürbe, wo diese am wenigsten Widerstandsfähigkeit hatte.
Zu bewmtt-.ru ist allerdings, daß die Mauer jo plötzlich
um gefallen ist, ohne daß einer Hon ben in der Kasematte
arbeitenden i’lrbcitern etwas gemerkt hatte, lieber das
verwendete Material läßt sich nichts sagen. Der Unfall
hätte d durch vermieden werden sönnen, daß die Mauer
in ber Mitte mit einer Steife mich ber Hinterfront ver-
sehen worden wäre. Der Äkaur.rgeselle Trost sprang
vou beut Hofraum tu bie 1,80 Meter liefe Kasematte,
um den verunglückten Kollegen zu helfen, unb brach sich
hierbei ein Bein.

Der Mattrerlehrliug, der am fchliuuusten betroffen
wurde —r ihm sind beide Seine gebrochen — heißt H.
Ohr! und wohnt Lindenallee 55, Keller. Der verletzte
ck'-'itterarbeilsnwim heißt Siegmann, nicht Sievers.

Kaufmanns - und tffctvcrbogcricht. Voin
28. Dezember b. I. ad befinden sich bie Bureeinlokalt-
tätcii des Kaufmanns- unb Gewerbegerichts im neuen
Z. 0 iI jiistiz , bände vor bem Holstentor. Klagen und
ionftige Anträge werden von diesem Tage ab in ber
Gerichtsfchreiderci, 1. Obergeichef;, Zimmer 264, ent-

1 gre mgniomnmt.

w. Vom Hasen und von der Lchifffaffrt.
Ter englische Dampfer „Mabel", Kapitän Philipps,
der gestern Rh.nb von Bonieß mit einer Ladung Kohlen
nach hier kam, geriet aus der Elbe, dem Kleinen Gras-
brook gegenüber, mit dem von hier seewärts bestimmten
englischen Dampfer „saint Quent in', Kapitän
Parfele, in Kollision. Beide schiffe wurden so schwer
gen offen, daß sie reparier t »erben müssen. Der Dampfer
,M adel" hat Schaden am Vorderschiff, er wurde bei der
Gasanstalt feßgelegt, woselbst er seine Ladung löscht.
Ter Dampfer „Saint C it e n t i n „ mußte bie Aus-
reise anfgeben unb ist an der Kerst von Blohm 11. Voß

.ftgelegt, er hat Schoden am Vorder sieden und Platten
am Vorderschiff eingedrückt. Ter Ewer „ Er u d t e ",
ber von hier mit einer Ladung G. treibe nach der Oste
bestimmt ist, geriet ans der Untcrelbe mit bem Hamburger
Tanipser „tfuinia" in Kollision. Der Ewer wurde so
schwer getroffen, daß er leck wurde und bei NenhanS an
»er Oste auf Straub gesetzt werden mußte. Der Dampfer
cheiitt teilten Schaden erlitten zu haben, da er seine Reise

forljetzeit konnte. — Tie Barkasse „Marine-Ver-
waltung 1X", die, wie mitgeteilt, von dem Possagier-
damvfer „Phönix" äugetannt unb zum Sinken ge-
bracht würbe, ist durch den Taucher Flint gehoben und
an Steinmarder bei der Werst von H. C. Stülcken Solin
auf Straub gesetzt worden. Heute wurde daS Wasser
ans dem Fahrzeuge ausgepumpt unb letz eres bann bei
H. Brandenburg zur Reparatur gebracht. — Die eng-
lische Bark .W h 11 d s s 0 r d" , die von Tocopitta mit
einer Ladung Salpeter hier eintraf, geriet itt bet Ein-
fahrt zum Segelschiffhafen ruf Grund fest unb blieb
sitzen. Den Schleppdampfern „Louise" unb „Castor"
gelang eS, daS Schiff wieber abzubekoiuineu, worauf es
an seinen Löschplatz gebracht wurde. — Der englische
Tampfer „Olive", der von Bahia Blanca
hier eintraf, mußte auf ber Nnterelbe bei Brockdors zu
Anker gehen. Als man den Anker wieder cinhieum
wollte, war er derartig festgehakt, daß man ihn nicht
los bekommen konnte und deswegen die Kette stippen
lassen mußte. Der Besatzung bcS Schleppdampfers
„Fairplay IV" gelang es, ben Anker nebst Steile zu
bergen, woraus man die Gegetistände dem Schisse wieder
übergab. — Der Hamburger Dampfer „Pt;rgos",
der mit Seeschäden hier eintraf, ist repariert unb bereits
mit Ladung von hier nach ber Levante abgegangen. —
Der Hamburger Dampfer Itzehoe", der ans-
kommend auf der Untcrelbe auf Grund fest war, ist nach
der Werft von H. (£. Stülcken Sohn zur Besichtigung
gebracht worden.- Das eitglifche Vollschisj
,M 0111 bar 118", welches gestern Abend Voit Antasagcista
hier cintiaf, hat einen Kollisionsschadeit au der Back-
bortseite. DaS Schiff wird hier gelöscht und soll nach

Der Entlöschung besichtigt werden. — Der Ham-
burger Dampfer „Pera" ist beim Verholen beim
Amerikakai mit einem Oberländer Kahn in Kollision ge-
wesen. Der Kohn hat bebnitenbcii Schaden erlitten.
Ter Dampfer blieb jedoch itubeschädigt. — Der Ham-
burger Dampfer „H e r in i a", ber von Mibdlcsoro
hier ettilraf, geriet beim Einholeu in den Hansahafen
gegen eine Psahlgruppe und brach einen Pfahl ab. Der
Dampfer selbst hat am Vorderschiff Dchabeu erlitten.

w. Sine Unfallmitersitchitngstontmissiou, be-
stehend aus dem Rat Dr. Dröge, Rat Dr. Nagel, Beamter
Clnth der Kellerei- und Lagerei - BernlSgeuossenschast,
Ranfmann Warpitzky, Stauer Frank Muute unb dem
Vertreter der Sdjaiicrleute Max Stürze, machten heute
Morgen ans der Barkasse „Frank Münte" eine Fahrt
durch den Hasen, mit sich die Lösch- und Ladearbeiten
auf den Schiffen anzufehen. Die Kommission war auf
dem Dampfer „KingSland", dem Segelschiffe Terpsichore"
und anderen Schiffen in bett oberen Häsen unb den
ikuhwärderhäfen. Die Herren, welche die wilde Hasen-
arbeit nicht kennen wollten, wollten sich an Ort unb
Stelle informieren, wie die Unfälle in so großer Zahl
im Hasen auf den Schiffen entstehen könnten. Ob die
Herren durch diese einmalige Rundfahrt und Besichtigung
nun ein klare« Bild von der ganzen Weise der Arbeit
im Hafen gewonnen haben? Blatt tolrb’6 abzuwarten
haben.

w. Die Ankreise verzögert. Als der Dampfer
„Eap Blanea" der Hamburg-Südauietikanischen
Dauipfschiffsahrtü-Gefellschast von hier nach Südamerika
abgehen sollte, verspürte man brenzlichen Geruch au« den
Kohlenbunkern. Der Dampfer wurde gestoppt unb im
Jonashasen an den Pfählen festgelegt. Man alarmierte

wie diejenigen be« Bundes WasserrechtSgebnhreii sind
an bi: Kantone nach Maßgabe be3 Gefälles bei
treffenden natürlichen Flublänse ihres ® "
Bei der Verwendung noch 1 -'ckpifiihrci:.
eines Kanton« t in uzter Lvasserkrafte
Gebietes ;:i b . ’.’ee Linie der Kraftdeda-.f seines
nähme dies nichtigen. Vom Zeitpiurkle der Ait-

'" virtfnr'-1 Let'affungSattikel« an ist in allen neuen
7 ^77*r'itsfoitjeiftoiten die Anwendung ber Band s

— der Industrie eine ihrer Bedeutung für das gesamte
dann selbst (eben, bass bie Perhaltnisse in Deutsck- Staats- und Wirtschaftsleben volle entsprechende
land und Rußland doch wesentlick, verschieden sino. Vertretung gewährleistet."

Die Herren scheinen noch etwas naiv zu sein
und nicht kiuzusehen, bah man das eine Privileg

sjoltiHßW 5tllats- llnd GtttrMtdk-

Angclkgktthciikrl.

39. SitfNttg der Hamburger Viiracrjchaft.
Mittwoch, 6. Dezember, 7j Ilhr Abend«

Vorsitzender: Präsident Engel.
1. Wahlen:

a) vou Mitgliedern vou Berwiiltungslehorbeu.
iLewählt werden: Georg Friedrich Carl lll'rbach,

Dr. H>iiiS Georg Knauer, Dr. Ernst Friedrich Goverts,
Johann Carl Slugust Jauch.

b) eines Mitgliedes bet Behörde sm das Schmtk-
konzessionowefen.

Gewählt mick Wilhelm Johann Carl Prüjsing.
c) vou Steuerjchätzungsbürgern.

Gewählt werden bie Borgrschlagenen.
d) von sechs »ichtrechtsgelehrtcn Mitgliedern ber

Schätzuiigskommtsfiou für Expropiatioussachen.
Ger ähtt werden: Eduard Falckenberg, Hermauu

Wilhelm Nndolf Eggers, August &rtl Alexander Witte,
Charles Rrthin Hiiwald, Julius "Eduard Findeisen,
Heinrich Adolph Emil Langenbeck.

■i eines Ausschusses von zehn Personen zur
Prüfung der Frage, ob bei Fcrtigstellimz bet
Vorortsbahnvorlag', insbesondere bezüglich der
Dnichbnichstraffe, iliiregelmäßigkeitcu vorge-
kommeu finb.

ffiei ählt werden: Dr. Probrand, Fahr, Dr. K^l-e-
utamt, Mathies, Paeplow, tzclers, Prahl,
Dr. Stemauu, Wessest), Dr Wer.

t") eines Ausschusses von zehn Personen zur
Prstsinig des Antrages des Senats, belreffeito
Neuregelung des RevirrlotswesenS auf ber
Unterelbe.

El. ahlt werben: Dr. Dränerl, KarreiS, tz ibmann,
Kümpel, LütgenS, Btarguarb, Dr. MSnckeberg. Dr ri itz
Mutter, Schaumburg, ZuliuS Sievers.

2. Antrag deS Senats, betreffend A u 9 b e I) it 1111 g
der S chw est er n p f l ege.

Der Senat beantragt Ausdehnung der 0a - nn-
pflege auf daS Hasenkrankenhan».

Der Antrag wird debatirlos enbgiiutg äuge«
nommen .,,.

3. Antrag d«S Senat», betreffend R a ch b e w 1111 •
gnng von JtL lOoOO auf Art. 122 Rnbr 15 de»
diesjährigen Staatsbudgets.

Der Senat ersucht um Zustimmung der Bürgerschaft.
Der Antrag wird debatteloü endgültig än ¬

lichste. -nn man an einigen Orten dos dulden io mischt werden müsse. Er trat dann für die Berück-
wolli.', waS an anderen pffvhtmSßig verhind»! ficktigung ber Steuerteistung, den utz der natio»
wurde. Tab müßte den Eindruck der Zerfahrenheit \ nasin Minoritäten und den Ausschluß der Analpha-
machen und geradezu anreizend auf die revolutionäre beten vom Wahlrecht ein.

blättern der Koalition Ktt Ausnahme des „Pesti
Ufi.tag" ist nid’t ein ein ;üWv Avcnddlatt ber Koali-
tü'H erfdiimen. Die jed ebn >1 raiitiou ölst älter der

Hauptstadt sind völlig laheigeligt. I n Budapest
wird nickto mehr gesetzt und gedruckt,
was sich gegen bas allgemeine Wahl-
recht r i <h tei.

eojialb, nicfratie wirken. Fe kraslsoller man den Ter Jndustriellentag nahm folgende Resolution
ersten Versuchen revolutic-iärer Kundgebungen einstimmig an:
cntgeg.ntritt, um so mehr und sicherer verhütet man *' ' — - -

. Wiofcu-j“, wo der „Maghar Lrsurg" gedruckt wird,
wollte man »eari gftenS ein Flu zlstatt dieses Plattes
drucken,

mV " : '*ffra solidarisch unb ließen die
j f .rcn. Jiirolafbcntn konnten auch die hur gedruckten

Zeitungen „Mo mar Szo", Magvar Allam", .,"ala«
daS", ..Reue- "otitifd'c« Votl tt! r«t und „Neues

stLngsschwache Volksschulveickände mit . . ...
—

deren Verwendung gleichfalls^ ,.>xq, bei '' * ' ""—*- *-*■-—
der unter Ziffer 2 gebe »-stsal.chrschfebur.gen
bcrückficktigt werden.fol"^ .en Art besonders



Tct Soial becintragt Nachbkwiüigniig von inS-
gcfu...t Mi. 48 OOO.

Der Antrag wird btfmikM endgültig a n >
g c ii l> ni m t ii.

6. Antrag des Senats, betreffend Vertrag mit
■ F. 3 o 11 i (d; e ft Testament über

d . e Berlä ngernng der Heilwig-
straffe.

Der Senat beantragt Mitgenchmigung des Ver-
trages.

Der Antrag wird debattcloS endgültig a ii g e «
n o in in e n.

6. Antrag des Senats, betreffend Vertrag mit
6. £>. I. Stoldt über Verkauf einer
Flüche Staatsgrund an der Stücken-
straff e.

Der Senat beantragt Mitgenehmtgnng des Ver-
kanssvertragcs.

Der Antrag wird debattelos endgültig angc-
N o in in e ii.

7. Bericht des AiiSichnsseS zur Prüfung des ScnatS-
aiitiageS, betr.ff.iid V o r s ch r e i b u n g einer
2 t r a ff c n l t n i e für d i e Grundstücke
Bleichen brücke 10—18.

Der Ansjchnff beantragt Mitgenehinigung dcsSenatS-
an träges.

Der Antrag wird debaltelos endgültig a n g e -
n o in m e n.

8. Bericht des Ausschusses zur Priisnng des Antrages
des SeinitS, betreffend Revision des Woh-
nnngsvslegegesetzes (Fortsetzung der
Beratung).

Als Senatskonimissare erscheinen Senator Dr.
Schröder, Phusici Dr. Sieveking und Dr. P s e i s f e r,
Inspektor Grnnker.

Hierzu liegen folgende Anträge vor:
Stollen (SD) und Genossen beantragen:

1. Im § 1 al. b sind die Worte „uiib deren Benutzung
don im günstigem Einfluff ans die Wohnräuuie ist"
zu streichen. 2. Im § 4 Abi. I sind die Worte
„höchstens 18" zu streichen. Jin Abs. 3 wird vor den
Worten „ein Wobnttiig..vfleger" das Wort „mindestens"
eüigefügt. 3. Der Schlußsatz des § 6 Abs. 7: „Die
gleiche Befugnis Hal der Krcisvorsteher wird gesttichen.
4. Jin § 5 Abi. 1 al. a ist das Wort „sanitälsvolizeilichen"
znstreichen. Jmal.äweidendieWorte„andaiiernde"uud „in
Wohn- und Schlafränuien" gestrichen. Zu § 5 Abs. 2
Wiederherstellung der Senatsvorlage. 5. Der Schlußsatz
des § 8 Abs. 2 von „Solche Genehmigung" bis „zu er-
möglichen sein würde" ist zu streichen. 6. Die Frist im
8 10 Abs. 2 wird auf sechs Monate bemessen. Wiedcr-
etusüguiig des Abs. 3 von §!) der SenatSvorlage. 7. Zu
§ 12 Abj. 1 Wiederherstellung der Senatsvorlage. Ter
in Abj. 4 vorgeschriebene Luftraum ist auf 9 cbm bezw.
18 cbm zu bemessen. Zum Abs. 5 Wiederherstellung der
Fassung der SenatSvorlage mit der Aenderung, daß der
vorgeschriebene Luftraiim aus 6 cbm bezw. 12 cbm be-
messen wird. Im Abs. # sind die Worte „oder besondere
Billigkeitsgrunde vorltegen" zu streichen. Die Abs. 8, 9
und 10 sind in der Fassung der Senatsvorlage wieder-
herzustellen. 8. § 13 ist zu streichen. 9. Zu § 14 Wieder-
herstellung der SenatSvorlage. 10. § 17 ist nach der
Fassung der Semusdorlage wiederherzustellen.

Hendel (Z.) beantragt: § 10. Streichung des
Abs. 2. tfrbentnalantrag: Im Falle Ablehnung vor-
stehende» Antrages: Annahme des Abs. 2 der Beschlüsse
erster Lesung an Stelle des Abs. 2 zweiter Lesung 8 > >
Abj. 1: Einfügung des Wortes „.Heizungsanlagen" hinter
„Entwässerungsanlagen". Abs. 3: Streichung der Buch-
staben „en" hinter „kräftig". § 12. Streichung der
Abj. 2 und 3 Abj. 8 wie folgt: Der Grundeigentümer
hat dafür zu sorgen, baff den Bewohnern der Miet-
wohnungen eine den örtlichen Verhältnissen entjprechende
genügende Anzahl gesetzlich eingerichteter Aborte zur Ver-
fügung steht. Die Aborte sollen, sofern sie nicht in der
Wohnung selbst anzulegen sind, in tunlichster Nähe der-
selben liegen. Abs. 9 letzter Satz wie folgt: „daß ans
jede Zapfstelle im Höchstfälle 10 Haushaltungen ent-
fallen." Abs. 11. Tie Abänderungen, welche zur Er-
füllung der iti dem vorhergehenden Absätze enthaltenen
Vorschriften an vorhandenen Wasserbehältern erforderlich
werden, haben innerhalb zweier Fahre, vom Tage des
Inkrafttretens dieses (Gesetzes an gerechnet, zu erfolgen.
Die Kreisversammlung ist befugt, in dringenden Fällen
zn bestimmen, daß die Aenderungen in kürzerer Frist
vorgenommcn werden.

Dr. M i 11 e l st e i n (R.) und Genossen beantragen:
1. 8 1 Nr. lb erhält folgende Fassung: b) solcher Läden,
Werkstätten und ArdeitSräume nebst Zubehör, welche mit
der Wohnung in enger Verbindung stehen. — II. § 1
Nr. 3 erhält folgende Fassung: Aus Äoittorränme, in
denen Angestellte ständig beschäftigt werden, finden die
Vorschriften dieser Gesetzes mit der Maßgabe Anwen-
dung, daß an solche Räume nur die im § 12 Nr. 1,
Nr. 8 Satz 1 und Nr. 10 bezeichneten Anforderungen
gestellt werden dürfen. — III. 8 •> Nr. 3 wird gestrichen
und 8 6 Nr. 2 wie folgt gefaßt: 3. Ter Kreisborsteher
hat über die Behandlung bet ihm zur Kenntnis ge-
brachten Angelegenheiten zu befinden. Ist der betreffende
Fall noch nicht durch einen Wohnnngspfleger untersucht
worden, so wird der Kreisvorsteher denselben in der
Regel dem znständigeu Pfieger überweisen. Nach Ein-
gang des Bericlstes des Wohnnngspflegers Hal bei
Kreisvorsteher über bie weitere Behandlung bei
Sache, erforberlicheusalls nach Eiuziehnng techni-
scher ittib amtsärztlicher Berichte, zu enischeiden. Er
ist berechtigt, den Beteiligten Auslagen zu machen
und falls denselben nicht nachgekommen wird, die Sache
an die Kreisversauunlung oder an die Behörde für
WohnungSpstege abzugeben. Handelt es sich um größere
bauliche Beranderungcii ober um die Uubewohubarkeit
von Räumen für Wohn- ober Schlafzwecke, so soll ber
Kreisvorsteher, sofern nicht besondere Eile geboten ist,
die Sache an die Kreisversammlung abgeben. Für den
Fall der Ablehnung wird beantragt, in § 6 Nr. 3 zu
streichen die Worte: „den Pfleger und". —IV. Der § n
Nr. 3 erhält in Verbindung mit 8 >8 folgende Fassung:
Von ber llebcrroeifung einer Sache an die Kreisverfamm-
lung bezw. der direkten Neberweisung an die Behörde
für Wohnungspflege ist den Beteiligten Mitteilung zn
machen mit dem Hinweis, daß sie bedangen können,
im ersteren Fall von der Kreisversammlung,

im zweiten Falle von der Behörde für Wohnimgsvflege
persönlich oder durch einen Vertreter gehört zn werden.
Solches Verlangen ist im ersteren Fall innerhalb einer
Woche nach Eutgang ber Mitteilung, int zweiten Fall
umgehend im Bureau der Behörde für Wohuungspftege
zu stellen. — V. In 8 6 Nr. 1 d wird das Wort „an-
dauernde" gestrichen. - VI. Wiederherstellung des 8 »
Abs. 3 der Senatsvorlage als § 10 Nr. 3. — Vll. In
8 11 Nr. 3 wird das Wort „Etagenhänsern" ersetzt
durch bie Wort«: „Häusern mit mehreren über-
einander liegenden Wohtmugen". — VIII. § 12 Nr. 1
erhält den Zusatz: . . . .; „sie dürfen nicht gesundheilS-
schädlich feucht und uichl baulich verwahrlost sein." -
IX. In 8 12 Nr. 8 wird l. im Satz vor „Ermäßigungen"
eingeschaltet „von der Kreisberiammlung". 2. ber Satz 2
erhält den Zusatz: „Bis zu dieieui Termin, gilt die Vor-
schrift des 8 11 Abi. 2 des bisherigen Wohnungßpflege-
gesetzes". — X. § 12 Nr. 9 wird in der Fassung des Senats
wiederhergesteNt („10" statt „12" Haushaltungen.) —
XL § 12 Nr. 10 wird in ber Fassung des Senats
wiederhergestellt, jedoch das Wort „sonstigen" vor „Be-
stimm.ung" gestrichen. — XII. § 13 wird gestrichen. —
Xlll. § I4c und e werden ersetzt durch 8 12c der
Seiuitsvorlage. — XIV. § 17 Satz 2 erhält folgende
Fassung: „Ein Verwalter kann wegen Nichterfüllung
dieser Pflichten nicht persönlich verantwortlich gemacht
werden, wenn er glaubhaft macht, daß ihm in seiner
Eigenschaft als Verwalter die Mittel für bie gefeudelten
Aufwendungen nicht zur Verfügung stehen". — XV. § 18
wird gestrichen (ersetzt durch die Ziffer 5 des § 6)

Dr. Cohen zL.) beantragt: I. in 8 6 die Ziffern
3 und 4 der AuSschnßvorlage zu lauschen, 2. der Ziffer 5
des 8 >' und zwar sowohl für den Fall, daß die
Aukschuhvorlage, als auch daß der Antrag von Dr.
Mittelstein und Konsorten angenommen wirb — folgen-
den Zusatz hinzuzufügen: „Als Beteiligter gilt in solchen
Füllen, in welchen bauliche löcränbeiungeti oder daS
Verbot ber Benutzung von Räumen zu Wohnungen in
Frage steht, stets auch bei Grundeigentümer,", 3. in Ziffer 3
des 8 1 > die Worte: „sofern sie nicht znm Oeffnen nach
dem Freien eingerichtete Fenster haben" abznändein wie
folgt: „sofern sie nicht znm Oessnen nach dem Freien
eingerichtete Fenster haben und Aborte an ihnen liegen".

Senator Dr. Schröder : Die ehemalige sesttmgS-
niößige Uinivalliuig Hamburgs Halle eine starke bauliche
Ausnutzung zur Folge Erst nach beut großen Brande
wurde begonnen, Abhülfe zu schaffen. Die baupolizei-
lichen Maßnahmen, welche im Laufe ber Jahre getroffen
wurden, erwiesen sich nicht als anLreichenb. Man mußte
sich einer systematischen Wohnitngspflege zürnenden.
Zunäetist ging man nur tastend vor; eS handelte sich um
„ . «ft’S ^old machte sich die jetzt erfolgte Revision
octolmungspftegegesetze- notwendig. Diese ist manchen

z» weit, manchen nicht weit genug gegangen. Daraus
darf man wohl schließen, daß her Senat im wesentlichen
dos Richtige getroffen hat. Wir haben dl« Sache in bi«
Hände unserer Mitbürger gelegt; dos wirb genügen, Härte»
zu verhindern. Die bestehenden Vorschriften haben sich
als absolut unzureichend erwiesen. Wir können z. B.
nicht die dauernde Reinhaltung der Wasserkästen er-
zwingen ; nicht einmal eine einfach« Bedeckung können
wir gesetzlich fordern. Lin Wohnnngspftegegesetz muß
an solchen Znnänben rütteln können. Rückwirkende
Kraft ist notwendig: soweit offenkundige Schäden in
Frage komtnen. DaS hat auch der verstorbene Bürger-
nieifter Dr. Hachmann gewollt. DaS Gesetz bars und
soll sich nicht mir auf Neubauten beschränken. Bestehende
Zustände dürfen nur respektiert werden, soweit wir es
verantworten können. Licht und Lust, wertvollste Güter
nameullich für bie arbeitend« Klasse, wollen wir er-
halten. (Bravo I)

Dr. Roth (L.). Die Iilasserkastenietnigiing wäre
durch Schaffung direkten Wasseranschlusses schon zu er-
rcichen gewesen. DaS wäre der richtig, S8eg, ter be-
stehenden Kalamität abzuhelfen. Die Behörc-en hätten
schon früher «nergsicher oeu Grundeigentümern gegenüber»
treten sollen. Nicht nur die alten, auch neue Bauten
entsprechen in keiner Weise modernen Anforderungen.
Ich verweis« nur auf bi« linke Sterte beS Steindamm».
Wir kouimen 25 Jahre zu spät mir nufereu Maßnahmen.
Der „Raubbau", über den man klagt, war doch nur
möglich mit behördlicher Konzession.

Hestlctn (8.): Ein WohnnugSpstegegesey müssen
wir haben. Ich urteile da als Grundeigentümer ganz
objektiv, aber ich berufe mich auch auf mein« praktische
Erfahrung. Der furchtbare Fehler der Behörde ist, daß
bie Wohnungspfleger nicht instruiert sind, ihr Amt im
Interesse der Gesamtheit zu verwalten. Sie haben sogar
Spionage getrieben. (Oho I Lärm.» Die Herren waren
z. T. beauftragt, das betreffende Hcms vom Keller bis
zum First zn untersuchen. (Sehr richtig!) Nein, sehr
verkehrt! Die besseren Wohnungspfleger haben das auch
nicht getan. (Lachen und Unruhe) Es ist nicht wahr,
daß im Ausschüsse nur das Interesse ber Grundeigentümer
gewahrt sei. (Stollen: Na!) Sein, ebenso sehr ist für
die Mieter gesorgt worden. Es ist vorgekommen, daß
bei einem mntmofflichen Schimmel (Stürmische Heiterkeit)
zw.j Physici die Wohnung untersucht haben. Die Herren
haben absolut nichts von der Sache verstanden. (Choi
Heiterkeit!) Solche Kleinigkeiten sollte man nicht bis
zur störenden Belästigung ausbaitschen. Aus Eigensinn
hat man nm eine lumpige Sieltrouiuiel langwierige
Prozesse geführt. Machen wir die Waffen nicht zn
scharf! Lehnni Sie die Anträge deS Ausschusses nicht
ab! Sie würden es bereuen ! Die Auflage ber Polizei
in solchen Dingen wirkt, als wenn die Pistole auf die
Brust gesetzt uird. (Lachen und Zurufe!) Ich hoffe,
daß das Gesetz mit größter Milde gehandhabt werbe!

Senator Tr. Lchrödcr: Die vorn Vorredner ber
Belo:de gemachten Vorwürfe sind völlig ungerecht.
(Zustimmung.) Wir haben nur daS Allergröbste beseitigt
und sind oft allzu großer Milde geziehen worden. Ich
bin den Herren Wohunugspflegerii dankbar für ihren
Enter und ihre Pflichtttene. Ihr Amt ist ein polizeiliches
und kein angenehmes. Die meisten sind bereit, ihr Amt
weiterzuführen. Tas Wort von der Spionage hätte
Herr Heßlein sie! ersparen sönnen, wenn er sich überzeugt
hätte, iveiche Pflichten das Gesetz de» Wohnnngspfleger»
auferlegt. Sie hätten »och weit mehr und grünbltchcr
geprüft, wenn sie nicht mit Arbeiten überlastet gewesen
waren. Die meisten Verhandlungen auf Grund er-
statteter Anzeigen haben sich in aller Güte abgespielt.
Ten Renitenten hat man allerdings, und zwar mit
Recht, auf bie Finger geklopft. Die Phhnci sind stets
mit Fug und Recht hiuzugezogcn, wo EKsuubheil und
Leben ber Bewohner in (tzeiahr waren. Wo bies der
Fall w«r, sind wir allerdings pflichtgemäß energisch
vorgegangen. Ueber die Handhabutig des Gesetzes haben
sich die Grundeigentümer im allgemeinen nicht beflogt.
(Bravo!)

Stoltrn (SD.): Als seinerzeit beschlossen wurde,
das Gesetz nach fünf Jahren zu revidieren, geschah es
anS zwei entgegengesetzten Gründen. Die Freunde
hofften, es verschärfen, die Gegner, es abschwächen zu
können. Das Gesetz verbessern, heißt es verschärfen Es
ist in ber bisherigen Form aUerbings nur ein Mester
ohne Heft, an dem die Klinge fehlt. DaS ist erklärlich
au3 der Zusammensetzung ber Bürgerschaft, in ber bie
Grundeigentümer dominieren. Daß die von dem Gesetz
Betroffenen »ich! angenehm berührt sind, ist zu ver-
stehen. Aber — wem der Schuh paßt, jage ruhig: Ich
bi» dagegen! Leider hat der Ausschuß das Gesetz sehr
abgeschwächt. Tankbar bin ich ihm für die Mitteilung
der Beschlüsse seiner ersten Lesung. Ein Vergleich mit
denen zweiter Lesung ermöglicht einen tiefen Einblick
in die Psychologie deS Ausschusses. Herr Heßlein redet
freilich von Verschärfung^ er muß an sehr stumpfe Messer
gewöhnt fein. (Heiterkeit.) Er redete auch von dem
Interesse der Mieter, deren angeblich« Belästigung für
die Grundeigentümer ins Feld geführt werden. Besondere
Rücksicht hat ber Ausschuß aus ältere Gebäude genommen
und fordert sie auch von uns. Bisher ist aber schon
Diel zu viel und viel zu lange Rücksicht genommen.
Allein sind aber die Behörden nicht daran schuld; die
Bürgerschaft trägt eine weit größere Verantwortung.
Vor der Choleraepidemie hätte man dem Senat die
Vorlage einfach zerrissen vor die Füße geworfen. Der
Ausschuß redet hier von Anschauungswechsel, derücksichligt
aber nicht den Wechsel ber Zustände. Die engen Gänge,
in die heute kein Mensch hineiiiziehen will, waren
früher ganz wohnlich, weil sie nicht von hohen
Mietskasernen umringt und um Lust und Licht
gebracht wurden. (Zustimmung.) Ferner ist durch den
Maitgel an billigen Wohnungen eilte Zusamtnenpfnchung
Der Menschen auf geringen Raunt verursacht worden,
die inan früher nicht kannte und die beim rapiden
Wachsen der Bevölkerung immer ärger wird. Die Be-
hörden haben Daran insofern schuld, als sie nicht recht-
zeitig für genügende Wohngelegenheileu sorgten; es ist
daher erfreulich, daß am Montag unser diesbezüglicher
Antrag angenommen wurde. Heute find bie Mieten zum
Teil zu hoch, zum Teil die billigen Wohnungen zu knapp.
Die erste Vorbedingung einer vernünftigen WohnnngS-
pflege ist die Schaffung einer geiiügcnb großen Anzahl
gesunder Wohnuiigen. Die Vorivürfe, die Wohnnngs-
pfleger seien zu rigoros vorgegangen, sind gänzlich
unberechtigt. Sie hätten zahllose Wohnungen für un-
bewohnbar erklären hülfen zum Vorteil deS Staates,
bet z. B. in ber Nenstabt unter diesen Umständen weit
billiger Hölle lausen können. Wir würden gern in die
Vorlage noch weit schärfere Bestimniungen bringen, ver-
zichten aber daraus, weil wir glauben, daß die Senatö-
vorlage das atigeublicklich Erreichbare darsteUl. Unsere
Anträge bedeuten daher im wesentlichen Die Wieder-
herstellung ber Senatsvorlage. Herr Heßlein schlägt
freilich die Hände zniammen über dem frivolen Beginnen,
die „schöne" Ansschußvorlage durch „Zufall" ändein zu
luohcti. Er mag sich beruhigen. Der Senat hat sicher
sorgfältig abgewogen, wie sich sozialpolitischer Fortschritt
und gruudeigeniümerlicher Einfluß bereinigen lassen.
(Heiterkeit.) Ich bitte daher, unseren Anträgen znzn-
Itimmen. (Lebhaftes Bravo! rechts und bei den Sozial-
demokraten.)

Dr. (Sbbrlbliltcl (Z): Ich möchte nn Interesse
des Grundeigentums betonen, daß dieses sich mit Den
Ausführungen und besonders den Vorwürfen des Henn
Heßlein nicht tdentifizieren kann Wohnungspfleger und
Physiri haben objektiv ihres Amtes gewaltet. Diese
Anerkennung fhib wir ihnen schuldig. — ES bandelt
sich bei der Revision des Gesetzes nicht um Verschärsnng
ober Milderung, sondern um Aenderung deS wirklich
Resornibedürstigen. Insofern ist Herr Stolten nicht
linbesangen genug an das Gesetz herangetreten. In
manchen Punkten ist tatsächlich ein« Mildernug angebracht.
Es hatiDell sich nicht nm Grundeigentümer», sondern nm
allgemeine Interessen. ES ist leicht, daS Höchstmaß des
Erfüllbaren zu verlangen. Heute kann man ,,ii Dieselbe
Miete Doch nicht dasselbe verlangen, wie vor 25 Jahren!
Die Anträge Stollen werben in ihren Wirkungen auch
den Mieter belasten Das führt schließliech jur Ab
jchaffung deS Privateigentums. Tas wollen mir nicht!
Ans dem Boden der gegenwärtigen wirtschaftlichen Ver-
hältnisse lassen sich so tieseii,schneidende Maßt ahmen
nicht burchsührcit. Wir wollen gern verbessern, aber
Herrn Stolten können wir nicht folgen. (Bravo!)

Jul. LicverS (L.): Die Wohuutigöpfleger sind
tatsächlnch in manchen Fällen viel zu schroff voreiegangeu.
Die Grundeigentümer sind Verbesserungen im Interesse
der'Mieter nicht abgeneigt; man soll aber nicht Unbilliges
verlangen. Den Sozialdemokraten kaun nichts zu scharf
werden, was znm Rttin ber Grundeigentümer führt
(Heiterkeit.) Die Mieter verschmutzen oft in einem Jahre
die Wohnungen bis zur Unbenwhnbarkeit. Damit rechiieu
jene Herren nicht. Die Mieten sind heute noch nicht
wieher da. wo sie vor 1892 standen. (Lebhafter Wider-
spruch.) Wohnungsnot existiert auch nicht. 9000
Wohnungen stehen leer. (Zuruf: Welcher Art?) Die
Znsanimenpferchnng der Leute beruht auf dem After-

mieter- und (imlofliertrunroeftn, dem di« WohntmgS»,
Pfleger lieber ihr Augenmerk zuwenden sollten.

Prahl (L.): Die Anforderungen hiiisichllich des
Geschmack« usw., die an die Wohnungen gestellt werde»,
find heute weit größer a!8 früher. Die Leute sind zur
Zeit sehr verwöhnt. Die Baupolizei ist viel zu liberal,
sie achtet nicht auf die verwerflichen Praktiken ber Ban-
löwen, die mit dem schlechtesten Material und mit der
größten Sorglosigkeit die Häuser zurechtbauen. Nachher
baten wir die ungesunden Wohnungen. Der berühmte
„Schimmel" ist an sich nichts Gefährliches; bei genügendem
Lüften läßt er sich beseitigen. WohnungSpstege ist not-
wendig, weil viele unordentliche Menschen, namentlich
Mieter, zur Ordnung erzogen werden müssen. Die
Pfleger kümmern sich vielfach um Kleinigkeiten, bie sie
ni. E nichts angeheu. Wenn man keinen anderen
Sündenbock finden sann, geht man auf bie Grutib-
eigeniümer loSI Tas ist ungerecht Wir finb jederzeit
bereit, Hand in Hand mit Den Behörden verständige
Maßregeln zu treffen. (Bravo!)

Schmidt (L): Hamburg ist eine ber ersten Städte,
die «in WohiiuitgSpflegegesetz schufen, wie ich gegenüber
Herrn Stollen bemerken will. Die Wohuungknot ist
wesentlich durch die Bestimmungen über bie Wohnhöfe
mit veruriacht worben, die später wieder abgcätiDert
wurden. Von einem Wohnen in dm Küchen sann bei
ben räumlichen Abmessungen nicht die Red« sein. —
Redner geht noch auf zahlreiche Einzelheiien ein, die
auf der Tribüne unverständlich bleiben.

Dr. v. Reiche (Z): Tie Angaben deS Herrn
SieverS über unbewohnbare Wohnungen treffen nicht
zu Tie Behörde verfährt in solchen Fällen sehr gründ-
lich und umständlich Heßlein hat durch dcn Vorwurf
ber Spionage bie Pfleger schwer beleidigt. Da» sollte
er nicht getan hoben (Sehr richtig!)

edtwrimlcr (2.): 3* bibaure lebhaft, daß ber
Ausschuß iiianches beseitigt hat, was ber Senat ge-
schaffen : ich hoffe, baß das Plenum die Senatsvorlage
wieder Herstellen wirb. So bat man leider die « Monate
Anstrockuungsfrist für 'Umbauten auf 3 herabgesetzt,
auch die Bestiminungen über das Einlogiererwesen ver-
schlechtert usw Als abgebankter Wohnungspfl-rer kon-
statiere ich, baß bet Vorwin f HrsflemS von ber Spionage
in keiner Weise jiitrifft. Die Pfleger sind einfach burch
das Gesetz verpflichtet, das zn tun, worüber sich
Herr Heßlein beschwerte. Ich beDauere lebhaft, daß solche
Vorwürfe erhoben werben, statt daß man den Leuten für
Die Erfüllung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit Tank «d-
Üatlet. (Bravo 1)

Prahl 1L.) polemisiert gegen Schmidt. Es komme
vor, daß Mieter, um ans Wo turnen anßerkonirakilich
herausziikoiinuen, künstlich die Räume verschimmeln ließen.
(Heiterkeit.)

Hcfilrin (L.): Es hat mir jmtgrsegen, bie
Wohnnngspfleger persönlich zu rügen; meine Vor-
würfe galten bei ihnen erteilten Instruktion. Wenn sie
iv irk l i ch e Mißstände aufbeden, sind die Hausbesitzer
ihnen tantbar.

Damit schließt bie allgemeine Beratung
Dr Cohen (L., Tchlttßwon als Berichterstatter):

Im Ausschuß hatten wir Beistand von Wohnuni,.. pflegern
und Architekten, so baß, obwohl die Giunbeigeiitumer an
sich nicht bie Mehrheit hatten, Misere Milderungsanträge
durchgehen mußten. In einzelne:: Fällen aber ist Der
Ausschuß auch über die Vorlage hi: msgegongen; er ist
also in keiner Weise einseitig vorgegangen: er hat auch
im Interesse der Mieter Aenderungen getro r :i. Auch
durch Verschärfungen des Wobrntugäpflcgc zefencs
werden bie Wohnungen oerfcttetL Im Ansschnsi sind
auch mannigfache Härten konstat .-t warben. He . Stolten
hat offene Türen eingeramtt. Sir gehen betreffs der
Wohnungspflege anbetcit Staate: mit leuchtendem Bei-
spiel voran. Nur daS Interejje d.S St. .rteS war bei
unseren Beratungen maßgebend. TaS Rückte irku. s-
prinzip können wir nicht anerkennen, wenigstens müssen
wir verlangen, daß gewiss« Grenzen tnuegehalten werd.n.
Die Jnsto.nDhaltung der Bestand!, ile des Hau'eS und
gewisse Rücksichtnahme auf Luft und Licht werden wir
rückwirkend verlegen können. Darüber hinaus kamt aber
nicht da« Wohnitngspflege-, sondern nur das Saniernngtz-
gesetz in Straft treten. Tie Beschlüsse erster Lesung zcieeu,
bat; der Ausschuß nicht etwa halsstarrig an feiner Auf-
fassung sestgehalten, sondern billigen Gegengiünden Rech-
iinng getragen hat. Er wollte nicht parteiisch nach
irg-nb einer Richlung handeln und glaubt nach bestem
Wissen teilte Pflicht zum Segen der Vaterstadt getan zu
haben. (Bravo!)

Dr. v. Striche (Z., persönlich) polemisiert gegen
eine Aeußerung H.ßleius.

Es folgt die E i itzelbera l un g.
Zunächst liegen vor die Anträge Stolten 1 und

Dr. Mittelste!» I.
Parplow (SD ): Uns ist nicht klar, wie man'est-

stellen will, ob Lädett, Werkstätten und Arbeilsräitme

von ungünstigem Einfluß auf die Wohnräume finb.
Daher bitten wir um Streichung.

Dr. Mittelstem (R): Wir haben Dem Anfrage
Stollen nur zugesügt „liebst Zubehör." Das ist klarer.
Paeplow Hal recht, daß ber Passus, wie er beantragt,
gestrichen werden muß, weil er gar nicht dorthin gehört.
Die Einschränkung, daß Räume nur betreten werben
dürfen, die von ungünstigem Einfluß sind, ist unlogisch,
da ja dieser Einfluß erst nach Betreten sestgestellt werden
kann.

Hcnbcl (Z.) spricht sich für ben Antrag Mittelstein aus.
• Dr. Göltet« (L.) begründet den Ausschußautrag.

Senator Dr. Schröder: Ich bitte den Zusatz zu
streich », welcher dmchans unzweckmäßig ist und die
praktische Handhabung des Gesetzes hindert.

toernrb (Z) polemisiert gegen Tr. Cohen.
Hestleiu L.) bekämpst die Anträge Stolten-Tr.

Mittelstem. Ter Wohttnugspfleger solle nicht nach Be-
lieben, sondern, wenn «ine triftiger Grund vorliege,
einschreileu.

Gerard (Z): HeßletnS Tedtikliotieit sind ganz
verkehrt.

Dr Roheit (L.): Tie Koutpelenzen der Pfleger
sollen nicht beschnittet- werden

Senator Dr. Schröder erwidert.
Der Antrag D >. M i 11 e 111 e i n wirb an ge»

ii o m m c n, ebenso der Antrag Stolten.
Es folgt b<r Antrag Dr Mi11elstei n II.
Dr. Mittelstem (R) begründet den Antrag, ber

darauf a ii g c n o m tu e n wird.
Es folgt ber Antrag Stolten 2 Abs. 1.
Paeplow (ST): Unser Antrag bezweckt Her-

stellung ber Senattvorlag«. Es ist gar nicht adzuseheu,
'welche AnSdehnnng bie Bezirke im Laufe der Zeit durch
wachsenbe Anbauitng erfahren können.

Senator Dr. Schröder: In der Praxis wirb man
schwerlich zur Teilung Der Sh et je kommen; Dennoch halte
ich «s für ratsam, dem Antrag« Stolten aus den vom
Vorredner angeführten Gründen zuzustitiuuen.

Dr. Mittclfteiii (R) bittet, dem Ansschnsse die
Genngtuitng ber Annahme seines Antrages zu bereiten.
(Heiterkeit.) 18 Bezirke pro Kreis dürsten das mögliche
Maximum bedeuten.

Senator Dr. Schröder : Zn berücksichtigen ist
hierbei noch, daß wir fuiuiig keine Stellvertreter, wie
jetzt, haben werben.

(Mcrrub (Z.): Stimmen Sie dem Senatsanlrage
zu. DaS ist angesichts der hier konstatierten Ueber«
laftuiig ber Pfleger notwendig.

Di. bohen (L ): Im Ausschüsse haben die «enals-
kommissare nicht mehr gtfoibert Je mehr Pfleger, je
mehr Kosten werden wir haben.

Der Antrag Stolten Abs. I wird ange-
nommen.

Es folgt ber Antrag Stolten 2 Abs. 2.
Paeplow (SD.)' In manchen Bezirken werden

auch später Stellvertreter notwendig sein. Daher sollte
mau sagen, daß mindestens ei u Wohnungspfleger
zu bestellen ist. In dem großen Arbeiterviertel, in dem
ich wohne, habe ich noch nie etwas von Wohnnngs»
pflege gehört.

Senator Dr. Schröder: Tie Dinge liegen tat-
sächlich so, daß Die Annahme deS Antrages dmchans
praktisch erscheint.

Schmidt (L.): Die Bezirke werden so klein, daß
bequem ein Pfleger ferne» Amtes walten sann. Stell-
vertreter halte ich nicht für zweckmäßig.

Senator Dr. Schröder: Die Stellvertreter be-
währten sich nicht, weil sie nicht für voll angesehen
wurden. Hier soll ja aber auch etwas ganz anderes ge-
schaffen werden. Wünschensweit ist es, dem Anträge
gemäß zu verfahren.

Dr. Wentzel (R.) bittet um Ablehnung des An-
trages Stollen. ES werde sich ja leicht ein Bezirk neu
bilden lassen.

Der Antrag Stollen wird abgelehnt.
ES folgt zunächst der Antrag Dr. Mittelstein III.
Dr. Mittelstrill (R.) brgrünOet den Antrag. Es

fei notwendig, den Gang der Geschäfte möglichst genau
zu regeln. Es empfehle sich nicht, alle Sachen an bie
Kreisversammlung gehen zn lassen; das bedeute eine

allzu stark« Belastung der Beteiligten. Nur bet wichtigere-,
Sachen dürfe bie KretSoersammlnng berufen werden.

Dr. (Lohrn (L.): Es handelt sich um eine ein ¬
schneidend« Frage. (Große Unruhe; Rufe: Vertagung.)

Unter großer Heiterkeit wird Sertagung be ¬
schlossen.

Schluß lOi Uhr.

Deutscher Reichstag.

6. Sitzung.

Berlin, ben 6. Dezember 1905, Nachmittags 1 Uhr.

Am BundeSralStische: Reichskanzler Fürst Bülow,
Graf PosabowSky, Freiherr von Richt Hofen,
Don Sinern, von Tirpitz, Frhr. von Stengel,
Frhr. von Rhein baden, Krätke, Prinz Hoh«n-
lohe-Langenburg usw.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesimg des
Etats, der Flottenvorlage und ber Reichs-
finanzreform. (Ueber die Steuerprojekte
soll beionderS verhandelt werden.)

R.ichSkunzlir Fürst Bülow: Ich ergreife gleich im
Anfang der Verhandlungen das Wort, um mit kurzen
und fachlichen Worten die wichtigste diesjährige Vorlage,
bie Reichsfiuonzreform, zu bcgrünben. Von ihr hängt
die änßere und untere Sicherheit, die Fortsetzung der
Sozialrcform, die Entwicklung dcr Wehrkraft zu Wasser
und zu Lande ab. Tie RcichSfinanzen haben sich so
ungünstig gestaltet, daß es die Pflicht der verbündeten
Regiernngen war, an das schwierige und unpopuläre
Werk ihrer Reform zu gehen. Steuern sind nie
populär; man zahlt sie weniger au8 Patriotismus,
denn ans gwaitg, entzieht sich ihnen, wo immer
man saun. Ater die verbündeten Rcgierung.n mußten
daS Odium auf sich nehmen, mit einem großen Plan«
zur Sanierung der Finanzen vor den Reichstag zu treten;
mit kleinen Miltelchen war nicht gedient. (Vereinzelt, r
Beifall rechts.) Das Reich ist finanziell weit ungünstiger
basiert, als etwa England und Frankreich; wir haben
bisher von der Hand in den Mund gelebt und standen
«nva alle 10 Jahre am Ende unseres Lateins. TaS
führte aber zu fortwährenden neuen Projekten, die wieder
eine fortmährenbe Beunruhigung der Steuerzahler im
Gefolge haben 1879 erklärte Bismarck: jetzt ist das
Jieich nicht mchr ein lästiger »tostgäitger der Einzelstaateii,
sondern ein Kostgänger gleich einem Itänig, der bei einem
Privatmann wohnt Aus dem König ist jeyt aber ein armer
Reisender geworden. (Heiurki it.) Die Zollpolitik des Fürsten
Bismarck zielte gerade auf Entlastung der Eiuzelstaalett.
Di« Interessen brr Ein;, lstoaten erfordern, daß bie
Mutrikularbciträge sich in mäßige« Grenzen haltert; sonst
gehen bie Einzelnem ten zu gründe. Tas war BiSmorckS
Meinung, das v>r auch MüzuelS Henning, dcr in den
Matrikularbeilrägen, Die bekanntlich nach der Kopfzahl
und nicht nach ber Steuer kraft der Einzelstaaten erhoben
werden, dir- kt ein. Rückkehr zu Der rohen Kopfsteuer
Des Mittelalter» sah und den Ruin dcr einzelstaat-
lichen Fin ::znt ptophrze'tc. T: Prophezeiung ist ein-
getrofün. EL ist im hohen Grade unstaats.nämtisch
und schlägt allen Grnudsätzeit der Volkswirtschaft ins
Gericht, landende Ausgaben durch Anleihen zn decken, und
Der Beitrag hat auch nur in einem einzigen Falle eine
solche Anleihe btn iHtgt. Ist doch ohne dies die Schulden-
last des Reiches hoch genug. Im Jahre 1875 war das
Reich schnldensrei, jetzt 1905, beträgt die Schuldenlast
3; Milliarden! (Hört! hört! von vielen Seiten. Zu-
r:;fe bei Den S. zialdemoktaten: Darauf haben wir immer
htngetriesen!) Prozentual sind Di- Lchulden des Reiches
in well höherem Maße a'3 die Schulden der übrigen
europäischen Großstaaten gestiegen: um über 60 pZt. in
einem. Jahrzehnt während die Steigerung in bcmielbcn
Zeitraum in Enzlind z. B nur 8 pZt, in Italien ja.
13 pZt. betrug, lind bä" all.s, obwohl wir geradezu
Virtuosen in der Sparsamkeit sind (Lachen bei den
Sozialdemokratin, Heil rkeit im übrigen Hause) wie
Ihnen nachb r itleinanderg setzt werden wirb. Die
natürlichen Mehreinnahm n, die daS Reich zu erwartet:
hat, werden vielleicht auSreichen, um die wachscnbeii
Ausgaben für Heer unb Marine, sowie für bie Invaliden
zu decken. Es wäre aber falsch, anzunehmen, daß nur
Di« Ausgaben für militärische Zwecke und diese nur in
Teutschland gestiegen seien: die Aufwendungen für
Unterricht in Preußen z. B. und bie Aufwendungen
für die Flotte in England zeigen ebenfalls dieselbe
steigende Tendenz. TaS Reich hat aber noch eine
Fülle anderer Ausgaben zn lösen, die es nicht zu er-
füllen vermag, wenn seine Finanzen nicht von Grund
auf saniert werden. Ta» Reich hat mrschiedene Anläufe
gemacht, um zu diesem Ziele zu gelangen, und es ist
nicht gelungen. ifS ist die wohlerwogene Absicht der
verbündeten Regierungen, baß ohne neue Steuern ober
ohne Et Höhung der bestehenden Stenern keine Sanierung
der Finanzen möglich ist. Gewiß läuft die Reichsfinanzresorm
auf Die Forderung neuer Stenern heran»: aber wer den
Zweck will, wirb auch das Mittel wollen müssen; hier heißt
es: es fehlt an Gelb, nun, sch affet Geld! (Heiterkeit.) Tie
verbündeten Regierungen haben sich aber bestrebt, bie
neuen Lasten auf möglichst viele unb möglichst leistungs-
fähige Schultern zu verteilen unb die Lebensbedürfnisse
dcr breiten Masse möglichst zu schonen. (Lachen links.)
Allerdings: da es nun einmal leider zu Wenig Reiche
gibt, so mußte die breite Masse mit herangezogcn werden;
aber wir wollen nicht ihre Lebens-, fonbmi nur ihre
Genußmittel treffen. (Lachen links.) Gewiß waren und
sind wir in erster Linie aus indirekt« Stenern angewiesen
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten), auf Die uns
auch schon die ReichSversassung weist. Aber die Be-
lastung dcr B-Völkcrung Deutschlands durch indirekt«
Steuern ist nicht höher, daS Perhällnis der direkten zu
den indirekten Steuern ist in Deutschland nicht un-
günstiger als anderswo. (Der Reichskanzler verliest ein«
laug» Tabelle.) Dazu kommt, daß z. B. die Schullasten,
in erster Linie die Volksfchullasten, ans Gemeinde- und
StaatSsteuern bestritten werben, die durchweg von den
Besitzenden getragen werben. Fürst BiSmarck war —
von seiner Weferenbararbtil, die diesen Punkt behandelte,
bis an sein Lebensende — stets ein Anhänger der in-
direkten Steuern und bestritt, daß bie ärmeren Klaffen
sich schlecht unter dem Regiment indirekter Steuern stehen.
Nur unter schweren Bedenk n haben sich die Verbündeten Re-
gierungen dazu entschlossen, Ihnen eine ReichserbschaftSsteuer
vorznschlagen, die unter allen Umständen einen Eingriff in
Die Fmanzverhältuisse ber Einzelstaaten darstellt (Sehr
richtig! rechts), die das uubetv.gliche Kapital härter
trifft alS das bewegliche (Sehr richtig! rechts), die unter
Umständen eine störende Einmischung in die Verhältnisse
der Familien bedeutet (Lebhafte Zustiminung rechts), und
die aus allen diesen Gründcn ans Widerstand beim
preußischen Staatsministerin«, besonders beim Finanz-
minister, stieß. Trotzdem haben wir Ihnen bie Reichs-
erbschasiSsteuer vorgeschlagen, in der Erwägung, daß in
anderen Ländern die Erbschasten stärker herangezogen
werden. — Di' weitere Darlegung der Steuervorschläge
muß ich dem H-rrn Staatssekretär überlassen. Vor
zwei Jahren sagte ich dem Kaiser, daß nur drei Per-
jenen in Deutschland den Etat verstehen: Der Abgeord-
nete Eugen Richter, den wir leider nicht an seinem
Platze sehen, ber Direktor Aschenborn unb der Freiherr
v. Stengel. Der Abg. Engen Richter würbe, sagte ich
weiter, säum geneigt sein, einen Posten zu Übernehmen,
zu dem ihm Geist unb Leunlnjss« in erster Linie
qualifizieren. ».Große Heiterkeit.) Herr Direktor Aschen-
born wäre über das Alter hinaus, Wo es noch Spaß
niachl, Staatssekretär zn sein. Es blieb also mir der
Frhr. v. Stengel. - Herr v. Stengel unb bie ver-
bünbeten Regierungen haben Ihnen diese Vorlagen nicht
nach der Weise eines leichtsinnigen Studenten vorgelegt,
der beim Vater einen Pump anlegnt will (Große
Heiterkeit), sondern in der festen Ueberzeugung der bitteren
Notwendigkeit der lloraeschlagenen Steuern. Prüfen Sie
die Vorlag,n. meine Herren, und Sie werden finden,
daß ber Reichstag sich mit ihrer Annahme ein neue-
Ruhmesblatt erwerben wirb (Beifall.)

Reichsschotzsekretär Freiherr von Ltenssel: Ich
werbe mich kurz fassen, bitte eS aber zu entschuldigen,
wenn ich etwas von den Ausführungen des Herrn Reichs-
kanzlers wiederholen sollt«, beim ich bin nicht in der
Lage, meinen Gedankengang zu unterbrechen. (Redner
gibt hierauf die übliche Uebersicht über das abgclausetw und
daS neu« Finanzjahr, sowie über die Sleuerpläite. Seine
Ausführungen bleiben zum Teil wegen der im Haus« herr-
deu Unruhe, besoudtrS aber wegen der leisen Redeweise,
auf der Tribüne größtenteils unverständlich. Etwa
dreißig Abgcorbiitk versammeln sich um den Redner.
Aber auch sie scheinen ihn nicht recht zu verstehen. Rnr
einmal erschallt Heiterkeit auL ihren Reihen. Nach fünf
viertel Stunden wird der Redner etwas eifriger unb
spricht wenigstens einzelne Worte mit stärkerer Betonung
aus. Der Kreis der um ihn versammelten Abgeordneten
ist immer dichter geworden. Der Rest deS Reichstags hat
sich in einzelne, lebhaft diskutierende Gruppen aufgelöst.
Nach einer weiteren Viertelstunde betritt ber Reichskanzler,
der stech gleich nach Schluß feiner eigenen Siebe entfernt
hatt«, wieder den Saal. Nachdem der Redner den Etat

gründlich diwchgegongen ist, gebt «r weiter auf die
Finanzresorni cm Der Reichskanzler unterhält sich mit
dem Prinzen Hohenlohe, ber Admiral Tirpitz mit bett»
Reichsvoüsckretär Krätke. Plötzlich hat ber Redner
geschlossen.)

Fritzen (Z.): Ter Herr Siaatssekretär hat in ben
wenigen Monaten fest Schluß bes Reichstages eine große
Arbeit geleistet, dafür gebührt ihm auf jeden Fall unser
Tank. Aber, als wir im Mai auseinander gingen,
glaubten wir alle, der Reichstag würde bereits ,at
Oktober wieder zufammeuberiiseu werden (Sehr rit : i!
link» und im Zentrum.) Tie späte Einberufung ist
anßerorbenlllch bedauerlich. (Lehr richtig! links und un
Zentrum.) Wenn wir im Oktober jiifammettberufen
wären, würden wir bis zu den Weihnachtsierien
schon ein großes stück weiter sein. Glaubt denn
einer in diesem Hanse , daß mir mit dem Etat
und mit den Stenergesetzen bis zum 1. April
fertig Werden können? (Zuruf« links: Neinl Nciitk)
Tie Steuere,ejetze sind bereits in den Et ff hineitiyeard ,;et
worden. Ob das zweckmäßig war. lasse ich dahin zest-lll.
3iifolgebefftn sann der Etat nicht eher verabschiedet
werden, als bis die Steuergesetze perfekt finb. ES wird
uns also nichts anderes übrig bleiben, al« gewisse Teil«
deS Etats, für die bie Lt.uergejetze in Betracht kommen,
heranSzituehmen, nm wenigstens ben Hanptetat bi« znm
1. April fertig zn stellen. Aber wirb auch nur dieses

Ziel in einem diät nlosen Reichstag möglich sein? (Sehr
gut! links.) Wie kann man e* ben Abgeorbuet n inmitten,
sich ohne Entschädigung ganz an« ihrem bürgerlichen Be-
rufe l. Szureißen? Die Folge ist, baß eine beschlußfähig«
Anzahl von Abgeorbiietcn nicht mehr znsammenzubringeN
sein wirb. Wir heaen die zuversichtliche Hoffnung, daß
unser Antrag auf Einführung von Stälen diesmal An-
nahme findet. Sonst können Wir keine Verantwortung
übernehmen für bie gedeihliche Erledigung ber uttS ob-
liegenden großen Ausgaben. — Ich komme nunmehr
zum Etat. Im Keg.nsatz z» früher bietet der Etat m
der letzten Zeit nicht mehr ein Spiegelbild der
inneren, sondern vielmehr der äußeren Lage. Bet
einer blühenden Industrie und einer sich er-
holeiiden Laudwirtichaft haben wir eine schlechte
Finanzlage. Für die Mo Ionien allein werden 20 Mllioten
gefordert, die wir früher gar nicht kannten. Skldwest-
afrika bedangt an außerordentlichen Ausgaben 103 Mill ,
die auf Anleihe genommen werden niüfirn. Kiaatschon
beansprucht 13} Millionen unb nach der Beendigung des
großen ostasiatischen Krieges haben sich dort die Ver-
hältnisse wesetffltch geändert. Es wird sich zeigen, ob
Sapa.i. die new Großmacht, eS nicht als seine Aufgabe
betrachtet, Kmutschon in seine Hände zu bringen In
Europa standen mir leit Jahren unter dem Drucke
des ZweibnndeS unb der Möglichkeit, einen Krieg n
Lande nach zwei Fronten führen zu müssen. Infolge
des miglücklichen Krieges und der inneren Wirren, deren
Ausgang >'ehr zweifelhaft ist unb welche bti ben großen
Güterverkehr zwischen nnS unb Rußland mich für unsere
Industrie sehr unangenehme Folgen Haden, ist Rußland
für kaum absc ar Zeit lahmgelegt Tas plötzli 'ie
Anftanchen der Marolkosrage hat gezeigt, wie dcr Friese
in Europa nur nn einem seidenen Faden hing T n
Bemühungen der Diplomatie ist «S ja ge .rrgen, Die
Gefahr zn beseitigen Wir .-rwart.n, daß t.; fc.n
Reichskanzler uns jetzt übet Die Ni.okkoaugeletzew t
sowie auch über die Stellung der Regierung zn dc:i tntta;:t
Wirren in Rußland '.'Mitteilung macht. Wi. bai ;n
durchaus ein Interesse daran, in guten Beziehnn :n
mit Frankreich ;it leben (Bravo!) und et-uso it
England. Wir verfolgen ohne Neid bie Entwicklung
der englischen Industrie, erwarten aber auch dass ü-
von ben Engländern uns aegeirstber «Seb- richtia!)
Ferner bitten wir den Herrn Re>chskauzler um Auskunft
über ben ferneren Bestand deS Dreibundes und Jtai: :•
Stellung fit uns. — Ich komme nun wieder ptu> Etat.
In der Schuldensnmnie, die für Dezember ang.fi,; rt
wurde, stecken die preußischen Eisciibahtischulben, dcsff.
die badischen Eisenbahiischulben. Diese „Schulden" c-
forbeni nicht nur Zinsen, sondern bringen im Gex :i
eine große Reineinnahme. Bringt matt diese ’iir
v.oduktive Ausgaben gemachten Anleihen in Abzug io
bleibt als benffche Gesamlschnlb nur ine Summe hon
etwa 7 ober 8 Milliarden übrig. Auch da? Reich Lieft
steht nicht gar jo ungünstig. Hs hat eigene Emuahm.u
aus den Reichs.isei'chahncn unb auB dem Bankwesen, :.n
Gesamtbeträge von etwa loo Millionen Mark jährlich.
Do.S find etwa vier Fünftel des ZinSbetro-.s
für bie Reichsschuld. Tas ist gar nicht so
ungünstig, besonders wenn man bedenkt, daß bie
meisten anderen Staaten keine produktiven Anlagen
bejignt. England tnd Frankreich befitzen kein Staa:;=
eisenbabnsystem; Oesterreich nur ein sehr beschränktiS.
Im Etat für daS Reichsamt des Innern befindet sich
eine Forderung von ,M. 200000 für die HohköttigSlnirg
AIS wir für bie R-stanration die letzte Rate bewilligt
haben, waren mir der Ueberzeugung, daß dies bestimmt
die letzte sein würbe. Nun kommt wieder diese große
Fordernitg. ES wirb bent Herrn Staatssekretär schwer
fallen, ben Reichstag zur Bewilligung biefer Forberttug
zu bringen. (Sehr richtig! links und im Zentrum.)
Im Kolonialetat betragen die ordentlichen Ausgaben
2« Millionen. Zu dem außerordentlichen Etat von
170 Millionen haben wir, wie ich onS den AnS-
führnngen des ReichSschaofekretärs entnommen habe,
einen Nachtragsetat für Ostasrika zu erwarten. Nicht
billigen können wir bie geplante Umwandlung ber ge=
höchsten Verwaltungsstelle in kolonialen Dingen.
Wir erwarten eine Reorganisation von nuten cuf (Sehr
gut! im Zentrnm), insbesondere in ben örtlichen V.iwa!-
tnngen in den Kolonieen. («ehr gut! im Zentrum.) Tort
gebrauchen wir bessere, tüchtigere Beamte, als wir bisher
hatten. (Sehr wahr! im Zentrum.) Aber einen lichten
strahlenden Punkt haben wir in unserer Kokonialpolttik,
daß Gesetz über bie Gewissensfreiheit unb die Freiheit
Der Religionsübung in unseren Kolonien. Das steht im
strikten Gegensatz zu der Praxis, wie sie leider in vielen
deutschen Bundesstaaten noch herrscht (Lebhafte Zu-
stinunung im Zentrum) unb im wesentlichen die Fotde-
ntitgen unseres Toleranzantrages erfüllt. Dieser hat
teiber bei Reichstag unb Regierung nur eine kühle Auf-
nahme gesunden; aber er wirb wi- Herkommen, zweifeln
Sie baran nicht, bis seine gerechten Forderungen erfüllt
finb. (Lebhaftes Bravo! im Zentruut )

Im Militäretat sind erhebliche Mehrfotderntigen
enthalten, die meist burch die zweijährige Dienstzeit unb
bie Vermehrung ber Präsenzstärke veranlaßt sind. Wir
werben sie in der Kommission genau prüfen müssen.
Beiut Marineetat Haden wir eine Menge neuer Ausgaben,
zum Teil als Folge des neuen FlotteugcsetzeS, zum Teil
infolge der geplanten Erhöhung des TonneugehaltS unb
ber Verbesserung der Armierung. Tazn kommt bie
Forderung für bie Vergrößerung bei Torpeboflotle.
Tie Begründung dieser Vorlagen ist sehr kneipp, wir
matten aber bie Erklärungen dcS RetchSmartnc-
jekrctärS in bet Kommission ab. Wir werden dieser
Begründung mit aller Ruhe unb ollem Ernst, aber auch
mit bet nötigen Kritik gegenübertreten. (Betfall im
Zentrum.) Erst muß die Finanzlage gebessert sein.
Tenn wir können fein (Mb bewilligen, bevor wir .3
haben (Beifall links.) Die Stelliiug meiner politischen
Freunbe ist bie, daß wir überzeugt sind, baß Mehr-
eiunohmen zu schaffen nölig war. Toch glauben wir, baß
bie Höhe ber notwendigen Mehreinnahmen beut ReichS-
jchatzsekretär übertrieben ist, namentlich, weil nach it e;na
Ueberzeugung die Zölle in den folgenden Jahren weit höhere
Beträge liefern werden, als im Etat angenommen wird.
Wir betrachten die Steuervorlagen nie.,; als etwa? Ein-
heitliches, sondern werden diese oder jene von thuen,
vielleicht auch mehrere ablehnen. (Hör!! hört I links.)
Namentlich bie VetkehrSsteueru gefallen uns nicht. Die
Steuerprojekte bezwecken eine starke Marutebelastung.
Nun wurde aber im 8 *> deS Flotter, esetzes von 19U0
bestimmt, daß bie Mehrsorberungen der Flotte nicht durch
Belastung bes De'asseukousnmS gedeckt werden dürfen.
Tiise Bestimmung bedeutet für nnS cm Programm, dem
Regierung und Sieichstag zitgestimmt Haden. Gewiß bezog
sich unser damaliger Beschluß nur aus baS FlOeteugesctz;
aber für uns ist es ein Programm, daS wir auch
neuen Ausgaben gegenüber feschalten werden. (Sehr
wahr 1 im Zentrum ) Hub dieses Programm ist nicht
etwa nur in einer Resolution vorgeschlagen. sondern
unter Zustimmung deS gesamten Reichstages und der
verbündeten Negierungen als Gesetz tm RetchSgesetzblatl
veröffentlicht worben. (Seht wahr! im Zentrum. Darum
können wir wohl einer Besteuerung Der antzlanbisihen
Tabakfabrikate zustimmen, aber nicht einer wesentlichen Er-
höhung des Zolles auf Rohtabok, nicht einer Besteuerung
ber Tabakrippen, bie ein unentbehrliches Genußmittel Des
armen Mannes ganz wesentlich belasten wurde. Hin-
sichtlich der Branstetter sind wir für eine Staffelung nach
ber Größe der Betriebe gern zu haben, beim mit Dem
immer mehr fortschreitenden Untergang der kleinen
Brauereien ist ein blühender Mittelstand vernichtet worden.
(Sehr wahr! im Zentrum.) Abei eine Betastung des
BierkonsnmS des steinen Mannes scheint uns wicoentm
gegen den Paragraphen « des Floitengejetzes zu ver»



stöhen und bw ÄcrMchtung, bte wir vaaiais sein Steife
gtotrsibei cingcgangtu sind, gedenken »vir an» <u hnttcn
(MbüHtr 'öcifatl im Zentrum.)

(ünc »vrbMniiig b-i' Matrikulanumügcn wird heb
niitot umgeben lassen Wir wünschen, daß die im Deutschen
Rnchi ncrbiindetkn Diaalen auch fiuanzieü interessiert sind,
die gegenteilige Forderung batten wir für einen nn-
berechtigten PartikuiariSmus. (Bravo! imZeutrum). Die
eingehende Liellnugnatzme zu den eiuzelncu Stcuervorlagen
bcdatie ich mir vor. »Zuruf: stabschasiSstencr!) Die Srd^
schusiSsiettkl hatteich >n der Tai vergesse» Jch kaunim Naiueu
meiner votitischcn Freunde erklären, das! wir üubersteufalls,
wenn Die keine besseren Vorschläge Haden, für eine 6t-
weiierung der ordschastSsieucr aus Dcszendeuten und

(rhegatten zu baden wären, aber nur bei ganz großem
Vermögen (Bewegung.) Eventuell werden »vir diesen
Schi ui, der vielleicht 'manchem unsympathisch ist, tun
müssen ?s:i dein Zinne, wie ich dargelegt habe, werden
wir an die Beratung der Finanzreforui Herangehen mit
dein ernsten Bestreben, eine Einigung mit den verbün-
detem Regierungen zu finden und unter Schonung der
schwachen Schultern die zur Verteidlgung des Vater-
landes notwendigen Mittet zu gewinnen. Mit der
Thronrede betont» wir, daß uns die Erhaltung des
Friesen- fein am Herzen liegt; sie ist nnS eine heilige
Sache, (i'ebbaftee Bravo ' im Zentrum.)

Reichskanzler Fürst Bütotv: Ein auswärtige» Blalt
bäi in Aussicht gefüllt, daß ich bei der diesjährigen
lZtawrcde auch große Enthüllungen machen würde. Das
verehrte Blatt in findet sich iu: Irrtum. Ein leitender
Staatsmann kann »irfu in jedem Augenblick eine Rede
itbci auswärtige Politik halten, namentlich wenn die
Lage nicht cin> völlig befriedigende ist. (Hört! dort')
Er kann in solchem Falle mit einer offenHi . .u Rede
mebr Schaden als Rutzen anstiften. Die Beziehungen

zwischen den Kabinetten können durchaus korrekte sein;
aber bk Politik erschöpft sich nicki in den Beziehungen
zwischen den Kabinetten. Gra' Moltke hat in diesem
Hanse von den tiefabien der Lolksleidenschafteii gesprochen.
Es ist keine Frage daß wir mit einer tiefen Abneigung
gegen uns in der öffentlichen Meinung Englands zu
rechnen habeu (Hört! hört!); erst in der letzten Zeit
haben sich in einftußruchen englischen Kreisen Ansätze gezeigt,
die aus Lösung der Spannung binzielen. Ich begrüße diese
Ansätze, wie alles. waS freundschaftliche Beziehungen

zwischen den beide» stammverwandten Luiturnationen
befördert. Wenn ich soweit ein allgemeines Expos« über
die allgemeine äußere Politik nicht für opportun halte,
so bin ich gern bereit, auf einzelne konkrete Fragen zn
antworten. - Zwischen Italien und Deutschland liegen
keine Streitpunkte vor. wenn e» Reibungen zwischen
Italien und Oesterreich-Ungarn gibt, so haben beide Re-
gierungen , zwischen denen die deutsche das ver-
bindende Zwischenglied bildet, den guten Willen
der frrundschasllichei: Beilegung. Die italienische
Regierung und die Mehrheit des italienischen Volkes
halten durchaus am Dreibund fest Der Dreibund ist
gegründet, um den >totus q ia aufrecht zu erhallen ; wir
msiffen aber, wie Bismarck in seiner letzten großen Rede
aaSführle, im stände fein, auch ohne Verbündete unsere
Stellung in der Rell zu behaupten -- und wir
sind dazu im fiaud> (Beifall). — Zu Japan waren
rind sind unsere Beziehung,» durchaus ireundschafUichr ;
c5 ist keineswegs anznnebnieu, daß da» intelligente
japanische Volk einen Angriff auf unsere ostasiaiische
Position beabsichtigt Ter WoUlaut de; englisch-
japanischen Bündnisses und die Erörterungen, die Lord
LandSdowne dazu gab, sieben nicht im Widerspruch zu
den Prinzipien unserer osrasiatischen Politik, an deren
Spitze die Integrität Ehinas und die offene Tür in
Ehina stehen. Freilich kommt hier viel auf den Geist
an, in dem das Bündnis aufgelegt wird. Durch

Zurückziehung unserer Truppen aus China, die
im nächsten Frübling perfekt werden soll, be-
weisen wir die Ausrichtigkeit unserer ostasialischcn
FriedenSpoliiik. — In die inneren Verhältnisse Rnß-
lmrdS mischen wir uns nicht ein; wir wünschen nur —
schon iu: Interesse unserer Industrie — daß die Ver-
l'ältnisie sich in Zukunft friedlicher entwickeln mögen.
Wir mischen uns ebensorvenig in die Vorgänge in Polen
ein; alle Behauptungen auswärtiger Bläitcr über diesen
Punkt beruhen auf Ersiudungcn. Ta? freilich kann ich ver-
sichern: ein llebergteifen der Bewegung auf unsere polnisch
sprechenden Landschaften werden wir nicht bulben; bei uns
werden ton Ruhe zu halten wisse», daraus können Sic
sich verlasicu. (Lebhafter Beifall rechts.) — In Marokko
verfolgen wir eine durchaus defensive Polirik: keine
Länderwerbungen, aber Schutz der deutschen Interessen.
Dar sranzösisch-engiische Al lommen bebeutete nun einfach
. ine Desinteressier ring Deutschlands. Wir bestritten
nichi der franzötischeii. noch der englischer, noch der
spanischen Regierung das Recht, Abkommen aber
Marokko zu treffen: was wir ihnen beftri.tlen,
war das Recht, über die deutschen Interessen und üJir
die Rechte, die Tcuisihland durch die Stabriber Kon-
vention in Marokko erworben bat, ohne Beistimmung
Deutschlands zu verfügen. Di- deutschen Interessen in
Marokko sind zu stark, als. daß wir eine Abschließuug
Marokko» zu Gunsten einer oder mehrerer Rationen zu-
lasseu konnten. Ich tat alles, was ich konnte, um au* freund-
schaftlichem Wege einen AriSgi.uch zwischen dem französisch-
englischen Abkommen und unseren Jntcreffen und
Rechte» in Marokko zu sckaneu. Meine durchaus freund-
schaftlichen Bemühungen in oieier Richtung bliebeii_cr=
solgloS. Ter Staatsmann soll sich ntcl t düpieren Iancu,
er soll aber auch nicht dcS sensationellen Nervenkitzels
iiegen sich zu einseitigem Handeln dräng.» lassen, son-
dern in alln Ruh; den geeigneten Augenblick ab-
warte Der Augenblick war gekommen, als Frank-
reich unter Jenintiig auf ein europäisches Mandat
in Marokko Forderungen als Ultimatum stellen ließ, die
darauf hcrausliekeu, Marokko zu der Stellung Tunesiens
berabzudrücken. Damit waren Deutschlands in der
Madrider Konvention erworbenen Rechn auch formell
verletzt. (Sehr richtig!) In einem Erlaß an den deut-
schen Botschafter in London habe ich die leitenden Grund-
sätzc bei deutschen Maroikopolitik eiugebend dargelegt.
(Der Reichskanzler verliest den betreffenden Erlaß vom
11 Juul 1905) Iu dem Erlaß heißt es u. a.: Tas
ettglifch-französische Abkommen verbürgt den statu»
quu: wenn jetzt aber Frankreich auf einen völligen Um-
sturz des bestehenden Zustandes zielt, so tut ;S das ans
seine eigene Gefahr, und England braucht keine Ver-
antwortung dafür zu übernehmen. Der Borwand, oaß
die deutschen Jnterenen in Marokko geringfügig sind,
will nichts besagen: wenn einem Geld aus der Tasche gc-
ttommen werden soll, so wehrt er sich, einerlei, ob es sich
um ,t 100 ober um ,4t 5 handelt. Wenn Deutschland
den oben gekennzeichneten Bestrebungen Frankreichs eui-
gegentritt, so vertritt eS damit die Rechte seiner Unter-
tanen und der Untertanen der übrigen Bertragsstaaten.
(Lebhafter Beifall.) Im Sinne dieses Erlaffes hat die
deutsche Politik auf die Einbernsung einer neuen Kon-
ferenz gedrungen, die das Prinzip der offenen Tür in
Marokko aufs Reue sichern soll, unbeschadet der be-
sonderen Interessen, die sich ans Frankreichs Stellung als
Grenzstaat Marokkos ergeben. Tie Konferenz ist gesichert,
alle europäischen Staaten, auch Rußland, werden an ihr
teilnehmen. (Lebhafter Beifall.) Alter Haß und alte
Feindschaft haben die Gelegenheit benutzt, um gegen
Deutschland zu Hetzen. Man sagt uns nach, daß wir
über Frankreich herfallm wollten, sei c8 aus Rauf-
lust, fei es um cs zu nötigen, mit uns gegen
England zu gehen. Nicht? törichter , als solche
Ausstreuungen Seit dem Bestehen des Deutschen Reicher
ist der Frieden das Ziel der deutschen Politik. Wenn
jemand das nicht einsieht, so tvill er es eben nicht ein-
sehcn; dagegen können auch die schönsten Reden niehls
helfen (Lebhafter Beifall im größten Teile des Hauses.)

Hieraus vertagt das HauS die weitere Beratung
des Etats auf Donnerstag, 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Vereine und Bersammlnugen.

SteiiuiicBe». Mitgliederversammlung am 27. No
dember bei Bahlsen Wwe., Rosenstraßk Zur Ausnahme
meldeten sich zwei Kollegen. Ueber „Eine neue Revolu-
tionSepoche" referierte Genosse Struve. Wenn von
einer Revolntion gesprochen werde, könne nicht die Rede
sein von einer Revolution int Heugabelsinne, sondern cs
körnte sich hier nur um eine ökonomische Revolution
bandeln. Er sei anderer Meinung als Rosa Luxemburg,
die in eiltet Versammlung den Standpunkt vertrat, daß
man im gegebenen Augenblick die Massen aus der Erde
stampfen müsse. Die deutschen Arbeitet seien zu kühl und
ließen sich nicht so leicht in Ekstase bringen, und das sei
gut ('s sei sehr notwendig, etwas vorsichtig zu sein.
Dt SlevoluNonietung in den xöpfen bet deutschen Arbeiter
'ü noch nicht weit genug vorgeschritten Et glaube auch
wcht, oas: sm den russischen Arbeiter mehr herauSkomme
als lut den deutschen im Iahte 1M8 Wir wollen keine
mehmubon machen, aber wir wollen aus den gegebenen
Werb, .tntffen heraus nufere Organisationen auSbamr

oet Aeifammitulg wurde eine Sammelkommtsston vou
10 Pcisonen zur Beschaffung bet Gelder zur Protest-
bewegung gewühlt. Die vor Eintritt in die Tages-
ordnung beschlossene Lellersammlitng ergab A 5,80.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme de» Wolsssche» BnreauS.)

Berkin, 6. Dezemlu-i. Abgeordneten-
haus. DaS bisherige Präsidium wird per Akkla-
nmtioii wiedergewählt; eS folgt die Wahl der Schrift-
führer. Darauf beginnt die Besprechung über die
Interpellation der konservativen und National-
liberalen bctr. das Eiseudahnunglüd bei Sprcmberg.
— Am Regierungötisdi ist inzwischen Minister von
Budde erschienen. ?lbg. Strosser (K.) bc
gründet die Interpellation; er wünscht vom Minister
AnSknnft darüber, wodurch das Unglück herbei«
geführt fei, ob insbesondere die Eingeleisigleit bcr
Strecke Koltwib-Görlitz die wesentliche Ursache dcs
Unglücks sei und welche Maßimhuicn getroffen seien,
nin ähnlichen Unfällen liLotig tunlubit vorziibeiigen.
Bei dein vorliegenden llnglüci scheine die Uebetbür-
dung bcr Beamten einen großen Teil bcr Schuld
zu tragen, dazu komme der Burcanlralismus, über
triclviie Sparsamkeit, an bic_ sie de Anfrage
sysiemS müsse besonders tfiin Sdim llzugsvcrkchr das
Blodsvsicni gesetzt werden. And; biiifk die Ein
führung der drahtlosen Telegraphie für den c iiett«
iaihiivcttchr Vorteile haben und so Unfälle vorhin
dorn. Der Erlaß des Ministers bctr. das Per bot
des Altobolgenusscs während bcr Dienstzeit sei zu
begrüßen, weil babunn die Voi Icbrssickicrheit lucfcnt-
lich gefördert werde. Minister Budde führt aus,
daß Ix-i dein Unglücksfall eine Reihe menschlicher
Zufälligkeiten und eine große Botticdsvuinmelci die
Hauptrolle spielten, daß 7 Personen instrultions-
widrig gehandelt barten. Der Minister wies die un
berechtigten Angriffe der Presse auf die höheren
Beamten zurück mit versicherte, daß, sobald die
Sicherheit des Bc«liebes tu Frage lamme, es für id»
teilte Fislalität gebe. Der zwcigclcisige Verkehr sei
nicht unter allen Umständen das einzige Mittel zur
Vermeidung von Unfällen. Dci Minister kündigt
schließlich zur Verniciduiig ähnlicher Unfälle die
schleunige Einführung der elektrischen Blockfiihning
an. Fu der Besprechung der Interpellation wurde
bei eingelcisigen. start befahrenen Linien die Ver-
lesung der Uebersichwu über die Beschäftiguiigszeiten
bcr Beamleii in der nächsten EnuSberalung ge-
wünscht. Hierauf ucgrüßic '.Ibg. Hilbck die Inlcr-
vcNation, betreffend die Steigerung des.Eiscnliabn
Veit cd is unb den herrschenden Wagcuinangcl,
namentlich im Moblcnrcbier. Minister Bud d e
erwidert: Der A? stand sei uievi zu leugnen. Dio
Schuld an dorn Wägen mangel sei alwr nicht etwa
ans miiide.toeiligc Loistuugoti der Eisenbahnvortval
tuiiQ, sondern erfreulicherwoije auf die wesentlich
gestiegenen Vcrtchrsvcdiitsnissc des gesamtem Wirt
fdKifilirtk'ti Levens zurüdznfnliroii. In den Etai
feie« erhebliche Ät Sei zur Bescüignng dos Mangel-:'
bei «Ktoiobsuiittel eingestellt, doch würbe matt boi.
aussichtlich noch außctetatstttäßige Mittel hiotsüi
cinsetzen inüssou. Hierauf vertagte sich das Haus
auf Sonuabenb. Aut der Tagesorbuuug sloht die
Beratung der Novelle zum Eiitloitttucnsteucrgesctz
unb das Gesetz über die Kreis-Proviuzialabgaben.
Sdiluß 4 Uhr.

Berlin, 6. Dezember. Im Abgeordneten-
hause richtete» die Abgeordneten Savignh nnd Schmidt-
Warhnrg au den Minister der öffentlichen Arbeit.» eilte
Interpellation über den Einsturz dcs Eisenbahnttinncls
bei Altenbeck«. ,

Berlin, 6. Dezember. Dei „Stealsauzcigcr"
meldet: Deo Landes-risenbaHnrat 'beriet in
der gestrigen Sitzung über die Vorlage des Miimstors

•bcr öffeutliu cn Arbeiten, betreffend die Reform der
deutschen Eucitb.iHn Personell, iirfb Etepäcklarife. Den
GvUitdzÄgen der borgeidtfagciien Reform wurde so«
feiner Seite widetivooch.it. Die Mehrheit der
Söi per idiaff empfahl -dabei, regelt der Evmäfsigung
der Fracht für tHeinere Gepäail stete bis $u 25 Kilo-
gramm mit den übrigen Sta>ttsbahirvcrwaltu.ngcii in
erneute Verbiudlitngeit -cinMtteten.

Berlin, 6. Dezember. Ein Telegramm aus
Windhuk meidet: Am 2. d. M. siidöstlich von Knis
gefallen: Leutnant Weiltet v S ck w e i it i d> e ii,
geb 29 Juli 1881 ui Zerbst, frästet Usancu-Regiment
Rr. 1; Reitet Friedrich Laetke. geb. 19. Januar 1882
zu Weppeudorf, früher Jnfauterie-Regt. Nr. 26; Dieiter
Hermauii Bo», geb. 11 März 1882 zu Srumbek, früher
Jnfauterie-Regt. Nr. 14 Außerdem: Sergeant Friedrich
Boutta, geb. 19. März 1879 zu Gtoß-Mixelu, früher
Dragoiicr-Rogt. Nr 11, am 1 Dezember d. I. im Feld-
lazarett Hasiiur an TnphuS gestorben.

Berlin, Dezember. Der Transport der von
bcti Schisset: bet ostafiatischcn Station ab«
gelösten Offiziere unb Mannschaften ist mit Di. P. D.
„Prinz Luitpold" am l. Dezember in Hongkong otn-
■gctioffcit nnt hat am G. Dezember die Reise nach
Singavorc fortgesetzt. „Iltis" ist am 5. Dezctn
bcr ir Nanknig eingetroffen nnd geht ant 7. Dezent
ber van dort nad- Kjukiaug mit VJmigtfec. . 8. 00"
und „Taku" iitid am G. Dezember in Tsingtau
cingctroffcit. „Tsingtau " ist am 6. Dezember
von Eanton nach dem Westfluß gegangen. „S per«
bcr“ geh' am 8. Tezemboe von Tuala (Kamerun)
itndi xioinc (Togo).

Bromberg, 6. Dezember. (Amtliihe Meldung.,l
Der Güterverkehr über Wirballen ist
in vollem Umfange toicbci mtfgcnoniincn worden.
Mit bcr Mittelasiatischen Batin erfolgt bet Bortelw
zedoch nur von PetrowÄhafeii aus. Der Esiitervor-
tehr über Goasewo nach bett Stationen der Nifolai-,
Bahn über Moskau ist wieder eröffnet. Ueber
Ewajcwo ist bcr Poelehr zur Zeit gesperrt: mit bet
Strecke Kiev.-Poltawa und bereu Hnitervahueu, mit
beu Stationen bcr EHarkow '"'iifolrtjcluer Bahn über
Snamenka unb .zelivawetgrad, mit ben Staiioneii
der Moskau Kiiisiei Bahn über Mrnstan mit der
Streck Baladshati) Bak» - 3fiid -i -ntli der Trans-
k.rnkasisollen Bahn, mit der Strecke Nishni Nowgorod
und den bahutter gelegcitcit Stationen bcr Moslan
Kasaner Balii. (»üicr und) bcr Station Warschau
(sioroeler Bahuhof) find wegen Ucbersüllttttg des
Bahnhofes bis zum Freitag, den 8. Tezenibcr, cin-
sdilicßlich, nicht aitzunchmcn.

Essen a. b. Ruhr, 6. Dezeitibcr Ans bei Zcchc
„Winte" würben heute bei ber Wwbcrcröffmiug deS
fibgcbänunteit BrandfclbcS bind) eine Explosion ein
Mann schwer und fünf leicht verletzt. Der Betrieb ruht.
Hierzu tvird der „Rhein. Stieftf. Ztg." von ber Zechen-
verwaltung noth iiiitgeteilt: Am26. Notcuibct würbe der
Gtubenbrand abgebännnt. Nachdem man fick nbcrzcitgt
hatte, daß der Brand gelöscht war, wurde das Brand-
seld in der vergangenen Nacht wieder geöffnet, wodurch
große Mcugeu von Schlagivcttent frei wurden. Durch
eine bis 1)' r unausoeklärie llrfadje entstand nnt 11.1 Uhr
Nachts über Tage eine Explosion, »clche einen Teil der
TagcSgebäudc nnd die .Naschine» zcinörte.

Saarbrücken, 6 Dezember bittliche Akeldung.
yciife Nacht 12 Uhr 10 Mi», ftberfiiin ber von Dieben
kommende Personenzug 583 das auf „Hall!" stehende
Einfahrtssignal der Station Ncunkwchcn und fuhr einer
Rangierabteilung in die Flanke. Bei dem Zufantmenstoße
wurden acht Reifende niibedeutend »erlegt Fünf Kohlen-
wagen ber Rangierabteilung sind zertrümmert. Der
Materialschaden ist erheblich.

Wien, 6 Dezember. Abgeordnetenhaus.
Bei der Fortsetzung bcr Debatte über bic Regicrnngs-
erfläntitg erklärt ber alldeutsche Abgeordnete Herold
daß feilte Partei für das allgemeine gleiche Wahlrecht
eintrete nm allen deutscheii Arbeitern Gleichberechtigung
zu verschaffen. Ter tschechisch-radikale Abg E los ac
legt Benvahrung dagegen ein, daß der Statthalter von
Böhmen Vollmacht znr Berhängnng dcs Attsnahmc-
zttstandcs nbcr Prag crhaltcn bube und betont, daß In
Prag vollständige Ruhe herrsche. Die Debatte wirb
hieraus geschlossen. Abgeordneter Gras Sternberg
greift als Generalredncr aufs heftigste den Miiiistcr
Präsidenten und den sozialistischen Abgeordnclen Adler
an. Krammarz (Tscheche) erklärt, alle Nationalitäten
müßten sich, wenn sie nicht Volksverräter werden toolllcn,
im Kampfe gegen die internationale Sozialdemokratie
vereinigen Er sei für eine gerechte Ausgestaltung des
Wahlrechts, doch hätte der RcichSrat nur den Rahmen
dcS Gesetzes zu schaffen, während die Landtage die ein-
zelne» Besiiiumungen auSznarbeiten hätten, weil nur
auf diese Weise den besonderen Bedürfnissen der einzelnen
Länder und BolkSstämme Rechnung getragen werden
köiitic Die Debatte wird nunmehr beendet Nächste
Sitzung inorgm

Wie», 8. Dezember. Baron F e j e r v a r h wurde
vom ftatfer in einer ziveMnbigen Audlen, enipfaug«.

Er erklärte, daß ei in der Anvtenz bei» Mou.irckeu bic
üterfcbläge vc» Kabinett» bezüglich bet aktuellen poli-
tischen Lage nnterhreitet habe. Der Kaiser behielt sich

seine Entscheidttng vor.

Trirnt, 6. Dezember. In de» südliche» Borvctgen
der Adainelloalpen wurde heute ein Erdstoß
verspürt , t

Budapest, 6. Dezember. Der leitende A n S -
s ch n ß der K o a l i t i o « l-cvöffeitllidite eilte Kimd-
gebiittg, worin die Bercmtwortimg für den SetzerauS-
stand uns daS Kabinett Fejervarh geschoben wird. Der
SetzeraiiSstand, heiß! c8 in diescui Schrisistück, fei nicht
ein Kanipf für da» allgemeine Stimmrecht, sondern ein
Anschlag auf die KoalittoiEpresse, Sie vernichtet werden
solle. Demgegenüber wirb amtlich sestgestclll, daß von
ben fünf Preßorganen, wcldie die DiegiernngSpolilik offen
unterstützen, hciilc vier nicht erschienen, ivührcnö die
meisten Blätter der.Koalition, darnntcr diejenigen, welche
die Rcgiernng angreiscn, selbst Henle, am zweiten Tag
des AnSstandeS, erschienen.

Budapest. 8. Dezember. Der leiteube AiiSschuß
der Koalition druckte den Arbeitern, die bcni
Terrorismus wiberstaudeu unb daS Erscheinen der
Blätter ermöglicht haben (ben Streikbrechern also), leine
Anerkennung aus. Der Ausschuß befasste sich sodann
mit ben Evetttiialiiüte» anläßlich der Wsiedereröffnnng
des Reichstages. Die Entscheidung hierüber wirb am
9. Dezember getroffen werden. Wie verlautet, wird ber
Ausschuß beschließe», daß die Majorität iu ber Sitzung
am 19. Dezember wohl gegen die Vertagung protestieren,
aber nach derselben nicht im Abgeordnetenhanse bleiben wird.

Bern, 6. Dezember. Der N a t i o ii a l r a t sprach
sieb mit 81 gegen 15 Summen für die Errichtung von
Gcsandtsdiaftcr: in Peieisbiiig nnd Tokio aus. Der
Bef suß bebai* nod der ZnUiinmnng des StänbcrntS.

Gvteborir, 6. Dezember. Von dem Göteborger
D a in pfer „G n I fc", der ant 28. November mit einer
Ladung Korn von Winban nach Kopenhagen ging, fehlt
jede Nachricht. Man iiimmi daher an, daß das Schiff
mit feiner ans 10 Mann bestehenden Besatzung unter-
gegangen ist.

Wisbtt, (>. Dezember. Die Zeiliing „Gotländingen"
meldet, daß der deutsche Dampfer ;,B Inge n"
Slite os Gotland aiigctaiifen habe, nachdem er vergebens
versucht hatte, feine Ladung in Reval zn löschen. Er
hatte Post nnd Telegramme an Bord.

London, 6. Dezember. Wie dem Dtcntcrscheii Bureau
aus Lahore gemeldet Wirb, hielten die Ladeubcsitzer
in Stangta eine öffentliche Versammlnng ab; sie unter»
z ichncten eine Bcieiubaning, feinen europäischen Zucker
mein' zn verkaufen. Solche Versammlungen sind iu
Puttjab an der Tagesordnung. Die Veranlassung dazu
ist barin zu suchen, daß weil tut Lande herum Flug-
blätter verbreitet werden, worin behauptet wirb, daß der
importierte Zucket mit KnocheitmeHl unb Ochseublut
raffiniert wirb. C»-e wird eine ernstliche Verfchiebnitg
des riesigen mbischeu ZuckcrgeschaftS befürchtet, da auch
eine große Btnltitattcuvcrsautiiilinig in Multan den
Hitidns den Genuß importierte« Zuckers verboten hat.

Dublin, 8. Dezember. Die Dbationalkonvention bcr
Bcrcütigteit Irischen Liga wurde heute eröffnet. John
Redmond, der de« Vorsitz führte, sagte in einer Rebe,
der Ausblick, bcr sich für Irland biete , sei hoff-
uungSvoll, aber die Iren hätten, obwohl ein Feind,
die Balfoursche Dlcgimnig, tinterivorfeii sei, noch einen
heiklen, gefährlichen Weg zu dutchmesscu, ehe sic zu
ihre tu Zicte, ihrem cudlickcit Siege gelangte». — Die
Konvention nahm eine Rcsolntioit an, rn der erklärt
wird, bic Iren lehnten alles Zusammengehen mit sämt-
Itchett englischen Parteien ab, die nickt bic Omernle zum
Kardiualpunkte deS ProgmmntS machte».

Paris, 6. Dezember'. Tie Kam tu er itabtii in
ber Vormittagssitzung den ersten Artikel der Vorlage,
betreffend die Altersversorgung, mit 542 gegen
14 Stimmen an; in diesem wird int Prinzip der Beginn

der AlterSvcrsoignng auf das sechzigste Lebensjahr fest-
gesetzt.

Paris, (>. Dezember Senat. Bei der fort-
gesetzten Beratung der Vorlage, betreffend Ttenmmg
von Kirche nnd Staat, beantragt DcuoiS die Zurück-
ziehung der für die Beratung der Vorlage bewilligten
Dringlichkeit, damit der Senat eine zweite sLcsung
boriiehutcit könne. Vallö bekämpft diesen Antrag nnd er-
klätl. die Vorlage fei hinreichend geprüft worden Das
Regime sei liberal, cs werbe tticntaiib belästigen
und die Kirche nicht berauben. Ehamaillard ttnlel-
stützt den Antrag Denois, der schließlich mit
181 gegen 100 Stimmen abgefeimt wirb. De la Marzellc
erbebt im Namen von 25 Mitgliedern der Rechten Ein-
spruch gegen das Gesetz, das ein Ausnahmegesetz sei
und vom Laude verurteilt werde. Meli» erklärt
im Namen der liberalen Republikaner, er werde
nicht für daS Gesetz stimmen, denn die Frage der
Trennung von Kirche unb Staat sei noch nicht reif.
DaS Gesetz sei unannehmbar, weil es weder die Freiheit
verwirkliche noch die religiöse Neutralität. Redner unter-
zieht saun bic einzelnen Bestimmungen des Gesetzes
einer längeren Kritik.

(Gijon, ii. Dezember. Auf bei Bahnlinie nach
Sotie11o ist ein Teil eines in Ban befindlichen
Tunnels ein gestürzt nnd hat eine Anzahl Ar-
beiter unter' den Trümmern begraben. Die RcttniigS-
avbeiieii sind energisch im Gange. Drei Leichen wurden
bereits unter ben Trümmern herborge,wgeii.

Washington, 6. Dezember. Der Jahres-
bericht 'des (vchatz's C k re t ä r s ist 'heute (bcni
Kongreß zngegangen. Er stellt fest: Tic KKsamteiii-
mtlluK» in bc,in a-iit 30. Juni .rblaufcitbeu Rcdinuugs-
jrchr betrugen 607 101 270 Dollars, bic GasamtauS-
gaöcu 720 105 498 Dollars. Für bas lait-fciibe Ncch-
nnngsjahr Werben die Einnahmc.n ans 738 590 516
Dollars, die Ausgaben auf 74G 590 515 Dollars ge-
schätzl. Die Staatsschuld hat ini .w>gclaufene.n »iech-
»uagsjahr um 3 901 921 Dollars abgeuonnnem. Der
Bericht enthalt Weiler T.irlciiungcn über den Stand
des Schatzes,-die Verhältnisse (der DZutioitoblMuhen unb
ibcit Notenumlauf. woGe bcr Plan beS vedingten
Rotcuuurlaufeö gegen die Tteuerleistung der Banken
dargelegk wirb.

Für nufere Leser in Hammerbrook, St. Pauli,

EimSbiittcl, Altona nnd Otlcnfen liegt eine

Empfehlung bcr Firma .11 ux Reifenberg,
Altona, bei.

für inr

i'iifsifdirii luiniliitimiiiie

gingen bei uns ein:

Maurer vom Ban Schütt, Stresowstraße, Gctränkc-
übcrschuß X 10. Chiffre 44 Personal von Auer u. Co.
66",70. Vou bcii Maurern Ban BoSwau II. Knauer,
Neuer Juiigfcri'sticg, 10 Uutcrstützimgsklub „Hol fast"
vou 1900 15. Lou den Küpe« bei Tivoli - Brauerei,
Eidelstedt, 6 Born 15. Bezirk, 1. Wahlkreis, 10. Gc-
li'änkeüberschuß bcr Maurer am Bau der höheren Töchter-
schule, Blankeucse, 14,10. Von, 17». Bezirk 10. X. R.
W. I. Geträukeiiöcrschnß bcr Maurer am Ban Plath,
Grindclbcrg, 6. Robin 3. Sparkliib „Schaff an" i>. 1900,
Wanbsbcck, 20 Arbeitspersonal der Firma Piglhcim,
außer einigen, 22,30. Vom 60. Bezirk 25. Redaktion und
Expedition dcS „Hanibnrgcr Echo" 44 Vom 168. Bezirk,
Uhlenhorst, 10 ileberschuß von« Vergnügen der Maurer,
Zahlstelle Nicusredtcn, 30.

Snmlua... M. 303,10
Vorher quittiert. . „ 7384,56

ZusaillUlCII... X 7637,66

Tic Expedition beö „Hamb. Echo".

Briefkasten.

A. P. 34»OO. Holen Sie sich von der Ersatz-
behörde, Merkurstraße, einen sogenannlcn Mclbeschein.
Das Weitere können Sic dort erfragen.

F. B. 100. I Ja. 2. 7s davon.
F. A. M. Zu mclbcii ? Wcudcn Sic sich) an eine

unserer tüchtigen Schauspielerinnen und fragen Sie die.
Die Ausbildung ist aber —nebenbei gesagt — ziemlich teuer.

Th. W Wilhelm Hasenclever starb am 3. Jnlt
1889 in einer Nervenheilanstalt in Berlin

R. T. Der Pfingstsonntag 1868 fiel auf den
23. Mai

Abonnentin Sagl Ihnen jcdce Klempner
3. W. Darüber liegen unseres Wisstrn» noch keine

gciichilichen Eutschclbnugen vor.
H. P. lln» nicht bekannt

Warnung Wir machen unsere Leier gauik ***

foiibcv» darauf aufmerksam, wenu sie Irgend welche
SackKU auf Airzahlung kaufen, Bücher mib dergleichen

auf Lieferung bestellen, Versicheriingsvcrtiägc cm-

gehen usw., daß sie sich bte Kontrakte vor ber Unter-

fdirift erst einige Male genau durchlescn unib sich reif-

lich vor »er Unterschrift überlegen, ob sie sich nicht
baiburd; bcr Gnade und Ungnade des anbei'cii Kon

trahenten bedingungslos überliefern. Wer sich übet

die Tragweite bet »lautraNpaiagiaphen nidil völlig

Itar ist, der ziehe vor bet Unterschrift licoci: erst Er

lun'biguiigcH ein. Besonders zu beachten ist bei Ab-

sckfiiisscii saldier Geschäfte, daß iniiübliche Atz'nackxiu-

gen neben ben schriftlichen nicht ben geringst, u Wert
haben.

Hauö Wolf. Lippe -Delluwlb Hal weit mehr
evangelische als katholische Einwohner.

c. KH. Nein, das Rechi bal bcr Hantznntt nicht.
R. N. 107. Natürlid) ist die Sacke ausgeklagt,

daher Verjährung erst 1931 «(getreten.
<»21, P. E. I. Vor der Prüsiingskoiniiiisstan

können nur Zurück gestellte, nicht für uubranchbar Er-
klärte ihr Examen ablcgcii. Dagegen werden von den
dazu berechtigten Sdjiiten Reifezeugnisse ohne Rücksicht
ans körperliche Beschaffenheit abgegeben. 2. Nein; wenn
Vermögen nicht norhaiibeii. erfolgt ans Antrag Ein-
stellnng zniii geivöbiilicheii zwcijöbrigeii Dienst.

LangjäHrigci' Eelkolcfcr. Das können wir jlnien
hier auch nickt inittcileu; wir Wissen nicht mehr. atS (vir
zuni Abbrnck gebracht haben.

E. E. 54. Erfahren Sic kostenlos auf iedein
Standesaint.

ß. M. 1903. Das erhalten mir bis etwa vor-
handenen Kinder unter 15 Jahren.

StnnpS - Indianer. UnS auch nicht mehr er-
innerlich.

Echoleserin M. 91. 70 Jahre; VoiauSßtzung
ist aber, daß gcitügcnb Marken geklebt sind.

Ein Echolrscr. Die Frau hat keine« Anteil daran.
Alter Tcichkiiig, Barmbcik. DaS haben wir

noch nicht anSpi'obierl.
W. C. 1 <><». Arbeiterinnen in Fabi iken hülfen

Sonnabends nicht nach 5*, Uhr beschäftigt werben; für
handwerksmäßigen Betrieb gilt das nicht

Ein Zigarrcnhändlcr. Wendeii Sie sich mit
Antwortkarte an bic Redaktion dcs „Volkswille", Mann-
htiii! Ii 3,14.

H. ft. Nein; das braucht er eventuell eist auf
Gerichtsurteil. Haben Sie Ihren Vcrlnst ihm nnd der
Polizei sofort gemeldet?

Bt'kailtttmach»li«a.
In ben Staalsoerlitind sind ausgenommen :

a) Reichsaugehorige:

Heinrich Otto Ahve. — Christian Martin flnOerfen. —
Kart Friedrich Wilhetin Arndt. — Vluguft Joachim Friedrich
Asmus - Friedrich Wilhelm Bach. — Conrad Aminft
Friediicki Bätje. — Friedrich Wilhelm Bettge. — Ernst
Paul Bci)er. — Karl Friedrich Diedrich Blöcker. — Rudolph
Hinrich Ferdinand Blund. — Christian Hemrich Börnsen
— Carl Friedrich Wilhelm Boldt. - Heinrich Joseph
Nicolaus Borsch. -- Richard Albert Friedrich Bothmann.
— Heinrich Wilhelm Bracht. — Johann Friedrich Wilhelm
Brüning — Wilhelm Bruns. — Jgnan Budajczak. -
Heinrich Georg Wilhelm Buffleben. — Adolph Johanni»
Heinrich Buse. — Friedrich Chrzanowski. — Peter Rudolph
Coqui. - Karl Wilhelm Curt. — Paul Karl Johannes
Daus. — Johann Dede. — Jochen Johann Ernst
Dettmann. — Ernst Carl Tietze. - Oskar Hugo Friedlich
Leopold Fabig. — Adolf August Feddern. — Fervinand
Feierabend. — Peter Feindt. - Wilhelm Erich Paul
Friehe. — August Ludwig Gauen. — Carl August Giesecke.
— Emil Mar Göllnitz. — Johann August Gottschalk. -
Friedrich Wilhelm Nicolaus Greve. — Carl Hugo Casar
Groth. Franz Joseph Haering. — Heinrich Carl Martin
Ludwig Hagen. - Mar Leopold Erdmann Hamaim. —
Jolmnn Hamelmann. — Georg Joiiallmn Heinrich Haustng.
— Hugo Maria Haielbeck. August Friedrich Wilhelm
Hausen. — Kart Emil Johann Heidlmann. wnU
Friedrich Heinrich Heineck, Dr. phit. — Wilhelm Heinrich
Friedrich Heilmann. — Heinrich Gerhard August Bernw
Hövertamp. - Joackiim Heinrich Holst. — Wilhelm Emil
Hüttenrauch. — Alviecht Wilhelm Janzow. — Emil
Nikolaus Adolph Carl Jensen.-- Andreas Jorgen Jespersen.
— Conrad Lauritz Andreas Koch. - Johann Heinrich Franz
Koop. — Rudolf Heinrich Ernst Kröger. — Otto Kruger. —
Ernst Karl Wilhelm Kruse. - Map Otto Alberl Kuban. ~
Paul Rube. — Adolph Ernst Heinrich Könlu Otto
Rlcolans Friedrich Lahrmann. — Johann Heinrich Gart
Lange. — Karl Marlin Theodor Lauda». — Wilhelm
Heinrich Kuno Leeg. — Julius Gottfried Theodor Lehntger.
— Carl Friedrich Lenz. — Johann Jacob Maass. -
Friedrich Carl Johann Martin Mahnke. — Max Eduard
Maunzen. — Karl Friedrich Hugo Marquardt. - Friedrich
Heinrich Franz Btartens. — Georg Christian Fritz Massmann
— Johann Jacob Julius Meier. — Claus Wilhelm Hin eich
Meins. — Franz Jochim Christian Pleins. Johann Georg
Pleyer. — Carl Friedrich Wilhelm Plöhle — Friedrich
Ludwig August Möller. - Johannes Friedrich Karl Möller
— Emma Maria Christine Mortensen. — Catharina
Atargaretha Müller. — August Heinrich Müntz Johann
Vincent Olszewski. Franz Pairau — Friedrich Christian
Joachim Persky. — August Ludwig Peiers. — Andresen
Christian Muiirad Petersen. — Robert Arnold Heinrich
Pfeiffer. — Johannes Martin Plocn. - Hugo Pau! Poctk

Carl Traiigvtl Rnvovsty. -- Pani Christian Albert
Rathmaiiu. - Kart Reinhold Leopold Reinsch. ,'IIsmis
Maria Wilhelm Eduard Reuss. - Johannes Heinrich Carl
Einst Satz. - Johann Jochen Julius Schlage. Rudolf
Otto Schroeder. — Johann Wilhelm Hermann öchutbt. —
Carl Johann Joachim Schüll. — Johann Schulz. — Emil
Christian Wilhelm Schumacher. — Emil Louis Heinrich
Stahleiibrechcr. — Gustav Ferdinanb Ludwig Sleinführer.
— Johannes Wilhelm Hermann Ttövhase. — Asmus Wllhetm

Heinrich Stüben. — Robert August Friedrich Tecge. —
Rndoli Robert Adolf Teske. - Paul Wilhelm Albert
Teichelmann. - Wilhelm Nicolaus Thau. - Johannes
Ferdinand Agathon Thomsen. — Franz Theodor Johann
von Ronn. — Heinrich Friedrid) Wilhelm Wächter. —
Wilhelm Ferdinand Earl Wahlmaun. — Heinrich Weckcl. —
Heinrich Julius Oliv Wegener. - Friedlich Anton Wellmann
- Ernst Richard Werner. - Friedrich Reinhold Winckler. —

Theodor Winlerscld.'— Christoph Adolph Martin Wtrschcky
—' Claudius Wolf. — Johann Heinrich Hans Wünnenberg.

b) Ausländer:

Louise Dorothea Amanda, geb. Leubscher. des Pauk
Carsten Christian Roienau Witwe.

Hamburg, den ». Dezember 1905.
Die Aussiditsvebörde für die Ltnudesamiee.

Bekanntmachung.

In de» hanibur'gii'cheii Staatsverdaud sind aufgeii.-minen:
Philipp Devant. Reichsangehöriger nebst Ehefrau und

zwei miudersahrigen Kindern. - August Arnold, Reichs-
ange!'origer, nebst Ehefrau und einem minderjährigen Kind
— Amandus Friedrich Kölln, Reichsangehöriger, nebst
Ehefrau.

Das hambuigische Bürgerrecht Haden erworben :
Paul Heinrich Cors, Gastwirt, Cuxhaven. Strichiveg 13.

— Jvhaiiii Hermann Ehler. Schuhmacheriueister. Cuxhaven.
Schillerstraste 41. - Heinrich Wilhelm Freers, Tiichlsrmeistcr.
Curhaven. Aordcisteinstraste 21. — Ernst Christian Peter
Bäuchen. Lotse, Curhaven. Schillcrstraße 12 h. -- Franz
Johann Hinrich Einsen. Gastwirt. Curhaven, Fabieuholz-
strafte ii. — Ernst Otto Harms, Schlachlermeister. Cuxhaven.
iHeufuafie 17. - Gustav Friederichs. Kaufmann, Cuxhaven.

Nordersteinstruße 63. — Peter August Heidtmann. Landmann
in Etickenbiittel. — Franz Georg Hauweck, Bäckeriiieister.
Euxhaven. Henuannstroste is. — Ludwig Friedrich Wilhelm
Götze, Lotse, Curhaven. Schillersttaste 24. Bernhard Otto
Höpcke, ('iailiier. Euxhaven, Mariknstrasie 15. — Henry
Mermami 2 aitiil Arps, gigarienhändler, Cuxhaven, Dcich-
strafie33.—Heinrich Wilhelm Höpde.Landmann.Groden 0.16.11
- - Johann Heinrich Leyding, Produttenhändlei, Cuxhaven.
Friedrich Earlstrafie 8. — Car! Overbeck. Schlofsermcistec.
Curhaven, Hermauustr. 13. — Heinrich Johann Carl Spötter,
Kownialivareiihänblei. Cuxhaven, .Kattiaiiuenstiaste 9. Ernst
Wilhelm Schult. Kolonialwareichändler, Curhaven Diene
reibe 5. — Pau! Joseph Schiötz. Ätaschineninspeltor. Cur
Haven, Giimeiweg ho. — Ernst Johann steter Wilhelm
Borrath, Buchbindenueisier, Cuxhaven Fahrenholzslrasi-' 6
- Heinrich Umland, Päckermeislec, Euxhaven. Neustraße 18.
— Heinrich Friedrich Joachim Frahm. Bauzeichncr, Cup-
Haven. Mittel,traße «. - Ernst Anglist Grebe. Loi lolltn
schiffn, Cuxhaven, Reiiereihe r,h. Wilhelm Emil Rosen-
dahl. Lotse in Curhaven. Fiiedrichstrafte 29. - Hermann
Johannes Tadey. Bureauafststent. Cuxhaven. Strichwea 31.
— Johann Georg Heinrich Kiohn. Forster. Brockesivalde. -
Mathias Eduard Peters. Schiffer. Eurbaven. Steininarner
strasie ohne Dir. John Willy Heuck, Knpilau. Cuxhaveii.
Rcinckesliafie ohne Dir. - Peler August Osternboiff, Steuer-
mann. Cuxhaven. Fahreuhvlzslrasie 7. - Christian Friedrich
Wlwelm Lohmeyer, Lehrer, Slickeubiitlil 1 e. — Oswald
Kail Adolph Jlmmennann. Geometer, Euxhaven. Adolph-
straße I. — Philipp Devant. Gastwirt, Euxhaven, Deich
ftr i f; e 34.

y ainb. Amt dtitzebitttel, den 1. Dezemdei 190.«
Der rimtsverwalter

Tr. St aemm er et.

Dr-'ck und Diilaz Hamhiirger Biickduickiret au»
PerlagSaustatt Auer * 5a in Hainbiirg.

utib danach hmstrcben, bte polittsiven Machtmittel zu er«
ringen In bei Diskussion wurde von mchteren Rednern
der Standpunki vertreten, daß das Referat etwas zahnt
gehalten sei. denn gerade wir in Hamburg hätten alle
Ursache, etwa» energtscher aufzutreten, da man versucht,
uuS da» Wahlrecht zu beschueiden. ES wurde noth auf
Oesterreich hingewiesen. Dort erkämpfen sich die Arbeiter da«
allgemeine und gleiche Wahlrecht durch ihr energische» und
ruhiges Vorgehen, nnd biet versucht man, eS uns zu
mimten, und bann werde immer noch von einem Teil
btt Arbeiterführer zur Vorsicht und kühlet llcberlcgiiitg
gemahnt. Das sei nicht zu billigen. — ES wurde noch
beschlosien, den Lohntarif zn kündigen und vom 1. April
1906 ab den Stundenlohn auf 85 »J festzusetzen Der
GesellenaiiSschuß soll die Arbeitgeber davon in Kenntnis
setzen und Unterhandlungen atibabiien. Der Kassieret
machte noch die Allgesellen daraus aufmerksam, daß er
alle 14 Tage bei Aktiva Beitrüge eutgegennehme

Der Sozialdemokratische Verein von Cttciifrii
hielt am 30. November in „Karlsruhe" eine Mitglieder-
versammlung ab Tas Andenken der verstorbenen (Ge-
nossen Reising und Webet .wurde in der üblichen Weise
geehrt. Genosse Paul Müller hielt einen Dottiag
itbci „Die Delirien der Nichtstner". Redner weist ans
die systematische Hetze hin, welche die Besitzendcc gegen
die Organisationen der Arbeiter, Partei und Gewcrk-
schastex, führe». Jene Nichtstuer behaupten, daß duiih
die „wüsten Vetbctzuugen" der sozialistischen Agitation die
„Begehrlichkeit" der Arbeiter hervotgetufen utib gesteigert
werde Daher die Zwangsmaßtegelii unb Schikanen
Diese seien im Wesen jener Elemente begründet.
Dieses bestehe in der völligen Berltändnislosigkeit
der Atbeilktbewegnng gegenüber, dann in der Furcht
vor derselben. Sei die Furcht vor dein Erstarken
der Gewerkschaften die Ursache der MassenaiiSspertiingen,
so sei die Fiitchl vor der votitischcn Organisation tote
Ursache bet WablrechtSräubereien. Dem Wesen biefer
NicklStuer entspreche es völlig, sich zn entlasten, bagegen
die Arbeitet zn belasten, daher die indirekte Besteuerung.
Ebenso entspringe ihrem Wesen das starre Festhalten am
MilitariömnS.MatiniSmiiS, an der für dasBolt unbeilvollen
Kolontalpolitik. Nicht weniger begdhtbel im Wesen der
Nichtstuer sei eö, wenn diese dem Aibeiler uni bas Aller-
notwendigste an Aibeiterschntz znkomnicn lassen. ES seien
dieses alles Etschcinmigen, welche die Klassenheitsckasl
zeitigen. Alles waS in der Gesetzgebung geschieht,
geschehe zn Gunsten der Besitzer unb Nichtstuer,
immer getreu dem Rezept deS Herr» von Bötticher.
Die Nichtstuer bezeichnen sich selbst alS Stützen SeS
Staate», der Geselljcbast, deS Thrones nnd deS Altar?
und behaupten resp lassen dntlb ihre Soldschtcivet
behaupten, daß sie getreue SSabret und Verwaltet deö
Nationalteichlnms seien, llnletsuchen wir, wie cs mit
bcr Ictztctcn Bchauptnng anSsicbt. so ctk.uncii wir, baß
die besitzenden NichtSIner nichts a!S Bampnre am Ge-
sellschaftskörper sind, daß auf ihnen nicht die Zukunft
des Volke» beruht, daß sie bietmehr eine Gcfaiw für
die Zukunft bedeuten. Und dieses weniger ihrer P.rsou
wegen, a'S vielmehr der Handlnngen wegen, die Redner
als wahnwitzige, belirische bezeichne!. Durch diese
verschwenden Ne die Krasi des Volkes und ver-
geuden bei: Ertrag der Arbeit des Volkes. Am
cklatanlesteu zeige sich dieses bei bei: Vetrncki-
beiten bei amerkkemifchen Plnlokialie Redner gibt
Beispiele hierfür, die er gilt bürgerlichen Blättern ent-
nommen. Wenn Vanderbilt für einen Antomobilwagen
X 900 000, eine Bostoner Tarne für eine an? Marmor
gehauene Badewanne die gleich. Summe zahle, wenn
nach bürgerlichen Blättern m Rew-?)rik 5 6000 Damen
seien, von denen jede üii Besitze von 25 bis 30 Kleidern
jein, wenn eine Amerikanerin, um einen Besuch beim
t'onboiicr Hose zu machen, sich ein Kleid ar.fcrltgcn lasse,
welches 2 Millionen Mark koste, so sei das als delir:jch
zu bezeichnen Und diese Leute gelten als getreue Ver-
walter deS NationalreichtnmS! Aber nickt nur in Amerika
zeige sich dieser Wahnsinn, überall, wo sich alS
Folge bcr kapitalistischen Produktion kolossale Reich-
tümer in Händen einzelner mibänfen, bemerke man
wahnwitzigen LuxuS. Auch Tcutfchlanb mache
keine Ausnahme. Immer mehr wollen jene Nichtstuer
haben; ihnen znlicbe der Wnchtrtatis, die Liebes-
gaben usw. — Ihtb die Arbeiter, die daS erzeugen,
was jene verschwenden? Redner weist als Beispiel
auf das HaushaltSbudgei einer T rlil-itbcilcisinnilie
hin, bereit Obethaiipl in einer Arbeitszeit vo::
Morgens bj Uhr bis Abends 6.1 Uh. wöchentlich
X. 8,50—9 verdiene. Der Gegensatz sei charalieristchh
für die gegenwärtigen Zustände. Werden dir Nicklstuer
anfangen, den Sozialismus >u begreifen c Sie werben
=1 ulckt; die hoben Ideale des Sozialismus werben sie,
die aller Ideale bar sind. Nicht erkennen. Und wir Nassen-
bewußttn Arbeitet? SBi. ; ..pfe», wenn Wit solche Zu-
stände erblickt^, neue Ära 1 ; unserem Kat:.psi für eine
b sser«Gtf-llfchMtk,rdnni Wenn wir unser. Pflicht als
Parteigcnöffet'., Ofl":r*'Sa ,i;cr und Genossenschaftler tun,
helfen wir eine Gescllschafisiorui zn begtundeu, in welcher
die gezeichneten delitischen Handlntigcu unmöglich sind.
Der Vortrag sand den größten Beifall bcr Versammlung.
Zum Mitgliede bet Agitatiouskomniissiait wurde Hagge,
zum SteUverltcter Eilten gewählt

Maschiuistcti nnd Heizer. Miigli.ociversmum-
luiig am 2. Dezember bei Hilmer, Sänkniarft. Bei den
Neuwahlen werden gcwäli: Karl Wsiph., Heini Nenn*.,
Flsckm., Lckret. In die RechlSschiitzkommiision werden
Bruno Mll., Richard Gtl und Kai Hrg., in die Be-
schwcidekommission sind Uhl., Emil Diidi. und I. Bet.
gewählt. AIS StmicUbelegicitc weiden Karl Wsiph.,
Heiur. Stcmv, Richard @ti and Richaib Ältst,
gewählt; in die Vetkchtskommission Khlin., Eki. und
Hüb.; die Bannerkouimission und bei FenanSschiiß
bleibt in bet gegenwärtigen Zusammensetzung bestehe».
Die KommiisiouSsitzuiigcn nur in Bezittslokalcn abz»-
haltcn, wird abaelehiu — Eine» UntciiialnnigSabend,
bestehend in Gefaiq. Rezuatiou und Solovorträgeu,
für die Mitglieder unserer Ectocikschast sowie für deren
Familicnangcbörigei! an eine» Soniitag-Rachuiittag zn

betaiiflalien, wird einstimmig angenommen — £ « tt g c
stellt bei; Antrag, bei beu Geivcrksckatten Pior
paganda für unser« Arbeitsnachweis zn machen, weiter
Plakate mit btt Adi esse des Arbeitsnachweises m den
dafür geeigneten Lokalen aiitzznhängen Ter Vsistand
wird beauftragl, die Sache in die Hand zn nehme«.
Hierauf wird ein Schreiben der föndib. udlnug und dcs
IournaUefezitkelb „Wissen ist Macht' der vereinigten
Kolporteure Hamburgs'' verlesen nnd die Kollegen er-
sucht, dies junge Unternehmcii zn unterstützen, da baupl-
fächlich Parteiliteratnr Vertrieben werden. - Zum Schluß
fordert K. die Kollegen auf, den Sprechfaalartilcl der
auf dem Boden des Klassenkaitipfes stehenden Handlniigs-
gehnlfen zu beherzigen und nicht nach 8 Uhr und nicht
an Sonntagen cinziikansen oder einkanf« zn lassen.

Tabakarbeiter, Wandsbelk. Oeffcntliche Ver-

sammlung am 26. November. Ueber „die geplante Tabak-
stenercrhöhung und ihre Folgen" referierte Kollege
Huppertz. Et empfahl folgende Resolution zur An-
nahme : „Die heutige öffentliche Versammlung der
Tabakatbeitei erhebt energischen Protest gegen die
von der Rcicksregietung geplante Mehrbelastung bet
Tabakinduslrie. - Begrünbung: Tu Tabakaibeiiei ge-
hören nach amtlichen Feststellungen zu den am schlechtesten
entlohnt« ArbeiiernTeuischlandS; ihr Berdiensi ist weit ge-

ringer, als der bei Arbeiter anderer Gewerbe. Durch die
nm 1. März 1906 iu Kraft tretenden höheren Zölle auf
die notwendigsten Lebensmittel werden die labafarbciter
mit am schwersten betroffen Eine neue Mehrbelastung
des Tabaks in irgend einer Form würde bebeiiten, baß die
gering« Löhne der Tabakarbeitet noch mehr rediiziert
würd«, unb zwar, weil eine solche Mehrbelastung er-
fahrungsgemäß einen Kousumrückgaiig und die Enllasstino,
vieler Arbeiter bewirke», und insolgi des MclitaugebotS
von Arbeitskräften die Löhne naturgemäß gedruckt
werden. Die Tabakarbeitet wurden mithin einmal
alS Konsumenten, daS andere Mal als Produzenten
ichwet belastet werden Nach den gegebenen Versiche-
rungen der Reichstegictung nnd aller politischen
Parteien sollen aber in Znknnfl die schwächeren
Schntteni deS Volkes nicht mehr belastet werden.
Die Mehrbelastung des Tabaks wurde daS
Gegenteil aller gemachten Zusicherungen bedeuten. Die
Versammlung forbert deshalb die gesamte Bevölkeruno
Deutschlands auf, sich ihrem Protest anzuschlicßeii gegen die,
die 180 000 Tabakarbeiter Deutschlands und ihre Familien
in ihrer wirtschaftlichen Eristen, schwer bedrohenden Pläne
der Reichsrcgierniig auf eine weitere Mehrbelastung des
Tabaks durch erhöhte Zölle und Steuern nnd ersucht den
deutschen Reichstag, eine diesbezügliche Vorlage des
Bundesrates ohne weiteres abzulehnen. Die Protest-
versammlung beauftragt die geschäftsführende Kommission
von Hamburg. Altona, WandSbeck und Umgegend,
die Agitation und Organisation der Protestbewegung
gegen jegliche Erhöhung der Steuern und Zölle ans
Tabak und Tabakprodukte in die Wege zu leiten, und
für die Provinz Schleswig-Holstein in Aktion zu treten.
Zur Herbkifchaffung der Mittel für den Kamps tst ble
Kommission befugt, Sammellisten herauSzugeüen " — g»



Toses-Kericht.

Mittwoch, den 6. Dezember.

Hamburg.

Zur WahlrcchtsvcrschlcchterunaS - Aktion.
Tie Dom Neustädter Bürgerverein von

1878 nicdergcsetztc Kommiision hat durch ihren Obmann
Dr. Heymann einen Berich! erstattet. Sie empfiehlt
folgende Anträge zur Annahme: Der Neustädter Bürger-
verein von 1878 erklärt sich 1. für das passive
W a h l r e ch t d e r B e a in t e n , 2. für eine gesonderte
Wahl in den L a n d b e z i r k e n , 3. für die Einführung
des Pr o p o r t i o n a ls y st c m S, welches ausnahms-
los für alle Wahlen einzuführen, jedoch für die all-
gemeinen Wahlen mit der Einteilung in 5 oder 6 städtische
Wahlkreise zu verbinden ist, 4. dafür, daß ein Festlegen
auf das vorgeschlagene Dreiklassen-Wahlsystem
vorläufig (!) nicht zu empfehlen fei,
weil eine Klassenwahl, wie die in der Senats-
vorlage angegebene, bisher noch nirgend ein-
gcführt und geprüft worden ist, 6. für die Bei-
behaltung der Grundeigentümer- und
N o t a b e l n w a h l e n; der Veretn halt es aber für
erforderlich, daß das aktive Wahlrecht für die NotabcIn-
wa h l e n auf sämtliche Ehrenfunktionäre, wie Wohnungs-,
Waisen- und Armeiipfleger usw., ausgedehnt wird und
daß die Mandate aus diesen Wahlen um zwanzig
Sitze vermehrt werden, so daß die Bürgerschaft
künftig aus 180 Mitgliedern bestehen würde.

Der Neustädter Bürgerverein von 1878 sträubt sich
zwar noch etwas spröde gegen das Drctklassen-
Wahlrecht, aber seine Sp'ödigkeit wird vielleicht
gegenüber dem Zweiklassenwahlrecht weichen.

Der „Vosi. Ztg." wird von hier über daS im biirgcr-
schaftlichen Ausschuß auSgetiftelte verschleierte Zweiklasten-
system geschrieben: „Man glaubt äußerlich den Anschein
eines Klassenwahlrechts vermieden zu haben. Aber wun-
dern muß mau sich, daß^es überhaupt Politiker gibt,
welche mit einem solchen System in eine Wahl treten zu
sönnen glauben. Es ist gar kein Zweifel, daß dieses
System von der öffentlichen Meinung
weggeschwemmt werden wird, und daß die
Bürgervereine, welche, da sie bisher die Kandi-
daten für die Bürgerschaft aufstcllleu und einen be-
deutenden Einfluß besitzen, gegen diesen Vorschlag
einhellig Front machen werden. (?) Tat-
sächlich wäre eine Wahlagitation mit einem solchen Wahl-
recht gar nicht möglich."

Dcr Korresvondeiit der „Voss. Ztg." traut den Bürger-
vereinen mehr Verstand zu, als sie tut allgemeinen wirk-
lich besitzen.

Einkommensteuer für das Jahr 1905. Die
zweit- Hälfte der Einkommensteuer für den 11. Steuer-
distrikt (Hohenfelde) ist bei Vermeidung des gesetz-
iiiäßigen Zuschlages bis zum 13. Dezember 1905
zu entrichten. Barzahlungen sind zu leisten: 1. an jedem
Werktage von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags
in der Steuerkasse, Heiligengei st kirchhos
91 r. 6, parterre; 2. am 8. und 9. Dezember d. I.
von 3 Uhr bis 8 Uhr fllachmittags in der Steuer-
hebestelle in der Turnhalle b e 8 Volks-
schulgebäudes Anger st raße 7.

Vorlesnuaswcsen der Oberschulbehördc.
Donnerstag, 7. Dezember: Medizin. Professor Dr.
Aschaffenburg (Köln) und Dr. Saenger: Kriminalpsycho-
logie und strafrechtliche Pathologie vom psychiatrischen
und neurologischen Standpunkte. Insbesondere für
Juristen und Mediziner. Mit Vorführungen unter Be-
nutzung des Epidiaskops. 5. Vortrag. Dr. Saenger:
Neurasthenie, chronische Vergiftungen (AlkoholiSiuuS,
Morphinismus). Bon 8—9 Uhr Abends in der Aula
dcS Johanncums. Einlaßkarten erforderlich. Die
Einlaßkarten sind noch nicht sämtlich ausgegebeit; sie
werden in erster Linie an Mediziner und Juristen, sowie
solche Personen ausgegeben, die ein besonderes Interesse
an dem Gegenstand der Vorlesung nachweisen. Die Ge-
iiiche sind an die Vorlesungskommission, Hamburg 1,
Dammtorstraße 25, zu richten. — lIK a l h e m a t i k.
Professor Dr. Schubert: Ebene und sphärische Trigono-
metrie (Besondere Kenntnisse nicht erforderlich.) Von
7.)—9j Uhr Abends im Hörsaale B (Johaimenm).
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Meteorologie.
Professor Dr. Großmann: Die heutige Wetter-
vorhersage und ihre Nutzbarmachung für Schifffahrt
iinb Landwirtschaft unter Vorführung von Lichtbildern.
5. Vortrag: Aufstellung der Wettervorhersagen. Von
8—9 Uhr Abends im großen Hörsaale des Natur-

historischen Museums Einlaßkarten nicht erforderlich. —
Physik. Professor Grims eh l: Vorlesungen über Unter»
r ichtSphysik. I. Reihe: Magnetismus und Elektrizität,
I. Teil — Für Lehrer und Lehrerinnen. Von 71 bis
'.»! Uhr Abends in der Oberrealschule auf der Uhlen»
borst. Die Einlaßkarten zu dieser Vorlesung sind sämt-
lich ausgegebeu. — CH cmie. Dr. Gillmeister: Die
wichtigeren anorganischen Säuren und ihr Nachweis bei
der qualitativen Analyse. Von 8—9 Uhr Abends im
kleinen Hörsaale des Chemischen Staatslabotatoriums
au der Jungiusstraße. Einlaßkarten nicht erforderlich.
— Botanik. Professor Dr. ZachariaS: Einführung
in das Gesamtgebiet der Botanik. Von 6—7 Uhr Abends
im Hörsaale des Botanischen GartenS. Einlaßkarten
nicht erforderlich.

Heber ein schäbiges Denunzianteustüetkein
Hirsch Duuekerscher Getverkvereinler wird unS be-
richtet: „In der Beilage des „Regulator" Nr. 48, vom
1. Dezember 1905, Organ des Hirsch-Dunekerschen Ge-
werkvereius der Maschinenbau- und Metallarbeiter, ist
ein Deiiunziantenstücklein verübt, das eS verdient,

niedriger gehängt und bet Arbeiterschaft zur Kenntnis
gebracht zu iveiden. In Wut barüber, daß die Metall-
arbeiter sich mehr und mehr von dem Gewerkverein ab»
und dem Deutschen Metallarbeiterverband zuwenden,
was besonders in Hamburg geschieht, wo bet Gewerk-
verein niemals von Bebeutitng war, hat man zu fol-
gendem Teiinnziautenstückchen gegriffen, nm Mitglieder
Kes Metallarbeiterverbandes zu schädigen. In einer
Notiz „Aus dem Dunkeln des Metallarbeitervetbandes"
heißt es: „Unser Kollege Th. arbeitete bei bet Firma
Blohm Voß, Maschinenfabrik. Dort werden unsere
Kollegen, auch die neu nnfangenben, angefaUcn wie von
Raubtieren, wenn sie Arbeit nehmen, ob sie organisiert
sind. Wehe, wenn sie dem Gewerkverein angehören.
Sie werden so lange mit oen gemeinsten Mitteln
schikaniert, bis sie dem Metallarbeiterverband beitreten
ober der Fabrik den Rücken kehren. Auch unser Kollege
Thun, der als Bohret dort beschäftigt ist, mußte dem
brutalen Zwang nachgeben, um nicht vor Weihnachten
Iviedcr arbeitslos zu sein; er trat zum Metallarbeiter-
berhanb über. Die Genossen beschwerten sich beim Meister,
daß die Löcher schief gebohrt seien, er auch seine Arbeit
nicht gut genug mache. Diese Denunzianten! Jetzt,
wo er im Metallatbeitetvetband ist, ist seine Arbeit gut,
es kommt keine Beschwerde mehr beim Meister. (Folgen
die Namen von 15 Arbeitern, die Mitglieder deS Nletall-
arbeitertierbanbeg sinb.) Ein „Psui" solcher Gesellschaft,
sie ist beni Metallarbeiterverband würdig. WaS sagt der
Hauptvorstand in Stuttgart dazu? Um Antwort wird
gebeten."

Der Zweck, den die „Ehrenmänner", die diesen Artikel
verbrochen haben, damit herfolgen, ist klar; man wollte
eine Anzahl bet so sehr verhaßten Melallarbeiterverbändler,
welche alle Familienväter sind, bet in diesem Artikel selber
geschilderten Arbeitslosigkeit kurz vor Weihnachten Über-
liefern, indem man hoffte, daß durch die Denunziation die
Entlassung der Denunzierten erfolgen würde.

Der Erfolg ist jedoch ansgeblieben, denn daS Sprich-
wort „Der größte Lump im ganzen Land, das ist und bleibt
bet Denunziant", kennen nicht nur die Arbeiter, sonbern
jeber anftänbige Mensch rückt weit ab von bet Gesellschaft,
die sich solcher Handlungen schuldig macht.

Aber ein anderer Erfolg ist zu verzeichnen. Schon
haben Mitglieder des Hirsch-Dimckerscheu GewerkvereinS
aus Anlaß dieses Denunziantenstreiches ihren Austritt auS
dieser Organisation vollzogen, und alle diejenigen, welche
noch Ehre im Leibe haben, werden dem Beispiel folgen und
die Gemeinschaft mit dieser Denunziantengesellschaf i auf-
geben.

Zusammenstellung der Zahl der hauptsächlichsten
im Monat November bei den 26 hamburgischen Standes-
ämtern stattgchabten Aiutshanolungen:

1905 1904

Zahl der eingetragenen Geburtsfälle... 1853 । 1784
„ „ Aufgebote 891 j 857
„ „ Eheschließungen 607 ! 598

davon an Sonntagen 3 17
„ „ eingetragenen Sterbesälle.... 1002 1009

Die zweitausend japanischen Soldaten, die
auS der russischen Gefangenschaft übet Hamburg, wie
bereits milgeteilt wurde, in ihre Heimat zurückgesandt
werden, treffen ant 16. b. in drei Sonderzügeu von
Eydtkuhnen in Hamburg ein. Am 15. b. verlassen sie
bie Grenzstadt. Die beiden Dampfer „Vancouver" und
„Cambroman" befördern bie Truppen dann in ihre
Heimat. Die Mannschaften erhalten reichlich Rauch-
utenfilien, Zigaretten usw., mit auf den Weg, während
jedem Offizier ein Zigarettenetui nebst Inhalt überreicht
wirb. Den Mannschaften wirb auf Wunsch des Obersten
Di, des Militärattaches der japanischen Gesandtschaft in
Berlin, von den in Deutschland gesammelten Geldern
Unterzeug gekauft werden. Die Haiuburger Sammelstelle
hat bereits über X. 9000 eingenommen.

Verlegung von Viehmärkten. Ter auf Diens-
tag, den 26. Dezember d. I., fallcnbc Kälbermarkt
wird auf Freitag, den 29. Dezember d. I., cerlegt; der
auf Dienstag, den 2. Januar 1906, fallende Kälber-
markt wird am Mittwoch, den 3. Januar 1906, ad-
gehalten.

Geglückter Schwindel. Ein angeblicher Ober-
monteur Behrwald kaufte am 20. November in einem
Geschäft auf der Hoheluftchaussee für M 68,80 Manu-
fakturwaren. Als er sah, daß er diese ohne Bezahlung
nicht verabfolgt erhielt, sagte er, er wolle sie abholen
lassen und dann die Nechnnug begleichen. An demselben
Tage mietete er bei einem Gastwirt am Eppendorserweg
zwei Zimmer, zeigte die Rechnung vor, die er bezahlen
und bie Sachen holen wollte, und lieh sich, weil er mit
feinem Gelde zu kurz komme, X. 11. Als er diese er-
halten, ließ er sich so wenig in seinem Logis als in dein
Manniakturwarengeschäst wieder sehen. Er ist 35 bis
38 Jahre alt, von mittlerer Größe, hat blondes Haar,
starken Schnurrbart, volles Gesicht, hinkt stark und schielt.

AuS Rache, weil er beim Betteln auf dem Schiffe
„Agnes" nichts erhalten hatte, schnitt ein 23 Jahre alter
obdachloser Hafenarbeiter eine neue Maiinatrosse durch
und nahm 25 Meter davon mit. Ein Matrose hatte
das aber gesehen und ließ bett Mann verhaften.

Vereitelte Entführung. Ein Weber aus
Kempten, Ehemann und Vater mehrerer Kinder, hatte
ein 16 Jahre altes Dienstmädchen aus WaldShut ent-
führt, um mit ihm nach Amerika auszuwanderit. Als
das Paar aber heute früh hier auf dem Berliner Bahn-
hof ankam, wurde cs verhaftet.

Gestohlen? Als die Polizei bei einem Schlachter-
geselleu in St. Pauli, der sich verdächlig gemacht hatte, eine
Haussuchung abhielt, fand sie folgende Sachen, über bereit
rechtmäßigen Erwerb ber Schlachter sich nicht ausweisen
konnte: ein Tambourin, einen Dornschlüssel, zwei Paient-
gaSanzünder, ein Buch über den deutsch-sranzösischen Krieg,

zwei weiße Hosen, ein Paar Schlitischube, einen schwarzen
Seesack, ein weißeü Hemd, ein rotes Notizbuch, ein Buch
„Ratgeber", ein Paar weiße Trikoihandschube, eine braune
Weste. Die Eigentümer der mutmaßlich gestohlenen Sachen
können diese im Kriminalrevier St. Pauli, EituSbütteler-
straße, in Empfang nehmen.

Erschossen bat sich in der letzten Nacht in einem
Logierhaus in der Böhmkenstraße der Schiffskoch Jeremias
Ackermann. Seine Leiche wurde nach dem Hasenkrankeu-
hause gebracht.

Unangenehme Vegegunng. Einem NavigationS-
schüler wurde vor etwa 5 Wochen, vermutlich von einer
21 Jahre alten Wärterin, eine qoldtne Uhr auS der Tasche
gestohlen. Gestern begegnete berBestohleueder mutmaßlichen
Diebin und liefe sie verhaften.

Flüchtig geworden ist nach Verübung venchied.ner
Schwtndeleien ein etwa 29 Jahre alter angeblicher Rei-
sender. Er verliefe ohne Mtelezahlung. aber unter Mit-
nahme bet Schlüssel int vorigen Monat sein LogiS am
ValeutinSkamp, nahm am 26. November Stellung bei
einem Milchhänbler in bet Matildenstrafee, erschwinbelte
für 21 fingierte Bestellungen bie Provision und machte
sich bann unsichtbar. Wie ferner festgestellt, hat bet
Schwinbler einem in ber Katolinenstrafee wohnenben
Kaufmann einen Uebetzieher im Werte von X- 50 unter-
schlagen.

Trau, schau, wem. Am 29. November mietete
ein angeblicher Uhrmacher Ernst Mertz in ber Svalding-
ftrafee ein Logis, bezahlte auch bis inkl. 1. Dezember
täglich, unb fragte bann feinen Logiswirt, ob er nicht
Uhren ober Golbsachen zu reparieren habe; er wolle ha-
gern übernehmen Der Vermieter gab ihm feine golbene
Uhr nebst bito Kette unb Medaillon im Werte von
X 100 zur Reparatur, bie bet angebliche Uhrmacher
nahm und bamit fortging. Ter Logiswirt wartet heute
noch auf fein Wieberkommen

I» Haft kam ein 22 Jahre aller Kohlenarbeiter,
ber einem am Eilbeckerweg wohnenben Kaufmann Hühner
gestohlen hat.

Kleinere Schadenfeuer fanden statt: gestern Nach-
mittag 4t Uhr Niedernstrafee 108; Abends 6^ Uhr Oster-
strafee 94 : heute Morgen 7 Uhr Neuerwall 77/79; 8J Uhr
Steiiistrafee 135.

Wechselgeschaft. Als ein Student aus Warschau
am 2. Dezember aus Rufeland hier am Berliner Bahn-
hof eintraf, machte sich ein Unbekannter, bet von Pofen
aus mit ihm auf ber Bahn gefahren war, an ihn heran
und erbot sich, fein Geld für ihn nmzuwechjeln, damit
er von den Wechslern nicht bemogelt würde. Der
Student war auch leichtgläubig genug, ihm feine ganze
Barschaft, 210 Rubel, einzuhändigen, und — Roß und
Reiter sah man niemals wieder.

Gestohlen wurden: Geibelstrafee 35 mittels Ein-
steigenS X. 81,50, ein Paar Btillantohrringe, eine lange
goldene Kette, eine goldene Remontoiruhr; HeiiiSkamp 3
eine silberne Remontoir-Ankeruhr; vom Schiff „Silver-
dale" 20 Faden Manilatroffe; am Schulterblatt aus
einem Kinderwagen eine Decke; Hobeweide 3 ein Ueber»
zieher, in dessen Taschen sich ein Kneifer und ein M. S.
gezeichnete? weifees Taschentuch befanden: vom Dampfer
„Caledonia", am Scknippen 76 h, Kuhwärderhafen.
liegend, ein Portemonnaie mit X 20; mittels Einbruchs
Kibitzstraße 8 eine Partie Wäsche, ein grauer Abend-
mantel, ein lleberzieher, Jackett, Weste, drei Schinken,
35 Pfund grobe und 20 Pfund seine Mettwurst, 10 Pfund
andere Wurst und X. 2.

Altona.

* Wer da hat, dem wirb gegeben. Nach dieser
Devise haben am vorigen Tonnersla^ untere Stadtväter
gebandelt, als sie den besoldeten Senatoren zu dem
X 9000 betragenden Gehalt noch je X 1000 zulegten.
Bei dieser Gelegenheit fragten sie nicht erst, woher sie
die Gehaltszulage nehmen sollten AIS darauf aber der
Antrag, den städtischen Beam:«n, bie durchweg schlecht be-
zahlt werden, eine kleine Gehaltsaufbesserung zukommen zu
lassen, zur Beratung stand, da wurde, woran man vorher
bei ber Gehaltszulage für die Senatoren nicht gedacht
hatte, mit einem Male die Deckung-frage angeschnitten.
Die Anträge, den städtischen Beamten, Lehrern und
Lehrerinnen die Gehälter zu erhöhen, wurden bann auch,
wie wir mitgeteilt haben, zurückgestellt. Das hat bei den
Lehrern und Beamten stark verschnupft. Mit Recht sagt
man sich, daß wenn bei den Senatoren bie Deckiings-
frage nicht in Betracht kam, so sollte sie bei den gering-
fügigen Zulagen zu den Gehältern der Lehrer und
Beamten erst recht nicht in Betracht gezogen werden. Tie
Zulagen für letztere feien notwendiger, als für die
Senatoren, und das Notwendige müfic bewilligt und
Mittel zur Deckung müßten gefunden werden.

* Der Vegrüiider des Hiesigen Realgtimua-
siums und langjährige Leiter desselben, Dr. Schlee,
ist in vergangener Nacht, fast 72 Jahre alt, plötzlich ver-
storben. Vor Begründung des Realgymnasiums war
er Lehrer am Christianeum.

* Acht neue Schulklassen an den Volks- und
Mittelschulen sollen, einem Beschlusse der Schulbehörde
zufolge zu Ostern eingerichtet werden.

* Die Altonaer Freihafenanlage, bie mit be-
deutenden Kosten errichtet wurde, um den Altonaer Handel
zu fördern, wurde in der Zeit ihres Bestehens durchweg
schlecht frequentiert und erforderte erhebliche Zuschuffe.
Tie meiste Zeit sah man in derselben keine Sänne
liegen, die löschten oder Ladung einnahmen. Viele
Klagen wurden über die „verfehlte Anlage" laut. In
der letzten Zeit ist aber eine Besserung eingetreicn Jetzt
wird bie Freihafenanlage mehr benutzt und e- sind auch
noch für die nächste Zeit Schiffe angemelbei, bie sie auf»
suchen wollen. Fraglich aber ist es, ob es so bleibt.

oder ob nicht die stärkere Frequenz eine vorübergcheube
Erscheinung ist.

3m Schiller-Theater trat gestern Abend in
„Kabale und Liebe" Fräulein Margaret. Raphaels,
und zwar in der Rolle bet Louise aus. Wie wir hören,
war da? überhaupt ihr erste- Auftreten auf den Breitern,
die die Welt bedeuten. Und da läßt sich nur sagen, daß
die junge Tarne einen recht achtenswerten und nerbienten
Erfolg erzielte. War ihre ütiiebergabc ber Rolle auch
vielleicht noch nicht abgeruubet genug, hätten einige Töne
auch etwas inniger angeschlagen mürben müssen, io zeigte
sich doch schon bei diesem ersten Auftreten, daß in der
Debütantin das Zeng zu einer tragischen Liebhaberin >
steckt, daß cs ihr an Feuer und Straft nicht gebricht, kurz,
daß man von ihr noch etwas recht Tüchtiges zu erwarten
berechtigt ist, wenn sie unter den Händen eines tüchtigen
Regisseurs weiter gebildet wird. Die zügelnde Hand eines
solchen liefe zum Teil auch oer Ferdinand des lugend-
lichen Künstlers Hunold Strakosch vermiffen, der
im allgemeinen seiner Aufgabe durchaus gerecht wurde
und auch über regen Beifall quittieren konnte. Durch-
weg gute Leistungen boten Herr Stollhof alS
Präsident, Herr Lenar als Wurm und Herr Krilling
als Musikant Miller: auch Herr Meyer, der den
Kammerdiener deS Fürsten gab, Margarete Feige
als Labn Milford, fanden sich recht gut mit ihren Rollen
ab, wie überhaupt jeder ber Miiwirkenden fein Bestes gab
und ehrlich zum Gelingen des Ganzen beitrug. Nur
Herr Hubert Müller übertrieb so furchtbar, machte
aus dem Hofmarschall von Kalb einen so blödsinnigen
Gecken, daß man den Fürsten schon für einen Jdiaien
halten müßte, ber solchen albernen Hanswurst zum Hos-
marschall machen würde,

* Ein Etaunerstreich? Bei ber Polizei erschien
eine in ber Spanier strafet wohnenbe Witwe und zeigte
aii, baß ein etwa 28 Jahre alter Mann mit dunklem
Schnurrbart, ber sich ihr gegenüber Jean Dieck nannte,
sie in unerhörter Weise bestohlen habe. Derselbe habe
sich bei ihr einlogiert und sie bald daraus mit einem
Bries nach einer Strotze, bie in Borgseide ober Barm-
beck liege, geschickt. AIS sie zurückgekehrt fei, sei ber
Mensch verschwunden gewesen unb habe Sparkaffenbücher,
Uhren und andere Sachen mitgenommen Tie Frau
verfiel, alS sie die Anzeige machte, in Tobsucht, so dafe
sie nach dem Krankenhause gebracht werden mußte. Ob
ihre Angaben auf Wahrheit beruhen, konnte noch nicht
festgesieüi werden.

♦ In eine gefährliche Situation geriet in ver-
gangener Nacht ein angeblicher Kaufmann aus Hamburg.
Er lernte eine weibliche Person, die in ber FriedrichS-
baberfirafee wohnt, kennen und biefe erbat sich, ihn mit
nach ihrer Wohnung nehmen zu wollen. Unterwegs
besann er sich eines Besseren unb liefe bie Person kaufen.
Dadurch fühlte sich diese gekränkt und machte ihrem Un-
mut durch Schimpfereien Luft. Nun erschien ihr Zuhälter
auf dem Plan und stürzt- mit gezücktem Messer aus den
Verschmähet seiner „Braut" loS. Zum Glück für letzteren
war aber ein Schutzmann in der Nähe. Derselbe ergriff
den Zuhälter und nahm ihn in Hafl.

* Ein freies Leben führe» wir! In ver-
gangener Nacht waten drei Männer in den Keller deS
Grothichen Etabliffements an der Elbchauffee ringe»
diungen und taten sich gütlich an den dort vorhandenen
Weinen und Speisen. Einer von ihnen, ein Maler
Holm aus Ottensen, hatte so viel von dem Wein genoffen,
dafe er nicht wieder aus dem Keller herauskommen konnte.
Er wurde heute Morgen als Weinleiche aufgemnben und
um ihn her lagen geleerte Weinflaschen, Satdinendosen,
Fleischreste usw. Nachdem man ibn in geeigneter Weise
ermuntert hatte, wurde et in Hast genommen. Seine
beiden Complicen sind über eine Planke gestiegen und
entkommen. Sie dürsten aber bald ermittelt werden, da
ihre Namen ber Polizei bekannt geworben sind

* Türck KohIengaS erstickt. Im benachbarten
FtiedrichSgabe verließen gestern Morgen, wie gewöhnlich,
cm roci wohuentxr Broihänbler und dessen Frau ihre

'Wohnung, um Brot auszutragen. und ließen ihre beiden
noch nicht schnlpflichiigen Kinder, einen Knaben und ein
Mädchen, in der Küche zurück AIs Mittags die Ge-
schwister aus der Schule kamen, sauber, sie das Mädchen

tot au'_ Es lag in der Küche vor der Tür. Ter Knabe
lag besinnungslos auf dem Sofa. Die Luft in ber
Küche wat mit KohlengaS geschwängert, bas einem
eisernen Behälter, in dem sich glühende Kohlen befanden,
entströmte, Turch Eiiiathmen des Gases Hat daS Mädchen
seinen Tod gefunden und den Knaben würde dasselbe
Schicksal ereilt Haben, wenn die größeren Kinder noch
etwas länger äuSgeblieben wären Er befindet sich aufeer
jeglicher Gefahr. Ein herbeigeholter Arzt konnte nur
nach den Tob beS kleinen MäbchenS konstatieren. DaS
Unglück ist auf Spielerei der Rindet zutückzufühten,

♦ Gestohlen wurden einem Kaufmann in der
Cheninitzstrafee in Groß-Flottbeck zwei Hosen, die einen
Wert von X 40 repräsentieren sollen.

* Verunglückt. Heute Vormittag fiel in einem
Geichäst in bei Kroßen Bergstraße ein Stapel gefüllter
Säcke um unb ber Arbeiter I. Bohn wurde darunter
begraben. Et trug erhebliche Quetschungen davon und
würde nach dem Krankenhause gebracht.

* Ei» kleines Feuer entstand heute Nachmittag
in der Hamburgerstraße 65 im Keller. Es brannten
Späne, Papier und altes Gerümpel. Die Feuerwehr
beseitigte in kurzer Zeit die Gefahr.

♦ Aus den Altonaer (Berichten. Ein aller
Zuchthäusler stand heute in der Person deS
Händlers Karl Sonnenburg vor dem Landgericht und
wat wegen Diebstahls angeklagt. Etwa 20 Iahte hat
er schon im Zuchthause zugebracht unb kürzlich ist er Dom
Landgericht wied.r zu 2 Jahren 7 Monaten Zuchthaus
wegen TiebstahlS verurteilt worden Im vorliegenden

(Nachdruck verboten.)

Das Moordorf.

Roman in zwei Büchern von Max Geißler.

Dreiundzwanzigsies Kapitel.
In der Luft schwamm der sanfte Hauch von

roisoin Korn unid flog auf weichen Schwingen um
die Kiefern und Birken an dvn Häusern.

Hubert Rot trat mit Wischen Böschen untd Wöbke
Dierks aus Klas Bösck)ens Tür. Die Lichter hinter
den Fenstern waren ausgetan. Nur von da und
dort Mangen die gedämpften Roben plaudernder
Maler und Malerinnen.

Hubert Rot schritt mit den Frauen aber nicht
,u seinem Haus, aus dessen Fenstern das träume-

rische Licht einer Ampel in den weißen Glairz des
Mondes fiel, sondern sie gingen langsam in die
Laube, um die der «chatten der Buschkiefern war.

„Woran -denkst Du?" fragte Rot Wöbke Dierks.
„Ich denke, wie froh mich dies sanfte Licht

macht, und wie Ham Rügen sagte, daß er die golde-
nett .Hände -der Sonne auf seiner Stirn fühl«. Der
warme Schein der Ampel greift auch herüber in die
Hestdeföhren, und ich sah ihn eben als sanftes Leuch-
ten über meine Hände gehen."

„Du könntest öfter in dem gedämpften Rot
dieser Lampe sitzen, wenn Du mit Wischen Böschen
manchmal des Abends kämst."

„Wir paffen nicht zwischen die feinen Schränke
unb Tische," sagte Wischen Böschen, „so wie man den
,'cait ober die Stine vom Moor immer gleich erkennt,
wmn sie in den Straßen Bremens gehen, oder wie
lie in ihren Kleidern unb Bewegungen unter ben
Menschen anberer Stcibte fremb bleiben, so geht uns

; nv, wenn wir in einem ber „Malhäuser" sinb. Wir
sind darin nicht daheim — wenngleich sie nicht einmal
so weit von den unsern entfernt stehen, wie ber Ruf
i iiif-S fiinbcS läuft."

viubrrt Rot hatte seine Hand auf die bes Mab-
<1)0118 gelegt, wie er zu tun pflegte, wenn sie seit
seiner Krankheit in bem Silber ber Rächte saßen.
B bfc Dierks litt diese Hand.

Wischen Böschen war aus dem Dunkel berJBäume
gehuscht und ging lautlosen Schritts an der Schmal
feile bcS Hauses entlang. Dann kehrte sie zur Bank
.zurück. i .

„Ich habe Ihnen etwas ,u faajm. roo- a»r sie
1 reu sollen, unb worüber ich ndh «bvon "W mit

Jüngel^
Oortfeeung folgt.)

Dierks unb sage chr: den Dank hätte ädi schon. Aber
die Freude an der Heimat — die vergiß mir nicht,

FeiertagSkleide bie bequemen Plüschseffel drückt. Dem
war'5 wohl bei den Späßen deS Herrn Wolters, und
eS bereitete ihnen eine Aufnahme, als feien eS Offen-
barungen, — Brav gespielt wurde daS Stück, zu brav
für bie Qualität beS Schmarrn. Herr Max, der auch
die Regie führte, Herr Nhil, Frl. HönigSvalb,
Herr Leisner, Herr Gevharbt, Frl. West-
hoven unb einige andere Herrschaften setzten ihr ganzes
Können ein, um daS Zeugs genießbar zu machen.

Sehr viel anberS unb bester ist ber Einakter
„Herb st, ander". PteSber nennt daS Stücklein
ein Mondscheinszenchen. Duslige Monbscheinvoesie ist's
in ber Tat, in ber uns PreSber bie rührenbe Geschichte
vom Pierrot und feinet Kolombine erzählt, bie deS
schwätmenbe Phrasen bteschenden Liebhabers, ber vor
jebem Knacken im bürten Hetbstlaub erschrickt und im
Liebesschmerz bei der Mutter Kirche unb bet hohen
staatlichen Obrigkeit Schutz sucht, überbrüsfig wirb unb
sich bem Golt Dionysos, dem Herrn bacchantischer Lust
unb ausgelassener Lebensfreude, hingibt. Dr Carl
Heine, der Meister buftigitcn BühnenstiinmungSzauberS,
hatte mit Hülfe ber vortrefflichen technischen Milarbeiter
bes Schauspielhauses eine Szenerie geschaffen, bie ganz
unb gar aufging in dem Dutt ber Poesie PreSberS unb
in Frl. Eisinger, Herrn G e b h a r b t, vornehmlich
aber in Herrn Wagner (Dionysos) waren bem
Sjencben Darsteller geworben, die ben zarten Versen
keine Gewalt antaten, sondern sie besten- zur Geltung

brachten. ________

Kunst, Wissenschaft nnd Leben.

Wie stehts mit der Religion? Im Verlag ber
freiheitlich geleiteten Bremer pädagogischen Zeitschrift
„Der Roland" ist ein Flugblatt nach dem Muster
ber bekannten Flugblätter beS „SimplizissimuS" erschienen,
das bie bange Frage „Wie stehts mit ber Religion?" in
luftigen Versen unb Bilbern beantwortet. Zeichner unb
Lichter besS Flugblattes sinb verruchte Gesellen, bie bitter-
bösen Spott treiben unb mit dem Heiligsten unb Er-
habensten, da» ein rechtschaffener Christenmensch kennt,
mit dem tngendjamen Herrn Pastor, der eS so gut meint
mit dem Schullehrer, ibn vor Sünde und Hölleiipsuhl
bewahren will, unb sogar kein VcistänbniS dafür findet.
Das Flugblatt, daS einen sehr übermütigen frischen Ton
anschlägt, ist wirklich sehr lustig, liniere Bremer Partei-
buctihanblung hat e6 deshalb in Kommission genommen
uns empfiehlt eS auch ben Parteikreisen. DaS Stück
kostet 10 Pfennige.
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Falle soll er feiner LogiSwirtin, als er angeblich allein
in ber Wohnung anwesend war, aus einem berschlossenen
Schrank ein Zwanzigmarkstück gestohlen haben. Obwohl
Dietriche, womit wahrscheinlich ber Schrank geöffnet
worben ist, bei ihm borgefunben wurden und auch andere
Umfiänbr für seine Täterschaft sprachen, bestritt er doch
ganz entschieden b'-n Diebstahl. Der Staatsanwalt hielt
ibn aber für überführt, beantragte gegen ihn wegen dieses
Tiebstabls 1 Jahre Zuchthaus und bat, diese Strafe
mit der früheren Strafe zusammen auf 6 Jahre
Zuchthaus zu normieren. Der Verteidiger des
Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. JonaS, pfaibierte
für Freisprechung, ba nach ber ganzen Sachlage
die iMögUchkeit nicht ausgeschlossen sei, dafe ein anderer
den Diebstahl auSgesührt habe. DaS Gericht verurteilte
den Angeklagten zu einer Gesamtstrafe von 4 Jahren
6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht. — Wegen Buchmacherei
war heute vor dem Landgericht der Reisende S. an»
geklagt. Er soll sich des ihm zur Last gelegten Ver-
gehens auf ber Bahrenfelber Rennbahn schuldig gemacht
haben. Seiner Behauptung zufolge hat eS sich nur um
eine Veranstaltung unter Bekannten unb nicht um ge-
werbliches Glücksspiel gehandelt. Der Staatsanwalt
beantragte seine Verurteilung, wohingegen sein Ver-
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Herz, Freisprechung be-
antragte DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einer Geldstrase von X- 400, event. 40 Tage Gefängnis.

Wandsbeck.

>1 Tie Mitgliedschaft WandSbeck deS Sozial-
demokratischen Vereins für den 8. und IO. Wahl-
kreis hielt gestern Abend in ber „Harmonie" eine mäfeig
besuchte Versammlung ab. Den Bericht Dom
Provinzialparteitag in Elmshorn erstattete
in eingehender Weise Genosse Krüger, dabei namentlich
auch das Verhältnis Hamburgs zur Provinz streifend.
Redner kam zu dem Schluffe, dafe der Parteitag nach
keiner Richtung befriedigt und wenig brauchbare Arbeit
geliefert habe. Die Diskussion, an der sich bie Genoffen
Hafe, v R o s b i tz ki, Krüger unb Kasch beteiligten,
drehte sich ebenfalls um die Lösung ber Provinz von
Hamburg. Haß meinte, ba Wanbsbcck selbst einen bieS-
bezüglichen Antrag gestellt habe, dürfe eS sich jetzt nicht
beschweren: die übrigen Redner pflichteten dem bei unb
betonten, dafe bie Provinz froh fein dürfe, von ber herab-
lassenden Gönnerschaft Hamburgs erlöst zu werden. Es
würden geregelte OrganijationSverhältnisse geschaffen,
und die nach dem Parteitage von Neumünster zu Tage
getretene unerhörte Disziplinlosigkeit ber leitenden Ham-
burger Kreise könne nicht mehr alS schlechtes Beispiel üble
Wirkungen zeitigen. Der Provinz sei die Unterstützung
der Gejamtpartei nötigenfalls sicher, sie werde aber vor-
aussichtlich bei verständiger Benutzung der eigenen Mittel
derselben entraten unb sich völlig auf eigene Füfee stellen
können. Nach Scheidung der uitglücflidien Ebe würden
auch bie Provinzialparteitage jedenfalls wieder nutz-
bringender arbeiten können, als dies in den letzten Jahren
der Fall gewesen. Beschlüße wurden nicht gefafet. —
lieber die verflossenen Stadtverordneten-
wählen referierte Genosse Kasch. Wenn er sage,
das Resultat entspreche den Erwartungen, so heifee daS
nicht, daß es befriedige. Denn abgesehen von der er-
neuten Feststellung, dafe das Bürgertum nicht iyt stanbe
sei, über etwa 500 Stimmen hinauSzukommen, während
bie Sozialdemokratie zwar recht langsam, aber stetig und sicher
wachse, fei nicht zu verkennen, daß noch weite Streife wahl-
berechtignrsArbeiter ihr Wahlrecht entweder gar nicht ober,
waS noch schlimmer sei, gegen bie Sozialdemokratie aus-
nutzten. Rund 130ArbeiterfeiennichtzumWählen gegangen;
die Hälfte würde schon genügt haben, dem Genossen BruhnS
das Mandat zu sichern, 8 Arbeiter hätten gemischt ge-
wählt, während 11 sogar den Gegnern ihre Stimme
gegeben hätten Unter letzteren befänden sich 5 Straften»
bahnschaffner resp. Führer. Von den Handel- und Ge-
werbetreibenden Habe nur ein ganz geringer Prozentsatz
ersannt, daß seine Interessen mit denen der Arbeiter, der
feine Existenz begründenden Konsumenten, zufammenfielen.
Von den Wirten unb Speiscroirten, die zu mindestens
80 Prozent ausschließlich aus bie Arbeiter angewiesen
seien, auS deren Reihen sie vielfach hervorgingen, hätten
von insgesamt 93 volle 41 den Weg von der Toonbank
zum Wahltisch überhaupt nicht finden können, 13 hätten
gegnerisch gewählt, 9 in gemischter Abstimmung beiden
Teilen Rechnung getragen und nur 30 sich zu unserer
Fahne bekannt Komme eS aber zu wichtigen wirtschaft-
lichen Differenzen, bann verlangten diese, heute der Ar-
beiterschaft so hübsch fernftehenben Leute weitgehende
Unterstützung, Rücksichtnahme unb Mitleib von derselben
Arbeiterschaft! Tie Schlächtermeister seien noch wahlscheuer;
nur 7 hätten gewählt, von diesen 3 gegnerisch, I gemischt unb
3 sozialdemokratisch. Etwas stärker sei die Beteiligung
der Krämer, Fettwaren-, Delikatessen-, Butter- usw.
Händler gewesen, freilich nicht zu unseren Gunsten,
obwohl von diesen Leuten genau dasselbe gelte wie von
den Wirten. Nur 11 stimmten für unsere Kandidaten,
3 gemischt, 17 für bie Gegner Die Milchhänbler hätten
ihre bisherige Abstinenz anscheinend aufgegeben unb teil-
weise gemischt gewählt (7). während 3 für die Gegner
eintraten und nur einer unsere Kandidaten wählte. Tie
Bäckermeister hätten es meistens den Schlachtern gleich-
getan ; 5 wählten gegnerisch, 1 gemischt, 2 sozialdemo-
kratisch. Von den 'Brotträgern unb -Händlern fanden
sich 2, welche den Gegnern halfen, 3, die beiden Teilen
ihre Gunst zuwandten, 4, welche sozialdemokratisch
wählten. Ter einzige zur Wahl erschienene Konditor
wählte gegnerisch Von den Schuhmachern und Schuh-
warenhänblern wählten je 7 gegnerisch und sozialdemo-
kratisch, 1 gemischt, bie Schncibermeister wählten, soweit
sie sich beteiligten, sämtlich Gegner, von den Hutmachern
1 gemischt, 1 Gegner. Besonders geschloffen traten die

Wöbke gesprochen habe. Aber wenn ich auch einmal
bachte, mit Ihnen barüber zu reben — immer waren
wir nicht allein, ober ich sanb den Mut nicht dazu.
Jetzt steht die Nacht zwischen uns, Herr, unb nun
will ich reben, weil vorhin eine bet Malerinnen bavon
gesprochen hat, Sie würben Wöbke Dierks als Ihre
Frau in jenes HauS führen."

„Sie sagen, bas Fräulein habe im Scherz ge-
sprochen?" fragte Rot. Er fühlte die Hand des
Mädchens in der seinen zitiern.

„Ja, aber in einem Scherz, in Dem sich Ernst und
vielleicht auch Neid verbarg," fuhr Wischen Böschen
fort. „Sie denken gar nicht daran, Wöbke Dierks zu
heiraten unb — da-> ist es, was ich Ihnen sagen
wollte — es gehl auch nicht."

„Es geht auch nicht," sagte Wöbke Dierks leise.
Aber ihre Stimme war voll Nahe.

„Wie kamen Sie bazu, so oft barüber zu sprechen?
Ach so — Sie tagten e§ schon. Sie haben midi über»
rafdit ober ich habe mich über bie Malerin geärgert,
die vorwitzig über Dinge gerebet hat, bie sie nichts
angehen; barmn vergaß ich es," sagte Rot.

Wöbke Dierks entwand ihre Hand ber des Ma-
lers unb schritt ans ber Laube.

„Lasten Sie das Mädchen gehen, Herr, wir
können ohne sie leichter svreck'en. Ihr tut das Herz
weh. ich weiß. Aber es ist ein zu weiter Weg, den
Wöbke zu gehen hätte, um sich in Ihrem Leben zureckL
zu finden."

Nach einer Weile ging auch Wischen Biffchen
aus der Lande. Cö war, als schäme sie sich, weil sie
den Mann in zweier Frauen Herzen hatte blicken
lassen. Hubert Rot blieb sinnend allein in ber
Nacht.

* * *
Die Sommcrfcibc flog unb die Windmühle, bie

mitten im Grunde bet sich immer weiter dehnenden
Wiesen stank, schwang ihre mächtigen Flügel. Unb
bie braunen Segel der Torfboote gingen wieder in
Reihen in den stillen Gräben. Hinter den Einhät fern
schritt das Vieh auf ben Weiden.

Da kam einer durch ben Glanz des «pätfommer-
tages. Der war aus feinem Röcklein herausge.»
wachsen, in dem er vor mehr denn drei Jahren ba»
bongefdmtten. Er blieb auf die Dauer eines Gvuhes
oder kurzen Wortes auf feinem Weg stehen, so oft
eines 6er braunen Segel an ihm voritivflglitt. 23er.
wundert liefe er ibic blanken Augen über die neuen
Dächer gleiten, iMe ihn au? ber Ferne grüßten. Drei

Jahre hatten ein Torf in bie Moorbei-e gesetzt; das
hatte die Windmühle mit eben rauschetrden Flügeln
zum Wahrzeichen. Dort war eine Hütte getreten,
als ber kaum 17jährige zum ersten Mal auf diesem
Land gestanden hatte.

Vem Haus zu Haus flog der Ruf, als ]te Jan
Slütver erkennten.

Wöbke zitterte beim Klange dieses Namens das
Herz. Wie er fortgogmgen — da waren sie noch
drüben in der Hütte und wie er mit fernen .ftoff»
nungen der Zeit um drei Jahre uorauogcflagen war
■- daran dachte jetzt Wöbke Dierks imd dachte der
Worte, bie er damals geredet hatte.

Da trat Jan Klüwer schon auf bie schummerige
Diele, ©in breiter goldener Strom von sonnen»
licht floß hinter ihm drein.

Und Klas Böschen kam, unb die Maler gingen
nach ihm un das Haus.

J<pi Klüa»er reichte Wöbke Tfferks die Hand.
it-Tb die kbetdtin Hände ruhten crime Weile in»

cinnn'ber. Dann begrüßte er «ruch bie niederen. Noch
etliche gingen herzu. Es war manch Gesicht dabei,
das ihm fremd war.

,-Es ist anders worben bei Euch in den Sin«
Häusern — vieles anders. Ihr seid ein Dorf gc»
rooeben."

Sie erzählten.
Sie rückten Jan Klüwer einem Schemel an den

Torsboanb unb saßen um ihn her. Ham Rügen ist
tot, und Jan Hanns wartet, ob er nicht halb sterben
wecke. enfdKin Böttjer hat frte Flinte nicht mehr.
Cvischan Böttjer macht die Rahmen für die Bilder.
Und bie Maler? . . •

Da trat Rot dicht vor Fan Klüwer unb sagte zu
ihm: „Mit mir, weinst Du, habest Du so wie so
noch ein Wort zu rckui. Mit den Malern ist eS ge-
gangen wie mit ben anderen auch — nur ein wenig
schneller ist ihr Glück gelaufen. Aber Glück ist rings-
Olin, wohin Dein Auge gabt, Jan Klüwer, überall
das gleiche Glück, überall Kraft unb Gesundheit.
Unb weißt Du, worum Tu so schnell hereingelaufen

trift (in die Einhauser, unb weifet Du, warum Deine
(einigen so blank sind utlb Denn Herz so tapfer
schlägt?"

Jan Klüwer guckte auf bie sauberen Fliesen deß
Mets.

Die Maler lächelten, unS in Wöbke Dierks'
Stirn schofe eine Welle Blut. Auch Rot mußte, was
.Fan .qiütoers Herz spweb.

,,Doun yern.ich, und ba<- st auch ein Grund,

gewesen," fuhr er fort, „ilbct: Du hast die «cholle
lieb, Junge, aut ver Du stehst. Itirb Dein Herz ist
recht warm getoonben. fett unter Deinem Fuß nicht
mehr ber barte Solang 6er fremden Straße hervor-
brach. Dem Herz ist erst wieder recht warm gewor-
den, als Du den ^Jan vom Moor" reben hörtest
und die altem heimlichen Saufe vernochmst, nach
denen Dein Ohr dvaußen vergebens gesucht hat.
Du hast Deine Heimat gesucht unb hast sie gefunden,
unb es ist eine stolze Freude in Dir — feie stolzeste
Freiibe, die bin MensÄenhen; empfinden tonn —,
bie verdankt es dem stillen, evnsten Suchen nach der
Hannas. — Du bist vor drei Jahren im Trotz ge-
schieh en . . ."

„Nicht nn Trotz, Herr."
„Und hxrifet Du nock, was Du sagtest, als Du

gingst?
„Ja, Herr."
„Unb benlst Du noch so wie damals?"
^Fa, Herr, und darum bin ich feit Mitternacht

garoanbert."
„Ich habe Wöbke Dierks eine große Schuld zu

bezochlen. unb ich habe damit gcnxntet, bis Du
kämst."

Hubert Rot erfaßte die Hand Jan Klüwers und
legte einen Beutel hinein.

„Das sind fünfhundert Tater. Die gib Wöbke

Theater und Musik.

Im Deutschen Schaufpielhause wurden am
Sonnabend der VerSeiuakter „H erbstzaub tt" von
Rudolf PreSber unb Der breiaktige Schwank
„Sein Tllibi" von Wilhelm Wolters zum
ersten Male aufgeführt. Wegen Behinderung am <ronn=
abend sah ich Die erste Wiederholung am Dienstag.
Wäre nicht ber Einakter damit zusammengekoppelt ge-
roefen, hätte man sich ben Schwank ganz schenken
können. EL ist handSwerkSmäßig gezimn.erte Ware nach
dem Tomdudenrezcpt: „Du sollst und Du mufei lachen "
Auf den Krücken einer „Idee", bie zu einem regelrechten
Bierdankfcherz nicht langen würde, schleppt sich das Ding
durch drei Akte mühsam dahin, und man ist frod, wenn
endlich über Dem Unfug )uui letzten Male bet Vorhang
»ant. Freilich nicht ber vereheliche Schanvöhek, ber tm



Hauuovcr.

Altklostcr. Ant Sonntag, den 3. Dezember, fand
im Lokale de» Herrn Garber» eine Volksversamm-
lung statt. Genosse Schaumburg ans Hamburg
referierte über „Das Wesen ber Religion und warum
wird bem Volke Religion gelehrt".

'INctflcnbitrfl.

Stcritbcrg. Die Regierung brachte beim Land-
tage eine Vorlage ein, worin eine N a ch t s ch n e 11 -
zugverbindung aus ber Linie Hamburg
über Warnemünde und über die D a tn p f f ä h r e
Gjekser-Kopenhagen vorgeschlagen wird. Zur
Errichtiuig der Verbiiidnng unb entsprechenden Vergröße-
rung der Dampssähre werden Jt. 740000 gefordert.

Auswärtiges.

Notwehr gegen militärische Vorgesetzte. Vor
dem Kriegsgericht der 4. Division zu Würzburg standen
am Donnerstag der Ulan Vinzenz Sklarek wegen tät-
lichen Vergreisens an einem Vorgesetzten, ber Sergeant
Ehlert unb ber Unteroffizier Mar Hntschgau wegen Miß-
handlung einer Untergebenen, sämtlich vom 1. Ulanen-
Regiment in Bamberg. Am 24. September d. I., einen
Tag bevor das Ulanen- Regiment vom Truvveiiitbung»-
platz Hammeldiirg abmarschierle, trieben bie Ulanen aller-
lei Allotria, wobei sehr viel getrunken wurde. Der Ulan
Sklarek war am ausgelassensten. AIS der Spektakel zu
arg wurde, gebot ein Wachtmeister Ruhe und führte den
Sklarek, weil er sich gar nicht fügte, dem Rittmeister
König vor. Unterwegs übergab er den Soldaten auf
kurze Zeit dem Sergeanten Ehlert zur Aussicht. DaS
reizte den S. Er hatte im vorigen Jahre mit E. zu-
sammen einen PierbetraiiSport, soll sich dabei eines iinbol«
mäßigen Ausdrucks bedient haben unb wurde gemeldet,
aber nicht bestraft. Danach soll Ehlert zu Sklarek gesagt
haben: „Wir sind ja noch ein Jahr beisammen 1" Am
24. September nun soll Sklarek sofort zu Ehlert geäußert
haben: „Du hast midi voriges Jahr schon nach Ober-
haus (nülitäriidje Strafanstalt) bringen wollen, bringst
mich aber nicht hin I" WaS nun folgte, darüber sinb
bie Angaben sehr unklar. Sicher ist nur, baß Sklarek
von lllanen-llnteroffizieren sehr stark geschlagen wurde,
öfters um Hülfe schrie unb schließlich mit einem Messer
um sich schlug und dem Unteroffizier Hntschgau zwei
leichte Stiche in Kops und Hals versetzte. Nach bet
Prügelei sollte Sklarek von einer Patrouille verhaftet
werden, widersetzte sich aber auch dieser energisch,
bi? er mit Gewalt in Arrest gebracht würbe. Zeugen
bestätigen bie Angaben Sklareks, daß Ehlert seinen
ffamerobtn zu gerufen habe: „Nur braus, da» ist besser
wie gemeldet!" und daß Ehlert sowie Hntschgau aut ihn
eingeschlagen haben. Festgestellt wurde auch, daß Sklarek
sieben Glas Bier getrunken hatte, aber kaum vier ver-
tragen konnte. Der Aiiklageverlreter führte aus, es sei
in Zeitungen schon bie Frage ventiliert worden, o b c 6
beim Militär eine Notwehr gegenüber
Vorgesetzten gebe. Die Frage sei zu bejahen,
aber Sklarek hat sich nicht in Notwehr befunden. Er
beantragte 4j Jahre Gefängnis, für Ehlert
3 Wochen, für Hntschgau 14 Tage Mittelarrest. Das
Oien du sprach Sklarek von dem tätlichen Vergrei'en an
Vorgesetzten frei, verurteilte ihn dagegen wegen Wider-
standes gegen bie Patrouille zu 1 Jahr Gefängnis.
Sergeant Ehlert würbe außer Verfolgung gesetzt, Hitschgan
zu 14 Tagen Mittelarrest verurteilt. In ber Begründung
wird gesagt, baß sich Sklarek bett Unteroffizieren gegen-
über in Notwehr befaub.

Belohnungen für die Erschiestung streikender
Arbeiter gibt es jetzt audi schon in Preußen ; G e n -
dar m Schubert - Schopptiiitz, welcher bei dem jüngsten
Strcikkrawall in Wilbelminenhütte den Arbeiter Sollorz
in ber Notwehr erschossen bat, erhielt bas allgemeine
Ehrenzeichen unb fünfhundert Mark Be-
lohnung! Weich' eine Wendung durch Gottes Füguiigl
Noch ist nicht gerichtlich teftgestefit, ob ber Genbarm auch
wirklich in Notwehr gehandelt hat, aber bas allgemeine
Ehrenzeichen unb fünfbunbert Mark hat er schon weg.
Danach scheint eine Anklage gegen den Gendarm gar
nicht erst erhoben worden zu sein. Die Arbeiter werden
sich den Vorsall merken l

Fünfundzwanzig Prozent Tividendc hat die
@eneralberiammlui:g ber Hannoverschen Maschinenbau-
anstalt A.-G., Dorrn. Egestorfs, ihren Aktionären zu-
gesprochen. Aus Anfrage eines Aktionärs teilte bie
Direktion mit. baß sie seit Ab'asinng bc8 Geschäfts-
berichts zu bem bei Schluß des Jahres vorhandenen
Arbeitsguaiitum für etwa Jt. 5 0 oooo neue Aufträge
binuibefommen habe, so daß bas Gesamtauantiim die
Ziffer von JK. 13 000 000 übersteigt. Diese Aktionäre
g hören auch zu den „notleidenden Kapitalisten", die die
winzige Sohtiiorberung einer hanbvoll Arbeiter nicht be-
willigten, sondern statt besten zu einer Massen-
auSfperrung griffen.

Ist die Wäscherei eines großen Hotels ein
grlurrblidicr Betrieb im Sinuc der Gewerbe-
ordnung ? Der Direktor bes Hotels „Kaiserhos" in
Berlin, Hoflieferant Moritz Matthäi, war angeklagt,
sich gegen die §§ 137, 146 nnd 154 der Gewerbeordnung
vergangen zu haben, weil er eines Sonnabends in feiner
Wäscherei mit Motorbetrieb bie Arbeiterinnen bis 6 Uhr
(statt nur bis 5j Uhr) hat arbeiten lasten. Tas Land-
gericht 1 hat ihn aber am 2 Februar sreigesprochen,
weil es bie Wäscherei des „Kaiserhofes" nicht als selb-
ftäiibigcn Gewerbebetrieb, fonbern als einen Teil b e 8
Hotelbetriebes angesehen bat. Hiergegen hatte
die Staatsanwaltschaft Revision eingelegt. Tos
Reichsgericht erachtete aber das Rechtsmittel als
unb> gründet unb verwarf es in ber Sitzung am
5. Dezember.

Bolkszählnngs - Ergebnisse. Magbebnrg:
240 709 gegen 229667 am 1. Dezember 1900. Passau
ergab 19 142 Einwohner gegen 18 003 Einwohner im
Jahre 1900. In ber Stabt Rosenheim würbe eine
Einwohnerzahl von 15 412 Personen gezählt, b. i. gegen
ben 1. Dezember 1900 ein Mehr von 1165 Personen.
Die Einwohnerzahl Kemptens beträgt 20 503 Per-
sonen gegen 18 864 am 1. Dezember 1900.

Heiteres von der Botkszählnng. AnS der
Pfalz schreibt man der „Frks. Ztg.": Die Furcht vor
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Tresden. . . .
Barby
Magdeburg. .
Wittenberge. .
Tümitz
Lauenburg. . .

Ferner seewärts: Schnigge Warta Margaretha. — Ab-
wärts gekommen: 2 Lloyd-Cchlepper mit je 2 Kähnen.

Thermoineier 16.)
Miltag» 1 11)101'1111. Mintm.

+ 2,2 | + 2.4 ! + 0,2

Kapt.
Frederiksen
Timm
Koppen

7,— Gemma ($.)
10,— Boston (D.)
1235 Silvana ($.)

„ Courier cD.)
12,45 Marie (D.)

1,35 Northam (D.)
2,— Jason (Schl.)

„ Kiadderadalsch (Leicht.)

9,50 Barby (®.)
10,— Theodor Burchard (D.
10,55 Nima (b. Segler)

„ Pallas (b. Segler)
„ Gertrud (b. Segler)
„ Anna (b. Segler)

Neumühlen
Stiel
Nqstebt
(Blenfimb
Nnbkjöbmg
Stiel]
Riga
Beile
(ttenjunb

bo.
do.

Stockholm
;. Wetter: bedeckt.

Eintritt der Flut nnd Ebbe in Hamburg.
am 7. Dezember:

Flut: S Uhr 15 Min. | Ebbe: 2 Uhr — Min.
Wasserstaub ber Qberelbe.

Norbwestdentschtand: Borwlegeub trübes, ziem-
::_3 mitbes 'Wetter mit massigen rsinben aus west-
liche» Richiuugen. LteUeuiveise Nieberschtäge.

Wind: Süd. leicht. Welter: Schnee. Barometer: 757.
Thermometer: — 1* ®.

SchisfS-Nachrichten.

ju Cuxhaven ein- unb auslaufeude Schiffe
(Deutscher NeichStelegraph.)

tf tirb.nic.t, lezember Vormittags.

Versammlnngs-Älnzeiger.

Unter btcser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Donneistag, ben 7. Dezember, Abenbs 8.i Uhr:
Parkettleger, bei Bahlsen. Rosenstr. 37. — Maler,
Lackierer re., bei Springborn, Valentinskainp. —
H.tttdlungsgehiilfen, im „Holsteinischen Hause", Kohl-
höseu 16. — Abends 9 Uhr: Elipser und «tuffnteurc,
bei Voß, Poolstr. 22 — Abends 9£ Uhr: Friseure,
bei Hartz, Kaiser Wilhelmstraße 43. ,

Freitag, den 8. Dezember, Abends 81 Uhr:
Arbeiter - Abstinenten, Blankenese, bei David,
Dockenhuden.

Holtenau meldet: In den Kanal elngeTattr«:

Von
Gefle
dbrifliania
Stege

frisch. Wetter:

Meteorologische Beobachtungen
W. Otani vbel I & (tu Nachlolaer.

Hamburg, 6 Dezember, Mittags 12 Uhr.

7,—
7,50
8,—

Bon
SUeranbtien
b. Norbsee
Bremerhaven

do.
Philadelphia
b. Nordsee
Wesi-Afrika
Swansea
Grimsby
PalraS
— Ferner auf:

Cardiff
Bremen

bo.
bo.

7,20 Hammoma (Schl.) . ..
.Helgolaub meldet: Wind: SSW.

11,50 Ludwig (D.) ...
zhelgolanb meldet: Wind: SW., leicht.

8.55 Cimnene (D.) —
Bon hier auf: 9 Uhr Dampfer AthoS.M

8,15 Uhr Schoner Emma Luise. — Eingekommeu: Schlepper
Wilhelmine. — 9,40 Uhr: Nichts in Sicht.

In 2cc gegnugeu am 6. Tezcmber. Nach
B. 6,15 Lito (D.) Hull

„ Netforb iD.) BrimSby
8,20 Sicilia iP.-D.) Baltimore

Uiatoin. i gttlnb zitmolph.
S. ! Schnee

Slugekouttueii am 6. Dezember. Kapt.
' Holm

S,— Abelheib <D.) —
Wiub: Siib, schwach. Wetter: bedeckt, diesig. — Baro-

meter: 759,5. Thermometer: 0°.
Holtenau meldet: In

6. Dezember.

See: ruhig. ,

Neberserlsche LchissSbewegungen.

fiiirst Bismarck, Meyer, ist am 5. d. von New-Yorl
nach Gibraltar, Neapel und Menua abgegaitgen. — SUlett"
biirg, Landskq, von New-OUcan». Ist am 6._b. oon Jiero>
port News weitergegangen. — Alexandria, Schaarschmidt,
nach Philadelphia, ist am 5. d. Dover passiert. — Hnugarla,
Schlirges, von Westindien, ist am 5. b. in Havre angekommen.
— Dnuin, Bonath, nach Havana und Merleo. ist am 5. b.
Blisstngen passiert. - Bolivla, Bolhen. von Westindien, ist
am 5. d. von Havre nach Hamburg weltergegangen. —
Westphalia. Burmeister, nach Westiiidien. ist, am 5. d.
Dover passiert. - 2t. Jan, nach Mexico, ist am 5. d. tn
Antwerpen angekommen. — 2t. Domingo ist am 5. b. tn
Progreso angekommen. — Prinz Waldemar, v. Holbt.
von Pliltel-Brasilien, ist am 5. b. St. Vincent passiert. —
T liessiilia, Bradhering, nach der Westkllsie Amerikas, ist am
5. b. tn Teneriffe angelommen. — Rhennnia, Foerck. nach
Ostasien. ist am 5. d. in Port Said angekommen. — Lpezia,
ivlilller. nackt Ostasien. Ist am 5. d. Gibraltar passiert. —
Poseidon. Kühlsen, ist am 5. b. von Kopenhagen weiter«
gegangen. — Mendoza, Birch, ist am 5, d. von Para nach
Madeira. Lissabon, Havre und Hamburg weltergegangen. —
Palita, Bruhn, ist ausgehend am 5. d. in Leixoes ange-
tommen. - Assuan. Poehler, hat am 5. d. feine Rückreise
von San Francisco sortgesetzt. — Jtanri, Knudsen, ist
ausgehend am 5. b. in Antwerpen eingetroffen. — ~ w-rna
ttvoermautt, Pleyer, ist heimkehrend am 5. d. von Swakop-
mund abgegangen. — Emilie rtsoermann, Spiesen, ist
ausgehend am 5. b. in Locnida aiigekommen. — Lothar
Pohlen, ist auf ber Heimreise am 5. b. Dover passiert. —
Elbing, Schmidt, ist auf der Heimreise am 5.t>. von Batavia
nach Singapore weitergegangen. — Savona, Lemm, ist ein-
gehend am 4,d, in Catania angekommen.— Magnsa, Jensen,
ist eingehend am 2. d. von Palermo nach Hamburg abgegaitgen.
— Marsala, Korsage, ist eingehend am 5. d. in Lissabon
angeioininen, — Lissabon. Thone, ist ausgehend ant 5. d.
von Savona nach Livorno abgegangen. — Florenz, Möller,
ist eingehend am 5. b. in Palermo angekommen. — Carrara,
Wenbl. ist eingehend am 3. d. Saure» passiert. — Modena,
Friedrich, ist ausgehend am 2. d. tn Genna angekommen. —
rOoglinbe, Mohr, ist am 5. d. von Huelva in Stettin an«
gekommen. — Ihernpia, Steen, setzte am 5. b. die Reise
von ltonslanza nach Odessa fort. — Argos, Mahnke, nach
Hamburg, ist am 5. d. Ouessant passiert. — Nhodos. Butz,
ist am 4. d. von Matta nach Gastro weitergegangen. —
Lipsos. Kunzendorf, setzte am 4. b. die Reise von Plalta
nach Rotterdam fort. — Ltauibul, Frosch, setzte am 4. d.
bie Reise von Malta nach PiraetiS fort. — PetropoliS,
Feldmann, ist am 5. b von Bahia via Teneriffa nach Lissabon,
Leixoes und Hamburg abgegangen. — Rio Grande,
Ohlerich. ist riickkehrend am «. b. Borkum passiert. — Kurt
löucnnattit, Schellhorn, ist auf der ÄuSreiss am 6. d. in
Lome eingetrosten. — Linda Woerniauu, Tethlessen. ist
auf ber Heimreise am 6. b. in Dakar eingetroffen. - Lotte
Meuzell, Payfen, ist am 6. b. ans der Ausreise in Las
Palmas aingetroffen. — Gouverneur, Karstens, ist auf
der Heimreise am 6. d. M. in Genua angekommen. —
.Herzog, Volkerlsen, ist auf bet Ausreise am 5. d. in Durban
angenommen. — Essen, Paulsen, ist aus ber Heimreise am

6. d. in Dünkirchen angenommen. — Touueberg, Renz,
ist auf ber Heimreise am 6. b. in Sue, angenommen. —
Augsburg, Paulsen, ist auf ber Heimreise am ii. b. Cuestant

passiert - Rostock, Trusten, ist auf ber Heimreise am 5. b.
von Sydney abgegangen. — Crefelb, Bogt, nach Brasilien,
am 5. d. von Pernambuco. — Gaffel, Petermann, von
Baltimore, am 6. d. auf ber W ser. - Frauken, Albrecht,
nach Gulveston. am 5. 6. in yaoana. — Neckar, Harrasso-
witz, nach New<Nvrk, am 5. d. in New-Dork. — Friedrich
der (siroste, Bteeker. am 5. b. von New-Dork via Plymouth
und Cherbourg nach ber Weser. — Prinzeß Allee, Polack,
am 5. b. von Genua nach Gibraltar. — .Hoheuzollrru,
Üiaeft, von Alexandrien, am 5. d. in Marseille. — Main,
v. Borell, nach New-Dork, am 5. b. Tover passiert, —
Lchleswig, Pesch, am 4. d. in Alexandrien. — Halle,
Zachariae, am 4. d. von Havana via ^lewport News nach
der Weser. — Roon, ÄlcmerS nach Oslasien, am 4. d. in
Genua. — Karlsruhe, Hempel, von Australien, am ->. d.
in Antwerpen. — Argenfels. Meyer, am 5. b. in Karachi.
- Ltahieck. Bcyerrborff. am 5. b. in Oporto. — Soueck,
Schwarz, am 5. d. einkommend Dover passiert.

Schnee. See: unruhig.
Eurhaven, 6. Dezember. Nachmittags.

“ ~ Bon
N. 2,45 Helgoland (Schl.) Wlartens

„ N (Kahn) —
2,55 Maas ($.) Lorenzen

Ferner auf: Bormittag Jolle Nlaria, Martha Adele und
Perle. Tj. Funk Gebrüder. — 3 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 6. Tezcmber Nach
B. ' ~

„ Daheim tLeicht.)
2,50 Lily of Ladiz CS.)

„ Rescue (Gaffel-Scho.)

der Erhöhung der Hundesteuer (eine solche inzwischen
aber wieder zurückgezogene Vorlage beschäftigte jüngst die
bayerische Kammer. D. Red.) heranlaßte die tücntciube 8l<.
gelegentlich der atn 1. b. öf. erfolgten LolkSzählung, der
Stalistik ein Schnippchen zu schlagen. Mau hatte sich
dort ausgerechnet, daß die Gemeinde 305 Einwohner
zähle, also fünf über die Zahl, bei der die Erhöhung
der Steuer in Wirksamkeit treten sollte. Um nun die
Gemeinde vor diesem Mißgeschick zu bewahren, machten
sich am 30. November sechs Mann auf bett Weg unb
übernachteten in der Stadl A u n w e i l e r. Auf diese
Weise wurden sie in W. nicht mitgezählt und die ver-
hängniSdolle Steuergrenze wurde nicht erreicht.

Mißstänbe im Liniplontnunel. Nach einem
soeben erschienenen Bericht über den Hiniplonlunuel ist
die Temperatur int Innern noch immer 45 Gmh, unb
es fließt weiter kochende» Waffer, etwa 350 Liter in her
Sekunde. Die Ingenieure haben sich dahin verständigt,
daß für da? ganze Mitteldach deS Tunnel» Mauerwerk
nölig ist. Die Waffermenge im tiinnel nimmt zu,
seitdem die Berge oben mit Schnee bedeckt sind.

Lchiffsuualück. Der Ouebecker Dampfer
„Lunenhurg" in auf der Fahri zwischen Ncuscholtland
und ben Magdaleneninseln ant Montag in einem
S ch u e c st u r ni gescheitert. Der Eigeiilümer unb
10 Mann ber Besatzung ertranken. 6 Mann wurden

gerettet.

Eisenbaffttttttglück. Infolge dichten Nebels fuhr
am 5. Dezember in Herbesthal eine Schnellzug-
maschine auf einen Rangierzug. Die Maschinen und ein
paar Wagen wurden zertrümmert, ein Führer, ein
Heizer und zwei Rangierer wurden erheblich verletzt.

PanuufaN. Am 5. Dezember wurden in ber
neuen Klinik in der Ziegelstraße zu Berti n durch ben
Einsturz einer Decke eine» int Neubau begriffenen Stalles
mehrere Arbeiter verschüttet. Einer, ber Polier Grosse,
ist tot, drei wurden schwer verwundet durch die Feuer-
wehr sorigeschafft. Die NettungLarbeilen werden fort-
gesetzt.

tSlfnbrr biscr schabet nur. Einige junge
Burschen vergnügten sich auf ber Meurerschen SchwetlttN-
ftcinfabrif bei Heimbach damit, ans einem Flohen zu
schießen. AIS ein Förster aus S a y it herannahte,
ergriffen sie bie Flucht. In der Meinung, es bandle sich
um Wilderer, feuerte der Förster auf ben fliehenden
neunzehnjihrigen Engel. Beide Schüffe trafen, ber eine
ging in den Rücken, ber andere in den Kopf Der Er-
schossene ist das älteste von sechs Kindern einer sehr acht-
baren Familie.

Der TtephattSbrntiiien in Karfsriche. Int
dieSwöchetillichen SirnplizissiinitS wird die Angelegenheit
des ZtephansbruntnnS in Karlsruhe, der den Frommen
daselbst ein Stein des Anstoßes geworben ist, wie folgt
besungen:

Karelsruh hat einen SB r onnen,
Höchst vergnüglich auSgesounen;
Mitten inne eine Maid,
Nackt, doch voller Sachlichkeit.

Allsobald so fühlten einige.
Daß sie ber AspektuS mutige.
Hing auch drüber bie Soutan',
Hatte» sie boch Hosen an.

Um ben Brunnen zu vergiften.
Sammelten sie Unterschriften:
Greis und Greisin, Weib unb Mann,
Selbst bie Kinder mußten ran.

selber ward ber Zweck de» Strebens
Nicht erreicht. Es war vergebens
Denn ber Stadtrath sprach voll Ruh':
„Macht die geilen Augen zu!"

S. Dezember. ,
v, 0,10 Juliane (b. Segler) Thormahlen

, 'rolihnna (d. Segler) Gronemeter
. stonsianee lholl. Segler) Hlndrtch»
. Augusto (d. Segler) stesefeldt
. Vilma tb. Segler) Leebeck

Stroi,
i.) Wilt

Stohl
Schoer
Maos
Behren»
Tramborg
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Sonntags bis 8 Uhr Abends geöffnet. GEES'

Handwerksmeister, namentlich die Maler und Tischler, für
die bürgerlichen Kandidaten ein. Sozialdemokratisch wählten
nur je 1 Tischler, Barbier, Maurer lind Tapezierer und
2 Maler, gemischt je 1 Maler, Stellmacher, Bauunter»
netjmer und Rüper. Das zeige, so folgerte der Referent,
das; man den Arbeiter als Konsumenten lischt zu würdigen
wiffe, nicht auf der Rechnung habe trotz feinet großen Be-
deutung, und es lege weiter den Arbeitern die Ver-
pflichtung auf, ihre Machi als Konsumenten gründlich
und rücksichtslos, wie es die Gegner auch täten, auS-
zunntzen und Schluß zu machen mit der vällig un-
angebrachten Gefühls- und GewohiibeitSdnselei, die im
„alten Bekannten'' und im .guten Nachbar" den schärf-
sten wirtschaftlichen und polilischei, Gegner das Rückgrat
stärke. In der äffentlicheii Stimmabgabe und deiii un-
erhört hohen WahlzensuS hätten die Gegner Waffen
gegen unS, die sie mit doller Schärfe schwingen Da
könne es für Uns nur beißen: „Wie dii mir, so ich dir,!
Auge um Auge, Zahn um Zahn!" Des weiteren
aber gebe es noch ein probates Mittel, Einfluß
auf die Kommunalpolitik zu gewinnen. Das sei die
Schaffung starker gewerkschasilicher Organisationen, mittels
derer sich die Arbeiter von ihren beute die Gemeinde be-
herrschenden Arbeitgebern ein Einkommen erkämpfen
könnten, was ihnen die Wahlberechtigung verleihe. Das
Wahlresultat fei eine Verurteilung aller Einseitigkeit im
proletarischen Emanzipationskampfe. Der Arbeiter habe
hier als Konsument und Gewerkschaftler auf den Plan

zu treten, um politischen Einfluß zu gewinnen. So lange
das nicht geschehe, würden mir in WandSbeck nicht ein-
mal wieder einen Zufallserfolg erringen, wie vor vier
Jahren. Rn den Vortrag knüpfte flch eine lebhafte Aus-
sprache, an der flch die Genoffen Haß, E. P e t e r S,
Krüger, Eavier, v. RoSbitzki und Kasch be-
teiligten. Im allgemeinen ward den Ansfüdrttngen deS
Referenteii völlig ziigestimmt. Betont wurde n. a., daß
manche beffergeffcUte Arbeiter nicht ihrem Einkommen
entsprechend eingeschStzt und daher nicht wahlberechtigt
feien; das müsse anders werden Weiter wurde schärfste
Kritik an beut Gebühren der Geschäftsleute geübt, bie
es als selbstverstänblich betrachteten, daß der Arbeiter
ihnen ihre Waren zu teuren Preisen abkaufe, bei der
Wahl aber sie nicht seltnen, sondern sich zu Leuten ge-
sellten, die für sie als Konsumenten wenig oder gar nicht
in Betracht kämen. Die bürgerliche Gesellschaft ziehe in
gleichem Falle ohne weiteres ihre Konseguenzen, der
Arbeiter dagegen sei gutmütig und vergesse solche schnöde
Behandlung. Er müsse sich erst daran gewöhnen, nicht
hinten wieder hineinzukommen, wo man ihn vorne htii-
auSgeworfen. Dann würden gewiffe Leute rasch zur
Besinnung kommen. Beschlossen wurde, in geeigneter
Weise der Parole der Bürgerlichen „Kaust nur am Orte!"
die sozialdemokratische entgegenzusetzen „kauft am Orte
nur bei Leuten, die zu 6udi sieben!" — Tie Wahlen
der Bezirksführer und Kassierer ergaben folgendes
Resultat: Bezirksführer 1. Bezirk Noodlmann, 2. Bezirk
Stelzner, 3. Bezirk Frz. Martens, 4. Bezirk
W Petermann, 5. Bezirk Fr. Schröder, 6. Be-
zirk Ferd. Timmermann, 7. Bezirk Iden; Be-
zirkskassierer (nachdem beschlossen 9 statt 7 Bezirke ein-
zurichten) : 1. Bezirk Koops, 2. Bezirk A. Zachau,
3. Bezirk Paustian, 4. Bezirk S ch w a r ck. 5. Be-
zirk (ausgesetzt), 6. Bezirk Joh. Schmidt, 7. Bezirk
Stuhr, 8. Bezirk Wichmann, 9. Bezirk Rau.
AIS Reservekajsierer wurden bestimmt Ed. Meher,
Hartmann und Ivens. — Die nächste Versamm-
lung findet in der zweiten Januarhälfte statt.

X Eine Sitzung des KrcisausschustcS für den
Kreis Stormarii findet am Donnerstag, 14. d. Mts.,
Nachmittags 1 Uhr, hierselbst statt.

X Personal sparen! Der AmtSvorsteber von
Alt-Rahlstedt hat gestaltet, daß „dn normalem Verkehr"
aut bet Volksdors-Rahlstebter elektrischen Kleinbahn beni
Motorwagen ein besonderer Schaffner nicht beigegeben
und der Schaffnerdienst des Plotorwagens dann gleich-
zeittg vom Führer selbst auegefübrt wird. Tie An-
hänge- und auch der Gepäckwagen find dagegen stets mit
einem Swaffner ober Bremser zu besetzen.

X Unfall. Gestem Abend fiel an 1 Marktplätze
ein unbekannter Mann au« einem in der Fahrt befind-
lichen Straßenbahnwagen und schlug so heftig mit dem
Hinletköpfe auf daS Pflaster, daß er bewußtlos liegen
blieb. Nachdem ein Arzt bie erste Hülse geleistet hatte,
erfolgte auf bessert ünorbnung bie Uebenührung beS
Verunglückten in da» städtische Krankenhaus.

Hamburger Laubgcbiet.

Bergedorf. Die diesjährige DolkS-
öhluna hat nach der „Vergeb. Ztg." in der Land-

herreiffchast Bergedorf folgendes vorläufige Resultat er-
geben:

1905 männl. Weibl. 1900 1895 1890

Bergedorf.. 12405 6067 6338 10243 8297 6957
Kirchwärder 4374 2188 2186 4182 3982 3774
Neuengamme
mit Ostkrauel 2500 1224 1276 2366 2222 2086
CurSlack ... 1620 786 834 1480 1458 1405
Nltengamme 1449 719 730 1406 1421 1412
Ge.sthacht.. 4740 2457 2283 3981 3526 2915
A. d. Schiffen 50 46 4 — — —

27188 83487 13661 28732 20906 18549

Hiernach hat Bergedors wieder eine erhebliche Zu-
nahme der Einwohnerzahl zu verzeichnen, und zwar von
10243 im Jahre 1900 auf 12405 im Jahre 1905, gegen
8297 im Jahre 1896 und 6957 im Jahre 1890 Bon
den übrigen Orten bet Landherrenschasi Bergedorf ist die
Einwohnerzahl Geesthachts am meisten gestiegen.

k. Bergedorf. Gehaltsaufbesserungen
sind, wie mir bereits kurz berichteten, dem Stadtban-
meister D u s i, dem Stadtkasfierer Popp, dem Bureau-
vorsteher Redding, dem Betriebsleiter Sievers
und dem Bureaitgebülfen Wieckhorst in geheimer
Sitzung von der Bürgervertretung zugebilligt worden.
Die Gehälter der ersteren drei Beamten sind hierdurch
von -H. 3900 auf Jt. 4300, das des Betriebsleiters von
X 3800 auf M. 4200 und das Gehalt des Biireaugehülfen
von X 1400 auf M. 1650 jährlich erhöht worden Wir
wollen heute nicht darüber rechten, ob gerade die Erhöhung
dieser Gehälter, zum wenigsten die der ersten vier Beamten
so dringend notwendig war. Wenn aber einmal eine
Aufbesserung der Gehälter als notwendig erachtet wird,
dann sollten auch die s ch l e ch t e st gestellten

Arbeiter berücksichtigt werden und vor allen
Dingen bie Gemeindearbeiter; bitte arbeiten bisher noch
für einen Stundenlohn von 25--30 /<&, außer
einigen Ausnahmen, bie 35 pro Stunde erhalten.
Ziehen wir in Betracht, daß während der Monate
Dezember und Januar nicht länger als 8 Stunden täglich
gearbeitet werden kann, bann ergibt sich ein Tagesverdienst
von .41 2, ,4t. 2,4" und im günstigsten Falle ein solcher
von .4t 2,80, während die Staatsarbeiter Tagelöh ne
von .41 3,40 während der Wintermonate nnd .4t. 3,70
während der Sommermonate beziehen. Der Staat ist
demnach noch konlanter als unsere Gemeindeverwaltniig.
Hoffentlich tragen diese Zeilen mit dazu bei, daß auch
unsere Gemeindearbeiter mit einer Lohnerhöhung bedacht
werden; denn nicht allein die höheren Beamten, sondern
ganz besonders die Arbeiter haben unter den gegen-
wärtigen Teuerungsverhälinissen zu leiden. Eine Lohn-
zulage wäre demnach in erster Linie am Platze.

Harburg imb Wilhelmsburg.

r. Eine rohe Tat beging gestern Abend ein Ehe-
mann an der Alien Schleuse dadurch, als er mit seiner
Ehehälfte in Streit geriet und sie mittels eines Werk-

zeuges bearbeitete. Die Frau trug erhebliche Ver-
letzungen davon.

r. (feine Fahrt mit Hindernissen halten gestern
drei von den oberen Zehntausend. Die Herren fuhren
mittels Automobil in ungeheuer schnellem Tempo die
Harburger Edauffee entlang. Plötzlich versagte bie
«Steuerung des Stinkkasten- und sie jagten mit voller
Wucht gegen ein Hindernis, wodurch das Auto erheblich
beschädigt wurde. Die Jnsaffen kamen mit dem
Schrecken davon.

Lübeck.

Ginwohnerzahl der Stadt Lübeck. Vorläufige
Aufmachung. Nachdem die Meldungen über die Zählungs-
ergebnisse aus sämtlichen 1189 Bezirken eingegangen sind,
ist die Einwohnerzahl Lübecks zu 91371
ermittelt worden. Gegenüber der vorletzten Zäh-
hing von 1900, welche eine Bevölkerung von 82 098
nachgewiesen hatte, ergibt bie« eine Vermehrung von
9273 Personen ober 11,3 Prozent. (Die kürzliche
Schätzung des Statistischen Amtes lautete auf 94 000.)

Die Bürgerschaftösitzung am Dienstag erweckte
durch den Eintritt der ersten sozialdemo-
kratischen Vertreter besonderes Jutereffe. Die
Debatten waren belanglos. Bei der Vorstandswahl
stimmten die Sozialdemokraten mit weißen Zetteln.

Lchleswig-Hvlstcin.

Pinneberg. Die am Dienstag Abend abgehaltene
Versammlung des Fabrikarbeiter - Verbandes war nur
schwach besucht. Den Kartellbericht gab Ehrt. Als Hül's-
kasnerer für Pinneberg witrbe zum 1. Januar Blödle
gewählt. Alsdann wurde beschloffen, wegen deS schwachen
Besuchs der Bauarbeiter eine Extraversammlung zum
Sonntag, 10. Dezember, Nachmittags 5 Uhr, im Lokale
de- Herrn Schmidt einzuderuien, wozu hauptsächlich
sämtliche an den Bauten beschäftigten Arbeiter eiugelabcn
sind. Dann wurde beschlossen, am 26. Februar im
Lokale des Herrn Schmidt eine Maskerade abzuhalteii.

Slmöhorn. Der Streik bei der Firma
Knecht u. Söhne in Elmshorn ist durch Ver-

handlung zwischen den Parteien zu Gunsten der Arbeiter
beendet. Die Firma hat sämtliche Fordenttigen zitge-
standeii, um bie bie Arbeiter in den Ausstand getreten
sind. Zwischen den Parteien ist ein larir abgeschlossen
worden, der von jedem Arbeiter beim Eintritt in bie
Arbeit unterzeichnet werden muß Außerdem wird in
der Fabrik ein ArbeiteraitSichnß gewählt, der bei Eintritt
von Differenzen mit bem Unternehmer zusammen beraten
soll, damit derartige 8orfon.mniffe, wie in letzter Zeit,
nicht mehr möglich sind. Maßregelungen anS Anlaß des
Streiks finden nicht statt. Die Arbeiter haben teilweise
am Montag Morgen bie Arbeit lieber ausgenommen.

Kiel. Die Kieler Buchdrucker fordern
eine TeuriingSzulage. Tie Kieler Buchdiucker-
gehülfen hatten sich am Sonntag Nachmittag im „Gesell-
schaftshause" in der Kebdenstraße zahlreich cingefunben,
um über Mittel und Wege zu beraten, burch bie bie
herrschende Teurung aller Lebensmittel etwas aus-
geglichen werde. ES wurde beschloffen, bett hiesig.n
Prinzipalen mit einem Wunsche auf Gewährung
einet Teurungszulage näher zu treten, zumal

ine Berücksichtigung der seit Jnkrafilteten beS letzten
Tarifs kl. Januar 1902) wesentlich veränderten Ver-
hältnisse erst mit Beginn deS Jahre? 1907 im Wege
einer Tarifrevision möglich sei. Die Tatsache, daß
einzelne Kieler Firmen schon in biejem Sinne gehandelt
Haden, berechtige zu der Hoffnung, Entgegenkommen zu
finden. Eine Kommission von fünf Mitgliedern soll den
hiesigen Prinzipalen bie Wünsche ber Gehülsenschast
unterbreiten.

Flcnsbnrg. Ueber den „V orwärtS"-Kon-
flikt sprachen sich im S o z i a 1 b e m o fr a t i f 4 e n
Verein sämtliche Redner dahin auS, daß sie den
Standpunkt deS Parteivorstandes billigten.

Konstituierende Generalversammlung
des Sozialdemokratischen Zentralver-
einS für den 1. und 2. s ch l e S w i g - h o l st e ini-
s ch e n Wahlkreis. Bor einigen Wochen fand eine
Besprechung zwischen Vertretern deS 1. und 2. Wahlkreises
statt, um die Gründung einer Zentralorgaiiisation für
beide Streife in die Wege zu letten. Ohne Ausnahme
entschied man sich für einen Zusammenschluß beider sticije.
Ten OrtSvereinen sollte in der nächsten Versammlung
die Sache unterbreitet und ein Statutenenlwurf zur Be-
ratung vorgelegt werden. Bis Ende Noveniber hatten
alle Ortsvereine bet Zentralisation zugestimmt unb das
vorgelegte Statut beraten unb gutgeheißen. Außerdem
waren in den verschiedenen Orten delegierte zu der in
Aussicht stehenden Generalversammlung gewählt. Am
Sonntag, 3. Dezember, tagte nun int „Mühleitpavillon"
zu Flensburg bie konstituierenbe Generalversammlung
für den 1. und 2. Wahlkreis. Tas Statut wurde von
der Generalversammlung einstimmig angenommen. AlS
Vorort wurde Flensburg gewählt, als Sitz der
Kontrollkommission S ad e r S l eb e n. Gewählt wurde
als Vorsitzender A. Hering unb als Kassierer E. Erfurth.
Der Zentralverein tritt mit dem 1. Januar 1906 in Kraft.

von jetzt ab

• • " st - -



Warenhaus Eduard Morris

Hamburg, Billhomer Böhrendamm 166/172

€r$k$ €xtra «Angebot

reine Wolle

^abakstciigcl w. nck. n. abflcb., Zrntiicr
'w X 7. Ebke, Tchiiltcublati ii4, H l, p.

3 » vrk. e. ar. PartiefeineZigarrenringc,100 Lt. 30 4. Tüftcriiftr. 61, $bfl.

4 85

Damen-Konfektion
Die Preise sind einfach denkwürdig!!

AbendmäntelAstraclian-Saecos

O7x5

1 50x.
1 75■ X.110 em

Abteilung Lebensmittel

Abteilung Fettwaren

Pfd.-Dose 0,15Schnittbohnen

Pfd. nur 0.46 x 4

Brechbohnen

))»

71

11 11

1111II

Sofcitisch ü. berf. Wilh. Adolphpass. 17, prt. If6.

117 etc iihtit 117,L

Lpotlb.Hausst.,w.ne»,195,Wohnz.mPlttschgar.
v Schlasz., Stiidje. Hohmfeldcrslr. 20a, Part.

2prachtv.BcllX.lt 2t>,2BctlstXLincolnstr.l3,p.r.

7. Dezember

8. Dezember

9. Dezember

Serie II

8 8x5

2

4

1

2

0,40

0,15

0,20

0,40

JL

X

X

X

X

Man kauft sie in

sämtlichen Läden die

mit diesem Schild

versehen sind.

Donnerstag,

Freitag,

Sonnabend,

Möbel, wenig gebr., V. Herrschaften
übernommen, sofort bitt. b. Tapezier

abzngeben. Hnmbvldtstr. K, p. r., Uhlh.

Serie I

aY

0,45 *

0,80 x

Barmbeck: Hamburgerstr. 96.

Eilbeck: Wandsbecker Chaussee 139.

Altona: Rathausmarkt36. !

H* Arbeitsmarkt. 4«

Junger Stepper, der selbständig
arbeite» kann, modellieren, znschncidcn,
steppe» und vorrichtc», sucht sofort
Stellung. Lohnansprilchc gering.

Offerten unter C.H. 100 a.d.Vxp.d.Bl.

Singer Co. Mähmaschinen Act Ges.

HAMBURG: Neuerwall 3. Admiralitätstrasse 79.

Serie I

in sehr vornehmen Streifen

Die nützlichsten

Weihnachtsgeschenke

sind SINGER

Nähmaschinen.

Pfd. nur 1 25 x

„ 1.15 X

2 Pfd.-Dose 0,85 x

Pfd. 0,82 x

Wlnrgnrethn Steffen,
Friedrich läihr*,

Verlobte.
Ottensen, Dezember 1905.

Serie II

reine Wolle

X 3 1,5

Zu vermieten Harnibeek,
Ecke Pramfelderstr. n. Flachöland, Halte
stelle der Ltrastenbah», eleg. dekoriern
Wohnungen, 3 ii. 4 Zimmer, von X 36(1
bis X 500; alles hell u. frei. Näheres
am Ban n. beim Eigner C. Seyffarth,
Barmbeck, Teseuiststr. 25, 1.

S"

Serie IV

Selden-Sammet

Ä ? S5

Unsere kostenlose Auskunfts-

stelle ist täglich von 4I/a—8 1 / a ^hr

geöffnet.

Versand

aus allen Abteilungen erfolgt prompt

am gleichen Tage

feinste Thorner Honigkuchen

Paket 34 A

Knackwürste

täglich frisch

6 Stück 45 K

#y05
• x

Serie HI

45
,D jk" mit Falten

öolb. D -Uhr X12, Frcijchw.X12, silti H.-Uhr
öXöiubtrf. Adolfstr. 66, Altona.

Voile-Bluse

mit eleganter Garnierung...

hübsche Garnitur, Sofa, 4 Stühle und
V Satontisch, tast neu, fortzugthalber für
X 49 zu berf GlaShtttteustr. 17, prt. r.

Hamburger Schlachterschmalz

in Blasen

===== Pfund 65 & —-

„ • •

Stangenspargel

Eine neue Wringninschine
für X 8 zu verkaufen.

stiutschbahn 2, IV. k.

Block-Schokolade

pro Pfund 75^)

Zentralverband der vereinigten Sleinseh

(Pflasterer) und Berutsyenossen.
Zahlstelle Wandsbeck.

Mitgliebeibcrsnmmluttg
am Sonntag, de» 10. Dezember 1905,

Nachmittags Prä;. 41 Uhr,
im Lokale des Herrn Cnrl Schmidt.

Hirichstraste 12, Wandsbeck.
Tages-Ordnung:

1. Stellungnahme zur Konferenz. 2. Berich
vom Kartell. 3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Borstand.

9<r Wichtig für Tischler! '•G
3« taufen gesucht 4 schubigr, polierte
»kommoden gegen hohen Preis.

Hamburg, Elbstrasse SS, Part.

Oaudwohng.sof.o.später, g.FernaiiSsicht,
* 4Zim., 2 Ställe, HUHnerstall, gr.Obst-
gart.z.v.X220. P. Meincke, Bönningstedt.

flommoben, SKwS
Serviert, v. X10— 12rc.,Näht. v. X20 rc.,

Kleiderschrke. X 24—30 ?c., Garnitur, von
X 65 an. Pedersen, Lindenstr. 52, St. S.

Ein grosser Posten Saccos
auf Futter reich garniert

durchweg '^0

Schneiderverbaud

TodcS ' A » zeige.
Den Mitgliedern die traurige Nach-

richt, daß unser Kollege

Ludwig Peters

plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Freitag, 3 Uhr, von der
Tonndorfer Kapelle, Wandsbeck.

Die Ortövcrwaltuug.

Ldnfall! Orig. Sing.-Nähmasch., f. neu,
(O Uiiift. halb, f. X 80. Stcindamm 57, I.

Seiden-Satin-Bluse ü0?
Chinon - Garnierung

Konserven.

Braunschweiger Gemüse. Konserven, so lange der Vorrat reicht;

Postell Kleiderstoffe ZiielinE HUPP* Karos Eleg. Nouveautes Engi. Kostüm-Stoffe

doppelt breit 05 -4 08

pinn Phantasieschrk. ui. Spieg.40, Spiegel-
lIuIJ. schrk. u. Spieg. m. geschliff.Glaszus.X38,
Bellst, ui. gut. Fdrrhm. 20, Federbett, fonipL
u. saub., 15. Hdl. Verb. Jfflandstr. 67, Billa.

Pfd. nur 0.80 x

,, » 1,60 X.

„ „ O 65 x

Trotz dieser enorm billigen Preise

bleibt mein Rabatt-System bestehen.

St. Georg-Leihhaus,
Brenner strasse 31.

ä^fiScbstM Vorschuss

aus Wertgegenstände aller Art
z u »lästigen Zinse n.

Diese Abteilung ist eine Sehens-

würdigkeit des ganzen Hauses.

Zigarren umsonst
nicht, aber 50—60 pZt. unter Preis. Große Theaterstraße 6, 1 Tr. (kein Laden.)
Olclegenheitskäufe: Sonst lOO Stck 4,60—8,50, jetzt 2—4 X A. Kauffmann.

Grüne

■Rabatt- Bücher
werden in Zahlung genommen.

Falk & Mengers,

Manufaktur und Konfektion, St. Georg: Steindamm 64.

Rothenburgsort: Billh. Röhrendamm 175.

Schulterblatt 121. Bahrenfelderstr. 119.

—

Kaffee „Einzig" täglich frisch geröstet Pfd. 78 S

Feinste Meierei-Hofbutter

„ Meierei-Tafelbutter

ff. Ochsenpökelfleisch

Holsteiner Kochwurst

Pommersche Gänsebrüste, im ganzen

Margarine „Bona“ feinste Rahm-Margarine)

Kondensierte Milch

Kakao (rein)

y ' Blusen füp Damen y

aus neuesten fast durchweg reinwollenen, karrierten Winterstoffen, ohne Rücksicht auf den wirklichen Verkaufswert, Verarbeitet

in den modernen englischen Oberhemd - Fassons.

Gold-Onkel

aus

Amerika s agt

Die nächste Prämie von

X 600 OOO

der Hainbnrger Stadt-Lotterie
gewinnt man bei:

Ernst Todt, Steindamm 43,
Lotteriebank. Fernspr. Amt III, 3637.

Los-Preise:
Ganzes X 6, —, Halbes X 3, —
Viertel X 1,50, Achtel X 0,75.

Organisierte Genossen
erhalten Mobilien, Betten rc. zu Barzahlungs-
preisen in Teilzahlung. Offerten uns A. B.
an die Expedition b. Bl.

PE- Sofa X. 4, Bettr. 2,50,
in n. allst, d. Hause, reelle Arb.

11. Kemm, Gothcnstr. 8, das 3. Ham?
vou der Hammerbrookstr. Karte geuügt.

Bekannt mach uiig.
Das kstewerbegericht und das Kauf-

maiinSgei icht werden am 28. Dezember d. I.
von dem Neucnwall 71 nach dem Zivil-
justizgcbäude vor dem Holstentor verlegt werden.
AIs Sitzungssäle sind Dein Gewcrbegcricht und
dem Kausmauusgericht die im ersten Ober
geschoß im Heiligengeistseldflügel belcgenei
Räume Nr. 257 und 260 überwiesen worden
Die Gerichlsschreiberet der betreffenden Gerichte
wird sich ebenfalls im ersten Obergeschoß im
Hintcrslügel, Zimmer Nr. 264, befinden. Am
Tage des Umzugs werden Klagen und Anträge
im Zivil justizgebSudc, I Obergeschoß, Zim
mer Nr. 264, cntgegeugeuommen.

Haulburg, den l». Dezember 1905.
Der Oberamlsrichter:

Tesdorpi, Dr.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil-
nahme, die zahlreichen Kranzspenden und das
Geleit beim Hinschciden meines mir unvergeß-
lichen Mannes sage allen Freunden und Be-
kannten, insbesondere seinen Kollegen von bei
Norddeutschen Affinerie meinen herzlichsten Dank.

Hamburg-Gimsbüttel, 5. Dczbr. 1905.
Fran F. Steensatt Wwe.,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen

Dauksaglmg.
Für die übergroße Kranzspende und sehr

rege Beteiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich hiermit allen Freunden,
Bekannten und Nachbarn, sowie den Hails-
arbeitern, Fabrikarbeitern und Arbeiterinnen
der Firma Ziegenbein, dem Sparklub „Blüme-
lein", dem Sozialdemokratischen Verein des
6. schlesw.-holst. Wahlkreises und seinen belgi-
schen Landsleuten meinen herzlichsten Dank.

Frau Dörth. Batens nebst Kinder».

Wir liefern als praktisches

Weihnachtsgeschenk:

Grammophone, Regulatore,

Hängelampen

Petroleumöfen

Wringmaschinen

geg. tvöchentl. Abzahlg. v.

Wir liefern event.

Herren- ii. Knaben

Paletots u. Anzuge

Hainen- n. Kinder

(sarderoben etc

gegen wöchentliche

Abzahlung von

M. 1,— an.

M. Charmatz & Co



3 Knaben- 3

Konfektions-Tage.

Nachstehende Artikel eignen sich durch ihre Preiswürdigkeit

vorzüglich

als

MliiikMZgMM.

150 Anzüge Qao
in melierten hell- und dunkelgrauen Stoffen jetzt S-Ä X.

200 Anzüge, Qao

offen und geschlossene Form, in nur guten Stoffen jetzt Jt.

100 Knaben-Paletots y[öo
in blau und grau, mit haltbarem, warmem Futter jetzt ■ jKx

*1 r~ T» e oO

12Ö Pyjacks, Kieler Form jetzt Ä

175 Knaben-Blusen, p 90
blau Cheviot, offene Form, mit Soutache und Krawatte jetzt JAd.

tiiefitdit non einer za. 900 Personen
zählenden (Gewerkschaft ei» Lokal zur

Hbbaliung eines

Sommewergnügens,
dieses must mit dem Tampfschiff zu er-
reichen fein.

Offerten unter S. K. an die Filiale
Pachstraste 12.

AtlliMliiii „Bum fiofbiifii Jffng",
Altona Ottensen, Pahrenselderstr. 47.

Empfehle meine Tarieorestain ation
ft. Gänsebraten,
Cridbein,

Speztaliiai. 9Jtereii=iW«noitt,
Oztail-Ragout
usw.

z« jeder Tageszeit.
HochachiuuZSvoll

W. Gerdan.

Ich warne hiermit jeden, meinem Manne
aut meinen Namen etwas zu borgen, da ich
für nichts mehr auskomme.

Frau Adele Hansen,
Herrenweide 21.

. von

1

Hock- n. Gehrcck-jffnziige Sciis-Röcte mi Schlaf-Jacketts
in grosser Auswahl, in sehr grosser Auswahl und

prima Qualität !. weichen guten Qualitäten

3«, 48,54« 8”, 12'", 1 ti"‘, 21,18,25,
Abteilung für Herren- u. Knaben-Garderoben

M.

| Elkglintk Ilhr gratis.
i'jlihnachtsGrschcuKk.

Glary- HÄiidMcliube, ^efutt^rt M 1,75.

n

Durch Zufall

Kapuze. Winter wäre, von H. 3.0o an.
Eleg. Theatermäntel, hochfeine

Modell Sachen, von .U 18.50 an.

„ 7.50
1 0,50

9,50
5.75
7.50

9,00

Gr.Kittpfeil-Plcis-Lk.lt
beute, Donnerstag, Abends 9 Uhr,

bei O. v. Windln im, Bai.ksstiahe 90.

I iiden in Seal, Thibet, Nutria.
Murmel und Skunks zu enorm
billigen Preisen.

Lebende Ratten werden gekauft.Näheres: Velodrom, Roterbaum.

zum Neujahrslng noch

ein Taal für 5llubö ober

Vereine frei.

Spar-Klub ..Johanna“.
Heute, 9 Uhr: Groster Preis - Tkat.

Robert liess, ^ntharineustiaste 32

Hkllte: 6r. Karpftn-Preis-Lkat,
Anfang Slbendo 9 Hhr,

bet Hachmann, BaukSstiafje 212.

Abteilung für
Damen-Chevr.-Stiefel mit Lack ,K 6.50

Herren-Winter • Paletots auf

prima Futter, grau melierte englische
Stoffe. Ersatz für Maszarbeit. von
M. 18,00 an.

Hochfeine Paletot# auf prima
Seidenfutter, feinste Ausführung, von
jK. 35,00 an.

Schwarze Gehrock • Anzüge,
prima Kammgarn, X 32,50.

Herren • Anzüge, auf Rosshaar
verarbeitet, reine Wolle, M. 28,00.

Skat-Klub „Herta“ von 1 905.
Loiiner8tag, 7. Te;.. Slbba. 9 Uhr: dir. Preisskat
b.L. Brinckmann, 6pptiiborfcrroeg 13. D. Vorstand.

Herren-Anzüge, prima Stoffe, von
,M> 14,00 an.

Knaben-Paletots, marine Cheviot
von M. 4,ii0 an.

Paletot. Fasson Kiel, hochelegant,
marine Cheviot, grau Lamafutter,
von 31 8.00 an.

Schul - Anzüge, grau und marine,
von JH 4,00 an.

Einzelne Hosen von X 1.00 an.
Knaben - Paletots, grau Cheviot,

neue aparte Fasoons, von X 6,00 an.

Hamburg, Posthof, Steinstrasse 104110.

In überraschend grösster und allerscbönster Auswahl empfehle:

3000 Herren-Winter-Paletots

LkffkuWe SiiMschlHikSc-l'crfnnunlntis

am Sonnabend, den 9. Dezember, Abends S’A Uhr,

bei Bahlsen. Rvscnttraßc 37
TagcS-Lrdnuug:

1. Bericht der Lohnkommisston. 2. Stellungnahme zu der beschlossenen
Erhöhung der EinstelluugSlöhne.

Der Vorstand.

Der grosse Einsatz nnd geringe Erikosten ermöglichen es
mir, sehr billig zu verkaufen.

Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet

Geöffnet täglich bis 9 Ehr Abends,
1 • • - : Sonntags bis 8 Ehr Abends. ■ ■ -

Winter-Paletots

aus modernem Marengo und ge-
musterten Cheviots. mit feinem

Seidenfutter,

von >)6—6e) M

aus tnod. grauen "Winter-Cheviots.
Seitentasch., eleg. Plaidfutt.. sehr
schick, in 1- u. 2reih., tadelt sitz.,

Winter-Paletots

mit elegantem Pelzkragen, Neuheit
der Saison, aus hochfeinem Eskimo
und eleg. Nouveautes u. Pelzfutter,

t 3,50 * 4,00 jtt 4s5o

3000 Herren - Jackett - Anzüge
in sehr grosser Auswahl, alle nur
denkbaren Stoffe, ganz moderne
Fassons und Farben von

do. la. Boxcalf, verseh. Fassons,
do. Chevreaux l Good-Year-
do. Boxcalf / Arbeit

Herren Stiefel in Ross-Chrom.
do. Boxcalf, prima
do. Chevreaux, hochelegant

Skut-Klub „Kreuz Hube“.
Zouimbend, 9 Te, mber. '-Ibeiivs 9 Uhr:

uiaiiioiiiifr Gr. Preis-Llttt
i int Salon „Karlsruhe", Ctt.

Jünglings-Paletots inallenGi-%s™ 7^ an. do. Anzöge VOn 6^ an,

Kiel-Peajacks von 31k an, Knaben-Paletots von 3< «,

Knaben-Änzöge VOn 2^ au , Schul-Anzüge vOn 21° au.

Herren-Winter-Joppen
sser Auswahl aus Loden, Double, Z Q'.'S Q50 11 IC
iimo TJU O.K. Ox. Hx Ux

Fracks, Ball-Westen, Saison-Westen,

Smokings in grösster Auswahl. Hüte, Oberhemden, Kragen,

Schlipse, Schirme, Stöcke, Mützen, Normal-Unterzeuge.

Donnerstag, den 7. Dezember:
Stadt Theater. Zum ersten Male, in

gänzlich neuer Aussiauuug: KindeStrene
und WeihnachtSsegcn, Märchenipiel
mit (iiefang und Ballett in 3 Akten und
8 Bildern, von Sibolf Philipp und Carl
Uoßmann. Musil non Wilh. HarmauS.
Hi raui: Tie luftigen Weiber von
Windsor. Schauspiel-Preise. Anfang
61 Uhr.

Thalia - Theater. Ter Tieb. —
(5harlcy's Tante. Anfang Uhr.

Altonaer Stadt - Theater, ginn
ersten Male: TaS Jubiläum, ein Schul-
meisteridvll in 1 Auszug, von Otto Ernst.
Hieraus: ^ranenkamps, Lustspiel in
3 Akten, nach Seribc von Olfcrs. Schau-
spiel-Preise. Aniang 71 Uhr.

Carl Schiiltze-Tlicater. (Direktion:
Max Monti und Engen Burg.)
Äerciurkarlen güllig. Anfang 1\ Uhr.
Herzogin (5rebelte. Schwank in 4 Akten
und einem Poripiel, von G. F ipeau.

XeneNOpcrett< i n-Theater Täglich:
< Mia Weiber. Dir Pnppr.
A sia: Mia Werder. Im L. Bild: ii c i
Klick».

Sonnlag Nachmiltag, bei bedeutend ermäst.
Preisen: Planspiel Mia Werber. Die
Geisha.

! V. Internationale Hunde - Ausstellung
im Velodrom, Roterbaum, Hamburg,

1^“ am 13. und 14. Januar 1906. 'Wz

8 Programme und Anmeldeformulare sind gratis und franko zn beziehenvon H. Käse, Alsterarkadeu, und vom Velodrom, Roterbaum.

Restaurant „Zur neuen Welt", Fchlandstrahe 42,14.

.imtaHnu n Ürttiljitiltr

Iitib noch abzugeben Pumpen Nr. 19. Tischm.«a«.45.SlleranderstrS,p.r.,St.Ä.

Der grosse Erfolg I

Wer meine Firma kennt — kennt meine Leistungsfähigkeit!
Was ich verkaufe — dient mir zur Empfehlung 1
Wie ich verkaufe — dient mir als Reklame!
Meine Auswahl — ist überwältigend gross

0„ Meier.
Damen-Mäiitel-Eiigros-Lägerl

(Inhaber: Friedrich Rift).

nur Hahntrapp 6—8, 1. Etage, kein Laden,
3. Hans vom Grossen Burstali.

verkauft auch in dieser Saison einzeln

zu Engros-Lagerpreisen. |
Winterpaletots, Empire - Form. > Frauenpaletots (Medellsaohea), fc

Faltenpaletots in grau und mode auch für ganz starke Damen, in VX
Cover coats. von X 10,00 an. «chwarz nnd mode, von X 15.*K> an. Sn

Winterjacketts in grau u. schwarz. Capes in schwarz und in grauen
neue aparte Fassons, von X 6 00 an. VelourstoflTjn. vph X 5.50 an.

Helle Capes, für Theater u. Tanz- Kostümröcke, fussfreie Fassons, fcs
stunden, alle Farben, mit Pelz- in Cheviots und englischen Stoffen. 65
garnitur X 10,75 in schwarz u. couleurt von X 3.50 an. Kj

Regen- und Gummimäntel, Schwarze Röcke in Satintuch.
neue Fassons, von X 12.00 an. auch für starke Damen, v. X 8.00 an.

Herbst-Havelocks in englischem Blusen in schottisch kartierter reiner fei
Stoff, sehr apart, von X 8,00 an. । Seide, hochelegant, X 8L0.

Kinderjacken, alle Farben, von ■ Modell - Blusen in erdme Voile, a
X 3.50 an. Tüll u. Japonseide enorm billig.

Kindercapes, marine, mit roter Grösste Auswahl in Pelzboas und E5

Bett., Bellst., Trum., b. JnliuSstr. 35, III. I.

$t. Lrsrgrr tUursifabrik,
Tteiudamm 146.

Fettes Kalbfleisch 6o aj. >keu!e 75 aj, im
aanzcn 7o Schwein, fleisch 75 4, bestes
Ochlenflench 55 Beefsteak von X 1 an, Beef-
rtii 'hack 70 a-,. Ochs nbackU5dBratwurst 50 a\.

MtinhinB UV LILA

Schuhwaren.

Kinder- Stiefel in Rossleder
für Knaben n. Mädchen —

Grösse 25—26 27—30 31 35

X 2,50 X 3,00 * 3 5

Schnür- u. Knopf-Stiefel In Boxcalf
Grösse 25 — 26 27 — 30 31—35

Ernst Drucker -Theater. Anfang
8 Uhr. In neuer Ausstattung! Unge-
heurer Lacheriolg! Hummel, der
Wasserträger von 'Alt - Hamburg,
grohe Lolksposse mit Gesang in 6 Abt.

Freitag, den 8. Dezember:
Stadt Theater NindeStrcnc und

Weihnachtssegen. Hieraus: Fra
Diavolo. Schauspiel-Preise. Anfang
6j Uhr.

Thalia - Theater. Die Siebzehn-
jährigen. Anfang 71 Uhr.

Altonaer Stadt Theater fNeiter-
tod. Hieraus: Frost im Frühling.
Schauspiel-Preise. Anfang 71 Uhr.

DcuHtfies Stsiaufpielftaus.
Donnerstag, den 7. Dezember 19u5:

Hei bstzanber,
ein Mondschcinszeitchcn, von Rudolf PrcSber.

Lein 'Alibi,
Schwank in bni Akten, von Wilhelm Wolters.

Anfang 7j Uhr. Gilde nach 10 Uhr.

Schiller-Theater.

Donnerstag, 7. Dezember:
Der HntteubesiHer

(Le ma'itre de sorget),
Schauspiel in 5 Akten, von George Ohncl.

Kasfeuöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Freitag: Hamburger Leiden.

Sonnabend, RachuitNags 4 Uhr:
Die drei Hauleimänncrchcn.

Abends 8 Uhr: Die drei Hanler-
mäiinerchen. Der arme Poet.

Sonntag, Nachm. 3 Uhr, bei ermäßigten
Preisen, 50 4 und 30 :

Die drei Hanlermännerche».
Abends 71 Uhr:

Tie drei Hanlermännerchen.
Die Hochzeitsreise.

Preise der Pläbe: X. 2, X 1,80, X. 1,50,
X. 1,30, X 1, 70 4, 50 4, 30 4.

Nur Tihpläne. Garderobe 10 aj.
Tageskasse von 10—2 Uhr geöffnet.

Victoria-Theater.

Barmbeck. Freitag, den 8. Dezember:

Zum Uleibnachisfestc

Jackett-Anzüge . . 14 75 1S'° 23^"

^475 3450 35)5o

Phantasie-Westen l 90

1

Rock-Anzüge .

Herren-Hosen . 475

‘290

590

540

575

390

1475

25 50

745

Grasser Burstah 35/41 Kl. Burstah.

Knaben-Mützen. . 38^ öS^ 98^

3?* Iriitansch bis zum .31. Dezbr. bereitwilligst.

Knaben-Pyjacks . 3 95 475

Blusen-Anzüge . . 2 40 3 75

Schul-Anzüge ... 3" 4q °

bringen wir in grosser Auswahl

und unerreichter Preiswürdigkeit

unsere

Eerren-Paletots

== Rosshaar-Verarbeitung.

Tadelloser Sitz und elegantes, vornehmes Aussehen.

IV5 IS,75 2L,e" 2G, 50

Schlaf-Röcke ... 975

Regenröcke .... 1975 22 50

Loden-Joppen... 390 5 90

Wir bringen in reizenden Neuheiten, sowie in einer
sehr reichhaltigen Auswahl

Knaben Faletcts

in besonders schicker Ausführung

4, 90 5,” 6, 90 8 ” 9,90

Für

BrautleiiteTII

Eiuzelue

Hobel

sowie komplette

WohsiUEigs-

von den cinsachsten bis ZN den elegantesten, liefert unter
kulantesten Bedingungen auf

Kredit

IWtl- inib ILarrn-Haiis

teiuvamm SO, Erke Lindenstraste, gegcu-
über Tanzigerstratze.

ycF" Grösste Auswahl, billigste Preise.
Keine HanSwirtSanzcige, auf Wunsch kein Kassierer.

® Eigene Tapezier-Werkstatt. •
——— Kredit auch nach auswärts. —

iv y

Freitag, Anfang 8 Uhr: Herbstzaubcr. —
Sein 'Alibi.

Sottuabxid, Aufaitg 7 Uhr, zum ersten Male:
Prinzessin Tansendschö»,

WeihnachtSttchrchcn mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern, von Charlotte Graef.

Musik von Karl Krüger.
In Szene gesetzt von Ludwig Map.

Ta>>z-A,ra>tgcmeiils vom Ballcllmelstcr
Nttdolph Knoll.

Sonntag, NachtiiittagS 3 Uhr:
P. inzessi» Tansendschö».

Preise der Plätze wie am Abend. Für Kinder
die bekannten Ermüstigungen.

Abends 71 Uhr:
Herbslzanbcr. — Sei» Alibi.

Für die Vorstellting des WeihnachtS-
ntatchens genügt für den Eintritt von
«öd Kindern unter 10 Jahren 1 Billet. —
Jeder Erwachsene hat aicherdem daS Recht, ein
Kind unter 10 Jahren mit auf seinen Platz ,ii
nehmen, sofern dafür ein Zufwlagbillet gelöst

wird. Tiefe ^nschlagbill> IS kosten für ein
Stoib zum Eintritt in den I. Rang oder Parkett
X 1, zum ii. Rang oder Parterre Lv.rrsitz50^.

BillctS an dcr Taget-lafse, dc> II. Käse, Alsier-
atiubtii, uuu Oscar U.chers, Suuuoauttu.

Donnerstag, den 1. Freitag, den 8. Sonnend, den 9.

Maos Gebr. Heilbutt

= Nur =

Steinstr. 121127.

Sagebiel's l
F.<nhli**enient Akt-Gex.

Hamburgs ältester und
renommiertester

Weihnachts Bazara

Täglich hin 23. Dezember inkl ‘.ilj

Dom-UorstelSung|
in ixäinflicli<-n Siilen.

Ans. Wochentags ft. Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf Vormittags 11 — 1 Uhr. Kffl

„<er Jeden Wochentag "ÜB2

Nachniiltags - Kinder - Vorstellung: g
„Die beiden Königskinder“, W

Weihnachtsmärchen.

Anfang 3 Uhr. Ende gegen 5 LTir.

W* I> o m. "TO

öflfbrnm Rotklbaum. Ä
Wurst v. G.Xieteschniann, Leipzig.

Rrübcr Hornhardts (harten.
»M" Warm ä Paar 20 ,ij. 'n*

Sinn Einsüliren biefer boriüfllidjen Ciuiliiät
verkaufe Paar.

auf Qll ODD kalt,
weiteres ****'' v mitnehmen,
2 Paar für .30 aj, 8 Paar für JL 1.

gf Dornröschen, lä
Kinderfomödie in vier Akten, von Görner.

Kafsenüffnnng 5 Uhr. Anfang Uhr.

HANSA -THEATER.

Walter Steiner
Bedini und Arthur

Rudolphs Elefanten
. und d:ih grosse

Künstler-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende gegen 1 1 Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Tßeaterhureau.

Täglich Nachmittags 4 Uhr:
Speziell arrangierte

Kinder-Vorstellungen

int- zu sehr niedrigen preisen.
20 4, 30 4. 50 4, 75 A4, X. 1.

—BPMMUflMaiii .lÜiLMI 'IMHUWrim

Loebel’s Bitterlikör
„G e in lachte r“

Ansscbauk in den meisten Wtrtschalteu.



Sprcchsaal^

Behrens.
ZtaubeOamt Nr. 3.

für
mit

Gericht erkennt gegen den Ausreißer auf 14 Tage Ge-
fängnis, die durch die Uisteisuchnng als verbüßt erklärt
werben.

Tödlich
Verletzte

1081
1104

dcr Unfälle

höheren Unfallziffern zu rechnen ist.
Bei dcr Sektion I dcr Hamburgischen Baugewerks-

8t» vefvrechimq oon Ungelegen sielten, welche non eltge«
meinem gntereffe lind. Nehl Dem Publikum bet Spredifaal
lut Vertagung, tontest e« ber Raum gestattet, doch lehn«
e* die "Jlebattion ab, irgenb eine 'Verniiliuortiiug dem
Publikum gegenüber fite die in Lvrechinalartikeln ge-
i»Herten Sluiichien zu Übernehmen. Bedingung für bte Ent-
nähme tton Tprechioalartlkeln ist es, bat ber Verfasser ber
■«ballten flauten und genaue Abteile nennt

Achtung! Malcrgrhiilfcn von Altona-Ottensrtt
und Umgcgrnd inkl. Blaukcucse.

Die. Gehülfen dieses Gebiets werden darauf auf-
mcrkiam gemacht, daß am Dienstag, 12. Dezember,
Abends 7| Uhr, im Lokale „Tonhalle", Langcstrafec,
Altona, die GchülfetiauSschufewahl stattsindet. Wahl-
dcrechligt sind die bei einem JunungSmcistcr in Arbeit
stehenden Kollegen, sowie auch die arbeitslosen Kollegen,
welche bei einem solchen innerhalb der letzten zwei Monate
in Arbeit waren. Doch haben sich auch letztere mit einer
Bescheinigung von ihrem letzten Arbeitgeber zu versehen.
Um eine rege Beteiligung an der Wahl ersucht

W. Liebte.

Entschädigte
Unfälle
13 347
13 36u

Hierbei ist zu beachten, daß die Zahl
1904 noch nicht vollständig ist und daß hier noch

Mehr Bauztrbeitcrschntz k
Seit Jahren ist von der unterzeichneten Kommission

schon darauf hingewiesen worden, daß die gesetzlichen
Bestimmungen für Bauarbeiterfchiiy hierorts recht minimale
sind, daß aber auch diese minimalen Bestimmungen in
recht vielen Fällen von den Unternehmern, aber auch
leider teilweise von Arbeitern deS Baugewerbes vollständig
umgangen und vernachlässigt werden Daß die Kontrolle
der Baupolizei, sowie der technischen Anfsichlsbeaiiilen
dcr Hamburgischen BangewerkS - Bernfsgenossenschaft,
Sektion I, eine ungenügende, ist ebenfalls schon zu
wiederholten Malen nachgcwieseii worden. Eine in den
zwei letzten Wochen im November vorgenommene Kontrolle
in Hamburg und Altona erbrachte wieder den Beweis,
daß die erlassenen gesetzlichen Bestimmungen, betreffeiiv
Bauarbeiterschutz, für viele Unternehmer nur auf dem
Papier stehen. Kontrolliert wurden insgesamt 314 Bauten
resp. Baustellen, davon 301 Neubauten unb 13 Durch-
unb Umbauten. 18 Neubauten entfallen auf Altona.

Tie UiifallverhütungSvorschristen wurden ans 219 Ban-
stellen in den Baubuden vorgefunde», während sie auf
57 Baustellen fehlten. Von letzteren werden 18 Bauten
von JnnungSmeistcrn ausgeführt. Auf zwei Baiistellen
wurden die die Kontrolle ausübenden Personen von dcr
Baiistelle verwiesen, und konnte das Vorhandensein der
Vorschriften nicht sestgestellt werden, und zwar auf dem
Ban deS Unternehmer« Andersen, Goebeiistrafee, wo der
Maurerpolier Pieper, Mitglied der Freien Vereinigung
der Maurer Hamburgs, unsere Leute von der Baustelle
wies mit dem Bemerken, sie koiitrollierten selbst. Ter
andere Bau wird oon dem Unternehmer John in der
Misiundestraße, Altona, ausgesübri. Hier erklärte der
Sohn des Unternehmers, er dulde keine Nachseher auf
seinem Bau. Es Wird ohne weiteres angenommen, daß
diese Herre» eine Kontrolle ihrer Bauten scheuen mußten.

Auf 11 Bauten wurden die Gerüste in recht mangel-
haftem Zustande vorgefiinden. Tie äußerst notwendigen
Schutzdächer fehlten an 21 Bauten, an 22 waren diese
recht mangelhaft An 3 Bauten waren die Leitcrgänge
mangelhaft hergestellt, auf 1 Ban waren sie nicht ver-
schalt. Weitergänge au den Außengerüstcii wurden auf
41 Bauten ermittelt, während auf 53 solche nicht vor-
handen waren. Auf 183 Bauten wurde das Material
(Steine, Mörtel) auf dem Gerüst abgeworfeii: ferner
würben auf 185 Bauten die Steine trocken vcriuaucrt.
An 15 Bauten machte das feriiggefteöte Mauerwerk einen
schlechten Eindruck.

Für die bei Tacharbeiten beschäftigten Arbeiter (Dach-
decker, Klempner) waren auf 3 Bauten Schutz- resp. Faug-
geräle angebracht, während aus22 Bauten, wo solche Arbeiten
verrichtet wurden, diese Schutzgerüste fehlten. Die Baubuden
(Unterkunftsräume, § 120d ber Reichsgewerbeorbnuiig)
waren auf 29 Baustellen recht mangelhaft, auf 2 Bauten
waren keine Baububeu vorhanben. Bei 10 Baububen
fehlte ber Fnßdoben, an 1 Baubude war keine verschließ-
bare Tür lind an 228 Baubuden waren die Fenster nicht
zum Oeffnen eingerichtet. 289 Baubuden wurden im
Lause der Woche gereinigt, davon 50 einmal, 214 zwei-
mal, 10 dreimal unb 15 sechsmal wöchentlich.

Abortaulagen wurden auf 293 Baustellen vorge-
funben; auf 2 Bauten fehlte solche. Von diesen Abort-
anlagen waren 89 mit Spülung versehen resp, an die
Kanalisation angeschlossen, 2 hatten keine Spülung; bei
195 Aborten waren Kübel, Tonnen der städtischen Abfuhr
verwendet und bei 7 Abortanlagen wurden Gruben be-
nutzt. Gereinigt wurden 281 Aborte, nicht gereinigt 12.
58 Abortanlagen wurden einmal, 195 zweimal, 4 drei-
mal unb 24 täglich im Laufe der Woche gereinigt. Auf
159 Baustellen war eine Pissoiranlage vorhanben, da-
gegen fehlte solche auf 134 Baustellen. Desinfiziert
wurden 96 Aborte und Pissoiranlagen, davon 6 einmal
und 90 zweimal wöchentlich.

Verbandskasten mit Verbandsmaterial wurde auf
203 Baustellen ermittelt, während auf 125 Bauten solche
Verbandskasten nicht vorhanden waren. Auf folgenden
4 Bauten befanden sich offene KokSfeucr, trotzdem wurde
im Innern gearbeitet bei Hcriike, Bullerdeich; Käselau,
Löhiswcg; Michel, Sechsliiigspforte: WahIS, Loogc-
stieg. Bei letzterem kommen die Koksscuer nur NachtS
zur Anwendung.

Auf 82 putzierligcii Bauten waren die Fenster ge-
dichtet, dagegen auf 45 Bauten nicht, 13 Bauten waren
teilweise gedichtet. Ans 25 Bauten, in welchen die
inneren Arbeiten auSgesührt wurden, waren die Fenster-
und TüröMtungcn nicht, resp, nur teilweise gedichtet.
Die verschiedenen Beruse, welche bei den Iiinenarbeiten
an nicht gedichteten Bauten beteiligt sind, sind folgende:
Bauarbeiter, Gipser, Glaser, Maler, Maurer, Mechaniker,
Monteure, Plattenansetzer, Schlosser, Stukkateure,
Tischler, Töpfer und Zimmerer.

Auf Wunsch ber Plattenansetzer wurde sestgestellt.
daß an 28 Bauten Plattenansetzer beschäftigt waren. Aus
15 Bauten hatten diese eine Baubude für fich allein zur
Verfügung, auf 9 Bauten gemeinsam mit den Maurern,
auf 1 Bau mit den Bautischlern, auf 3 Bauten war
keine Baubude für sic vorhanben, unb sie mußten darum
in den Pausen eine Wirtschaft benutzen.

Tie Unternehmer, deren Bauten nicht ober nur
teilweise gebichict, finb folgcnbe: Amelung, Boitzeiiweg ;
Bascher u. LouiS, Grinbelhof ; Benecke u. von Minden,
Jnnoeentiastraße; Biesterfeld, Ericastrafee: Fahrenkrug,
Ldenfelderstraße; Fink, RSnnhaibstraße: Frank, Sachsen-
straße ; Guthardl, «lresowstrafee; Hatje, Wagnerstraße
iBahrcufelb); Herrlein, BrahrnS - Allee: Hinrichsen,
Hoheluft-Chaussee: Jäger, Tarpendeckstraße; Kausert,
Burgstraße: Käselau, LöhrSwcg; Kindler, Rellingerstraße;
Koch, Bornplav; Lüders, Jungfranental: Plath, Werder-
straße; Peters, Oberstraße; „Produktion", Lohkoppcl-
strafee; SiemS, Bnllerdeieb; Scholle, Tesenißstraße;
Schütt, Stresowstraße; Stege, Methfesselstraße; Strauß,
Voiglstraße.

Bei folgenden Unternehmern resp, auf deren Arbeits-
stellen hingen die UnfallverhütungSvorschritten nicht aus:
Bascher u. LouiS, Grinbelhof; Böckmann, Souninftrafee;
Beucckc u. v. Miubcii, Ericastraße: Berlin, Steinhauer-
meister, Bornstrabe; Benecke u. v. Minben, Eilbcckerwcg;
Cort», Eibelstedierweg; Ehrich, Stresowsti aße; Glißmanii,
Am llßeiher unb Brahms-Allee; Heuipel, Dorotheenstraßc;
Harries, H., Jsestraße; Heilmann, Tüppelstraße: Hesse
u, Steinbad), Schumannstrabe ; Strrih, (f Dpcnborfer Markt-
platz; Saune. SchäfcrkampS-Allee; Köhnke, Krempcrstrafee;
Köpcke, Elfföstraßc; Krüger, Tischlermeister, Collauinaße;
Linbtncr, Werberstrafee; LüderS, Jungfrauental; Dlmibix,
(Soebenferane; Maubrich, Falkenried; Mögens, Bcion-
geschäft, Sübcrstraße: Meß, Jarrcstrafee; Nikelson, Ober-
straße; Niclaud, Ericastraße; Opel u. Schröder, Kolding-
ftrafee; Patz , Lübcckerstrafee; Poppe, Nonnenstieg ;
Rönmann, Gertigstraßc: Riippert, Baumkamp unbünbolh
straße: Radtke Gebrüder, Langenfelderdannn ; Radel,
Harvcstehnderweg; Reuter, Stuvkamp; Scheffler, Bei
dem StrohhauS; Scholle, Desenißstraße unb Heiiirich-
Hertzstraße; Schäfer, Weldestraßc; Schäfer (Steinbeck),
Hammerbeich: Schütt, Strcsoivstraße; Schacht (Lokstedt),
Eiieastraßc; Schröder, Architekt, Wagnerstraße; Schröder
(Harburg), Eiffestraße; I. C. Schulz, Park-Allee: Schulz,
A» der Alster; Schmidt u. Hauch FuhlSbültclerstrafee;
Stege, Melhiesselstraße; Strauss, Voiglstraße: Studtka,
Grundstraße und Voiglstraße: Thiemann, SlomanSplatz;
Thcfscil, Eppendorscrwcg : Wulf u. Iben, Eppeudorser-
laildstrafeej; Weiss, Hoch-Allee; Wolhorn, Aller Teichweg;
Zeidler, TreSckoivstraße.

Am Bail Schultz, Hohcrade, ist die Abortanlage sehr
primitiv hergcstellt; statt eines Sitzbrettes war nur eine ;
Latte angebracht. TaS Gleiche würbe alff dem Bau
Trume, Fuhlebültelerstraßc, Bau Kiene, Siericbstrafte,
Bau Meß, Jarrcstrafee, Dorgrfuiiben. Am Bau Probst, ,
Schnmannstraßc, war ber Weg zum Klosett vollständig ;
dunkel; eS üegi allerlei Schutt im Wege. Der gleiche

Derufsgenosselischaft wurden bis Ende Oktober b. I. nicht
mehr als 1333 Unfallanzeigen erstattet; hiervon waren
20 Unfälle töblich, unb für 201 Unfälle mufete emschäbigt
werben. Tie Steigerung bet Unternehmerprofite fleht in
engem Zusammenhänge mit ben fich steigernden Unfällen.
Darum mutz eS Sliifgabe ber baugcwctblichen Arbeiter
Hamburgs unb Umgcgenb sein, durch den Ausbau ihrer
gewerkschaftlichen Organisationen mehr Bauarbeiterschutz
zu erkämpsen.

Von ben Behördeil unb maßgebenden Körperschaften
haben wir hier in absehbarer Zeit nichlS zu erwarten,
unb an eine Verbesserung ber baupolizeilichen Vorschnfien
ist vorläufig nicht zu benken. Erst kürzlich beschloß der
Senat in Uebereinstimmung tftit bet Bürgerschaft, baß
die Novelle zum Baupolizcigesetz vom 28. Avril 1893
biS zum 31. Dezember 1906 verlängert werde.

Bauarbeiterschutz Kommissio»,
Hamburg Altona.

Geincldetc
Unfälle

1903 .... 59747
1904 .... 64 791

Mißstand wurde am Bau Brümmer, Beiieckestraße, er-
mittelt. Ueber bie Reinigung des Abortes konnten der

Maurer- unb Zimmerpolier sich nicht uerftäubigen; in-
folgedessen wirb ber Abort nicht gereinigt. Für 35 dort
beschäftigte Arbeiter ist nur ein Sitz vorhanden. Am
Bau Käselau, LöhrSwcg, ist ber Zugang zum Abort
ebenfalls total dunkel. Tie Abortaiilagc am Bau ber
Unternehmer Hesse und Steinbach. Töhuerstrafee, wurde
in ekelerregendem Zustaude vorgefundcn; eine Reinigung
soll »och niemals vorgenommcn sein. Am Bau ArienS,
Tüppelstraße, svoiteii die Abortanlage» jeder Aeschrei-
bnng; ein anständiger Mensch kann sie nicht benutze».
Am Ban Harries, Ouickbornstrafee, ist die Abortanlage
zu klein. Für 80 dort Beschäftigte waren nur 2 Sitze
vorhanden.

An den Bauten der Unternehmer Töpper, Borstel-
mannsweg, unb Schröbet au8 Harburg, Eiffestraße,
fehlten bie Baububen. Tie Baubube am Bau Köpke,
Eiffcstrafee, ist viel zu klein; die dort Beschäftigte» finden
nicht alle darin Uuterkunst. Am Bau Rackwitz, Kreuz-
brook, stand die Baubude voll Wasser.

Betreffs der Zustände an den Gerüste» und sonstigen
Miftstäiidcn seien folgende Bautcii erwähnt: Am Bau
Walter, LöhrSwcg, wurde» teilweise gespaltene Gerüst-
diele» als Reihplanken oerwciibet. Bei ber Badeanstalt,
Hohe Weibe, stellten bie Monteure für ihre Arbeiten
selbst bas Gerüst her, es ist jedoch ziemlich fahrlässig
ausgesührl. Im Bau deS Unternehmers Schwarz,
Collaustraße, fehlte im Treppenplatz bas Geländer. Im
Bau Fink, Nöunhaidstraße. war ber Treppenplatz un-
genügend abgebeett. Am Bau Reichardt u. Sohu,
Klärchcnstraße, würben Reihplanken unb öcrüflbntter in
sehr mangelhaftem Zustcmbe vorgefundcn; cbcii-
lalls auf dcm Bau Ruppert, Eppendotfcrlaiidstraßc.
Am Ball des Zimmerincisters Sauerberg, Hcilwigstraßc,
fehlt das Schutzdach, obgleid) ständig dort Arbeiter beim
Aufwinden der Steine beschönigt finb. Am Bau des
Unternehmers ßinbigfeit, Gräbencrstraße, mußte wegen
mangelhafter Abbeckung bie Arbeit eiiigestelli werben.
Tie Balken vom Giebel bis zum Treppenhaus waren
nicht verankert, bie gestoßenen Balken teilweise nicht durch
Klainmern verbunden. Tic Abschwertung am Außen-
geiüft ist hier sehr mangelhaft ausgesührl. Als Rcih-
plankcn waren teilweise alte Gerüstdielen benutzt Am
Bau Heilmann, Tüppelstraße, mar die Dachbalkenlage
nur mangelhaft mit Sdjalbiclen abgedcckt. Die Steine
wurden darauf abgeworfen, liotzdcm in der daruntcr-
liegenbeu Etage Leute beschäftigt waren. Tie Schutz-
dächer waren auch hier mangelhaft. Ant Ba» Harries,
Ouickboriistraße, war der Richtbaum gegen alle Regeln
dcr hier üblichen Methode beim Gerüstbau angeschärft
und abgeicflwertcl ; dadurch hätte leicht ein Unglück ent-

stehen können. Der Zimmerpolier, von der Kommission
hierauf hingewiesen, fühlte sich trotzdem nicht veranlaß!,
Abhülfe zu schaffen. Die Kommission wandte sich daraufhin
direkt an ben Meister unb dieser verfügte bann bie Ab-
stellung bes MißstanbeS.

In der Bornstraße wird von dcm Stcinmctzmcister
Berlin eine Werkflellc erbaut. Das Fundament an der
Hinterfront resp, den Seilen ist altes Mauerwerk. Dies
ist abgesteift, und darauf wirb baS irische Mauerwerk
ohne Verdanb aufgemauert. Au ber Vorderfront wirb
bas Fundament birefi auf ben Mutterboden aufgemauert.
AIS Gerüstholz wird altes AbbruchSholz benutzt; zur
Befestigung ber Reihplanken werben Drahinäget ver-
wendet. An dem Neubau des Unternehmers Hinrichsci,,
Stuvkamp, wirb ber Saub zur Bereitung des Mörtels
unb so weiter an der Hinterfront auSgegraben. Diese
Ausgrabung ist bereits bis zur Tiefe von einem Meter
unter der Rollschicht des Fundameuls der Hinterfront
gediehen. An einer ganzen Anzahl Bauten waren bie
Türöffnungen zu den Balkoiicn nicht abgespcrrt.

Aus dem hier Angcführien geht wohl zur Evidenz
hervor, daß bie Wünsche unb Forberungcn ber bau-,
gewerblichen Arbeiter hierorts, bezuguehuienb auf einen
besseren Bauarbeiterschutz, voll unb ganz berechtigt finb.
Tie Unfälle im Baugewerbe mehren sich ständig, sowohl
im ganzen Baugewerbe in Deutschland, als auch hier.
Die Statistiken ber Berussgcnossellschaftcu beweisen bies.
unwiderleglich; sie konstatieren, baß die Zahl der Un-
fälle im Baugewerbe ständig eine Zunahme erfährt.
Eine Zujamuienstcllung der ÜufäCe im Baugewerbe für
1903 unb 1904 ergibt folgendes Resultat:

Emil Friedrich Heinrich Heineck mit Kathinka Klara
Paula Schmidt.

Stniidesamt Nr. 20.
Heinrich Wilhelm Tibbern mit Emma Johanna Thristine

Stark. — Kart Friedrich August Hausmann mit Emmi
Johanne Fromm. — Ehristian Schröder mit Anna Elisabeth
Tschiche.

Hamburg, den 5. Dezember 1906.
Standesamt dir. 22.

Peter Hinrich Sievers mit Maria SDlagbalena Henriette
oenv. Kay, geb. Schröder. — Carl Johann Richard Gabriel
mit Anna Elsa Küchler. — Johann Ernst Friedrich August
Heller mit Etna Eeorginc Therese Ecrlach. — Telles
Friedrich Stammer mit Susanna Louise Eisel. — Friedrich
Jochim Johann Finck mit Dorothea Sophie Wilvelmine
verro. Seiet, geb. Wegener. — Johannes Friedrich Wilhelm
Polster mit Elisabelb Maria Richter. — Ernst Paul Ebert
mit Auguste Marie Ida Eisser. — Heinrich Carl August
Ungefroren mit Sophie Maria Elise Ochs. — Eduard Brehm
mit Martha Johanna Louise Schmidt. — Hans Waldemar
Hansen mit Frida Sophie Torp.

Hamburg, den 4. Tezember 1905.

ülitfleorbnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Guido Oskar Teiler mit Louise Catharina Helene Thöl.
— Friedrich Johannes Schledt mit Eoa Emilie Redard. —
Valentin Thomas mit Minna Elisabet Eggerstedt. — Heinrich
Gustav Müller mit Elsabe Schultz. — Johann Tibold mit
Benha Meger. - Johann Julius Robert Schröter mit
Emma Marie Horst. — Emerich Ecker mit Anna Marie
Friederike Fullgraf. — Friedrich Heinrich Fran-, Franck mit
Emma (Ernestine Elise Wettig. — Hermann Emil Rudolf
Friede mit (Emilie, geb. CzelinSki. gesch. Drews.

Standesamt Rr. 2.
Emil Loren, mit Bertha Busch. — Eustnv Ferdinand

Klein mit Berta Louise Kröger. — Bernhard Gerigk mit
Auguste Anna Marie Lemke. - Ernst Alfred Bochmann
mit (Emma Caroline Amalie Ehmcke. - Georg Heinrich
Theodor tchtendung mit Alwine Margaretha Magdalena
Denker. - Heinrich Gompf mit Ida Bertha Marqwardt. —
Emil August Friedrich Scriba mit Elsa Friederike Henriette
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Arbeiterbcweqnnlz.

Zullnst ist fernprstalten:

von Fcnstrrputzcru nach Hamburg;

von Ltockdrcchsler» nach Hamburg;

von Holzarbeiter» nach Laugritselde (Zimmermcister
H. Schröder);

von Hafeiiarbritcr» nach Emden;

von Ziulinercru nach Halberstadt und Bützow.

Die Kartograpbeu, Lithographen und Stein-
druktcr, Zahlstelle Braunschweig deL Deuischen
Scnetelder»Bundes, befinde» sich in einer Tarfibewegung.
Zuzug ist streng fernzuhalten.

Der Streik in der i?afifabrik von Wördel zu
Spandau hat mit einen, Erfolg der Streikenden ge-
endet. Den Bicrfaßbauern bleibt der Wochenlohn er-
halten. Die Svrupstonnen werden jetzt pro Stück statt
mit 90 mit I bezahlt. Eine anständigere Behand-
lung ist den Arbeitern versprochen worden. Sonstige
Mißstände sollen beseitigt werden.

Die Bciveguug der Holzarbeiter in Bcrlinchen
hat nun zu einer Katastrophe geführt. Alle organisierten
Arbeiter und Arbeiterinnen sind nun von dem Unter-
nehmertum wegen Zugehörigkeit zur Organisation gemaß-
regelt worden. ES handelt sich um 120 Personen. Zuzug
von Holzarbeitern ist fernzuhallcn.

Grotzartige Erfolge hat der Hafenarbeiter-
verband in Königsberg nach der Lohnbewegung
erzielt. Während noch vor einigen Monaten die Filiale
nur eine geringe Stärke aufwieS, zählt sie jetzt bereits
über 500 Mitglieder. Ebenso sind jetzt noch die Getreide-
träger in corpore dem Verbände beigetreten. Auch in
P i l l a u ist eine Zahlstelle gegründet morden. Dieser
Aufschwung datiert aus der allerletzten Zeit.

Leipzigs BuchhandlungSgchülfen hatten im
wesentlichen durch die rührige Agitation des Zentral-
verbandes der Handelsgchülfen und Gehülfinnen dem
Verein der Buchhändler zu Leipzig durch ihren Orts-
ausschuß folgende Wünsche zur Negclung der Gehalts-
und Arbeilsverhällnisse vorgelegt: neunstündige Arbeits-
zeit bei zweistündiger Mittagspause; Bezahlung der
Ueberzcitarbeit mit 60 bezw. 75 der Sonntags- und
Nachtarbeit mit M. 1,50; ILtägiger Erholungsurlaub;
Sonnabends in der Zeit von Rogate bis Ende Sep-
tember GeichäftSschluß spätestens um 5 Uhr bei zwei-
stündiger Mittagspause; sechswöchige Kündigungsfrist;
mindester MonatSlohn von X 110 bei vollendetem
18. Jahre; Beschränkung dcS Schreiber- und Lehrlings-
Wesens. Der Verein der Buchhändler will aber nur
eiucn Mindestlohn von M. 100, Bezahlung der lieber»
stunden nach Maßgabe des GehaltS, zehnstündige
Arbeitszeit und einen „angemessenen" Urlaub gewähren.
Eine von 600 Gehülfen besuchte Versammlung beschloß
nun, die Wünsche der Gehülfenschaft noch einmal dem
Plenum dcs Vereins der Buchhändler vorlegen zu lassen;
auch wurde eine Resolution angenommen, welche die
gesetzliche Festlegung der völligen Sonntagsruhe, der
neunstündigen Höchstarbeitszeit bei zweistündiger Blittags-
pausc, Abschaffung der Ausuahmctage, Soinmerurlaub,
srüheren Geschäftsjchluß an Sonnabenden und Handels-
inspektorcn verlangt.

Tic Haudschuhuiktcher in Burgstädt (Königreich
Sachsen) haben ihren Unternehmern folgende Forderungen
unterbreitet: Zehnstündige Arbeitszeit unter Fortsetzung
des bisherigen Lohnes; Montags Beginn der Arbeitszeit
eine Stunde später, Sonnabends Ende spätestens 5 Uhr;
Nstündige Mittagspause; wöchentliche Lohnzahlung, und
zwar Freitags. Von 99 Betrieben haben bis jetzt 17
die Forderungen ganz oder doch teilweise bewilligt: die
Arbeiter wollen sich mit dem Zugeständnis vorläufig
zufriedengeben, indessen nichts unversucht lassen, um den
Forderungen bei allen Firmen Geltung zu verschaffen.

Ei» allgeweiuer Streik der Berliner
Droschkenfuhrhcrrc» u»d -Kutscher wird jetzt von
de» Beteiligten in Aussicht gestellt. Für nächste Woche
ist schon eine große Protcstvcrsanunlung cinberufen, in
der Kutscher und Fuhrherren gemeinsam über einen
solchen Streik beschließen wollen. Die Ursache für diese
Bewegung ist das soeben vom Berliner Polizeipräsidenten
veröffentlichte und gleich in Kraft gesetzte Verbot dcs
Befahrens des Potsdanierplatzes und anderer Verkehrs-
straßen mit leeren Droschken. Diese Gefährdung der
gemeinsamen Jutercffen von Kutschern und Fuhrherren
hat bewirkt, daß beide Parteien den Austrag der zwischen
ihnen zur Zeil schwebenden Lohndifferenzen vertagt und
sich zur gemeinsamen Abwehr der neuen behördlichen
Maßnahme vereinigt haben.

Der Streik in der Touwnrenindustrie Wies-
loch (Baden) ist nach Meldung bürgerlicher Blätter
beendet. Die Fabrikleitung erkannte die Arbeiter-
iorderungen als berechtigt an und sagte die entsprechenden
Maßnahmen zu.

Die ersten 'ArbeiterauSschnst - Wahlen im
Ruhrrevier haben jetzt statlgesnnden. Ihr Ausfall
zeigt, daß die vom (alten) Bergarbeitcrverband aus-
gegebene Parole der W a h l e n l h a l t u n g fast durch-
gängig von den Bergleuten befolgt worden ist. Auch die
Mitglieder dcs christlichen Gcwerkvereins folgten — trotz
dem ausdrücklichen Beschluß ihres Vorstandes auf Wahl-
beteiligung — überall dieser Parole und die Wahlen
ergaben infolgedessen ein sebr trauriges Bild. So haben
z. B. von der über 4000 Manu starken Belegschaft von
König Ludwig etwas über 100 Mann an Der Wahl
tcilgenomnicn. Selbst die christlichen Arbeiter pfeifen
also demonstrativ auf das samosc Bergarbeiterschlltz-
gesetz, das unter den Hcbammendiensten dcs Zentrums
aus dem noch famoseren preußischen Abgeordneten-
haus, dem Drciklassen- und Geldsacksparlaincnt hervor-
gegangen ist, jener „Volksvertretung", die wie eine
elende Ruine aus altem, zopfigem und reaktionärem
Gerümpel hervorragt. Die Ursachen, die zu der
Wahlenthaltung führten, sind bekannt. Die neueste
Nummer der „Bergarbeiterzcitung" schreibt über die
Ausschußwahlcn: „Die bis zum Redaktionsschluß er-
folgten Wahlen zu den ArbeiteranSschüssen haben gezeigt,
daß die übergroße Mehrzahl der Ruhrbergleute der
Parole des Verbandsvorstandes gefolgt ist und fich nicht
an der Wahl beteiligt hat. Belegschaften bis 2000 Mann
brachten ganze 30—40 „Wähler" auf die Beine. Hoffent-
lich werden die folgenden Beteiligungen noch kläglicher."
Diese Wahlcnthaltuug ist zugleich, wenn auch wohl den
Bergleuten unbewußt, ein wuchtiger Protest gegen das
elendeste, erbärmlichste aller Wablspsteine, das preußische
Dreiklassen- und GeldsackSwahlrecht, ein Wahlrecht, das
unter Ausschaltung allen Gehirns den reinen Gcldjack
herrschen läßt.

Lohubeweguul; Per Wiener Bnch und Stcin-
prnrkerci- und SchristgießereihülfSirrbciter. An-
schließend an die zum Abschluß gelangte Tarifbewcgnng
der Gehülfen sind auch die H Ü l s s a r 6 e i t e r dieser
graphischen Gewerbe in eine Lohnbewegung eingetreten.
ES wurde den beiden Gremien der Buchdrucker und
Steindrncker in Wien namenS der HülfSarbciterorgauisa-
tion durch die Gcbülfenobmänncr ein Lobniarif über-
reicht, der geeignet ist, den langgehegten Wünschen dieser
Arbeilerkalegorien nach geordneten Lohn- und ebensolchen
Arbeilsverhältnissen endlich Rechnung zn tragen. Die
Lohnsätze bewegen sich angesichts der enormen Tenrnngs-
verhältnisse in sehr bescheidenen Grenzen. Für männliche
Hülfsarbeiier werden alS Minimallöhnc 20 bis 22 Kronen,
fiir Einlegerinnen und Pnnkliererinnen 14 bis 17 Kronen
verlangt. Außer den Lohnansätzen für Ansänger und
Anfängerinnen sind noch Bestimmungen für die Schrifl-
gicßereihiilfsarbciter und -Arbeiterinnen und für die
Entlohnung der Nachtarbeit, sowie eine geringe Er-
höhung der Ueberstundenentlohnung vorgesehen. Der
Lohntarif dürste noch im Dezember in den Gremien zur
Beratung gelangen und wenn die Prinzipale auch nur
einigermaßen sozialpolitische Einsicht bekunden, so werden
sie einen billigen, gerechten Frieden einem unsicheren und
das Gewerbe schädigenden Kampfe vorziehen. Voraus-
sichtlich kann man aber auch in dieser Tarissrage, gleich
der der Gehülfen, auf einen friedlichen Ausgleich hoffen,
da bereits zwischen den OrganisationSobinännern, den
Genossen Spielmann, Mühlberger und Mchuhmem. und
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"BIT 1 TT'„ wird unter dem Schutze des Deutschen Reichspatents No. 97057 aus rein landwirtschaftlichen Pro-

llldl Kt f HuIaU dukten, feinstem geläutertem Rinderfett und Speiseöl, Milch, süßer Sahne und frischem Eigelb

hergestellt und besitzt infolge dieser uns allein gesetzlich geschützten Zusammensetzung alle Eigenschaften guter
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nebenstehender Verpackung zu haben.

BäckWitello
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————— Butter, daher für alle Verwendungsarten gleich vorzüglich geeignet

Den sparsamen Hausfrauen empfehlen obige Werke zur Herstellung von Weih-

nachtsgebäck ihr neues Margarine-Erzeugnis unter der Marke

W* Back-Vitello "MS

als gediegenster Ersatz für Butter. < WM i
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ist vom 7. Dezember 1905 ab in

allen durch Plakate kenntlich ge-
machten Geschäften zum Preise von
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THan verlange bei Einkauf von Back-Vitello unsere neueste Ausgabe von

Back -Rezepten,

welche für jeden bausltand unentbehrlich find und gratis verabfolgt werden.
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Van den Bepgh's Margarine

I ! Sack-Mello

w#- 80 Pfg. per Karton ä 1 Pfd. in neb

stellen in ihrer Vollendung das größte und umfassendste Werk der gesamten Margarine-Branche nicht nur innerhalb

Deutschlands, sondern der ganzen Welt dar. — Bedingt wurden die gewaltigen baulichen und maschinellen Er-

weiterungen durch die beispiellos günstige Aufnahme, welche die

Marke „VITELLO“

in allen-Schichten der Bevölkerung gefunden hat.

Gesellschaft m. b. H.
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